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        Wüste, Sand, endlose Weite

    Santiago de Tunja, Kolumbien
 


 
 
Phil! Er schreckte durch meine barsche und pltzliche Stimme auf. Halt an!
 
Mein Bruder gehorchte und drckte das Pedal unseres Jeeps bis zum Boden durch. Mit einer Mischung aus Verwirrung und Angst schaute er mich an. Allerdings waren meine Augen auf die herannahende Stadt ausgerichtet. Unsere Suche barg manchmal hohe Risiken, weil wir nie wissen konnten, ob einer von den Monstren hinter den Mauern lauerte.
 
Reich‘ mal das TG6 rber, bat ich ihn hektisch und setzte mir unser selbstgebasteltes Gert auf die Nase. Es war eine Brille mit dicken Glsern, die mich die Landschaft thermografisch betrachten lie und gleichzeitig Alarm schlug, sobald sich einer der Monstren nherte.
 
Seit wir auf der Flucht waren und die Welt sich in eine leere Wste verwandelt hatte, achtete ich besonders bei einer Analyse auf die Farbe violett – die Monstren besaen sie zumindest mit dem TG6. Nach der Umgebungsanalyse blinkte unten rechts auf dem Bildschirm eine Prozentzahl, die sich sehr niedrig hielt. Es bedeutete, dass nur rare Anzeichen der Monster vorhanden waren. Wir schienen frs Erste sicher zu sein.
 
Und siehst du etwas?, nervte Phil und mit einer raschen Handbewegung gab ich ihm zu verstehen, dass er den Mund halten sollte.
 
Sieht sauber aus. Phil atmete erleichtert aus und verlie den Jeep.
 
Ich nahm das Gert von meiner Nase und steckte es sorgfltig zurck in die Hlle. Ich folgte Phil und entnahm aus dem Kofferraum meinen Rucksack.
 
Steckt dein Headset im Ohr?, fragte ich ihn prfend und er nickte. Munition und Gewehr?
 
Er schien genervt zu sein. Ja, ja. Ich bin zwar dein kleiner Bruder, aber behandle mich nicht wie ein Kind.
 
Du bist eins, sagte ich scherzend und steckte die Sonnenbrille vom Kopf auf die Nase. Mit siebzehn Jahren ist man noch nicht erwachsen.
 
Er schnaubte verchtlich und lud seine Pistole mit neuem Magazin auf. Aber du fhlst dich mit deinen zwanzig Jahren wie dreiig oder was? Er musste ber seinen schlechten Witz lachen.
 
Und dennoch lter, sagte ich verschmitzt und legte mir den Gurt meines Gewehres um die Schulter.
 
Zusammen lieen wir den Jeep zurck und konnten nur beten, dass keine weitere Gruppe die Stadt Santiago de Tunja fand. Sie war recht gro und auf der Karte wurde sie auch als relativ populr markiert. Vielleicht htten wir lieber an einem Dorf halten sollen.
 
Such eine Kirche oder ein Mehrfamilienhaus. Am liebsten sind mir Blockgebude. Phil schttelte unmissverstndlich den Kopf. Nicht, dass du es vergisst, Kleiner.
 
Wir suchten vorerst getrennt. Unter meinen Fen wirbelte ich den Staub auf und erblickte zu meiner Rechten einen ausgedrrten Baum. Ich fragte mich, was wohl aus dieser einst grnen Welt geworden war. Egal welche Richtung Phil und ich eingeschlagen hatten, nur sehr selten trafen wir auf farbenfrohe Gegenden. Manchmal verga ich auch die Zeiten vor der Katastrophe und schmte mich dafr, dass die schnen Erinnerungen langsam verblassten.
 
Meistens verweilten wir ein bis zwei Wochen an einem Ort, da wir uns das stndige Fahren nicht leisten konnten. In kleineren Stdten gab es mehr Benzin und gerade hier in Santiago de Tunja schien die Chance eher dubios.
 
Tatschlich fragte ich zu oft nach, ob bei Phil alles in Ordnung war, doch ich machte mir hinter der eisernen Maske Sorgen um ihn. Auer meinem Bruder gab es niemanden mehr und er war der letzte Verwandte, der mir noch geblieben war. Wir hatten vor dieser Katastrophe nie ein inniges Verhltnis gehabt, doch mittlerweile waren wir Pech und Schwefel.
 
Es gab schon seit etlichen Monaten nur uns, die Monstren und vereinzelte berlebenskmpfer.
 
Belle? – Spitzname fr Isabelle – Ich glaube, ich habe die richtige Bude gefunden. Sie ist sogar noch vollkommen intakt. Willst du sie dir mal ansehen?
 
Es kam selten vor, dass sich Phil fr einen Schlafplatz begeisterte. Klar, wo bist du?
 
Nordwestlich, in der Nhe msste irgendwo ein Brunnen stehen. Ich machte mich sofort auf den Weg, als ich einen raschen Blick auf den Kompass in meiner Brusttasche warf, schlug ich die eben genannte Richtung ein. Ich geh mal rein.
 
Ich hatte ihm bereits tausend Mal gesagt: keine Alleingnge! Phil, nein. Du wartest bis ich –
 
Wow!, schrie er pltzlich ins Headset. Oh Mann, Belle, da stehen ein Sofa, Bcherregale… ist das eine nagelneue Kche?
 
Phil! Bleib drauen und warte bis ich komme, brllte ich verrgert ins Headset, doch er antwortete mir nicht und die Sorgen trieben mich zum Sprint an. Schlielich konnte ich hinter der nchsten Straenecke den Brunnen sehen und versuchte das richtige Gebude auszumachen.
 
Hinter einem Glasfenster sah ich schlielich Phil, der irgendetwas in der Hand zu halten schien. Wutentbrannt stampfte ich hinein.
 
Du kannst keinen Augenblick warten, oder? Phil, ich sagte: keine Alleingnge! Er war so ein Dickkopf und manchmal auch furchtbar naiv. Ich knnte dich –
 
Jetzt komm mal runter, Belle. Du denkst, dass immer hinter jeder Ecke der Feind lauert.
 
Ich breitete gestikulierend die Arme aus. Denkst du etwa, unser Leben ist ein Ponyhof? Wir sind in der Hlle gelandet und natrlich lauert hinter jeder Ecke ein Feind!
 
Was hltst du von der Bude? Cool, oder? 
 
Er wich dem Thema einfach aus. Wie jedes Mal, wenn ich versuchte, ihn zu belehren.
 
Ich schaute mich um und realisierte den von Staub befallenen und mangelfreien Raum. Er war wirklich ein Juwel, allerdings knnte hier bereits jemand wohnen und das wre eine groe Gefahr fr uns beide.
 
Wir werden gehen. Nimm dir etwas mit, wenn es dir gefllt und dann suchen wir nach einem geeigneteren Ort.
 
Er schaute mich benebelt an. Wir werden nicht gehen! Schau dich doch mal um! Das ist purer Luxus. Hier kann uns doch niemand finden. Wir verbarrikadieren die Tr und werden dann unser Lager hier aufschlagen. Er stie mir mit der Faust freundschaftlich gegen den Arm. Jetzt komm schon, Belle.
 
Ich seufzte, lief wieder aus dem Gebude und schaute mich grndlich um. Vielleicht hatte hier jemand vor Wochen gelebt und nun die Stadt verlassen, da er weiterziehen musste. Anderseits knnte er auf der Jagd sein und abends wiederkommen. Den Menschen konnte man nicht trauen. Hier spielte jeder nach seinen eigenen Regeln.
 
Und? Was ist jetzt? Bleiben wir?, rief Phil neugierig und mir passte unsere Nachsichtigkeit nicht. Doch ich musste ihm auch endlich etwas gnnen, sonst wrde er noch durchdrehen. Schlielich verbot ich ihm fast alles.
 
Okay, ich mache dir ein Angebot, sagte ich, whrend ich mich zu ihm wandte. Wenn bis heute Nacht niemand auftaucht, dann bleiben wir. Sollte jemand diese Bude aber bereits bewohnen, werden wir die nchste Stadt anreisen.
 
Oder den Typen abknallen und trotzdem seine Bude nehmen, scherzte er sarkastisch, drckte nervs gegen seine Handflchen und blickte zum Dach des Gebudes. Er verschrnkte die Arme vor der Brust und warf seinen Kopf in den Nacken. Anscheinend habe ich ja sowieso keine Wahl.
 
Ich grinste. Nein, die hast du nicht. Und jetzt komm. Wir suchen nach einer Ausweichmglichkeit und dieses Mal gehen wir gemeinsam. Ich gab die Richtung an. Wer wei, wo du als Nchstes hineinspringst.
 
Er lief mir mit einem unverstndlichen Nuscheln hinterher, wappnete sich jedoch mit seiner Handfeuerwaffe und richtete seinen Blick geradeaus.
 
Ich wrde so gerne auf einen batteriebetriebenen MP3-Player treffen. Mir wre auch egal welcher das sein soll. Hauptsache ich kann Musik hren. Er grinste ber beide Ohren und manchmal bewunderte ich seinen Frohsinn. Wenn er von seinen Trumen erzhlte, erinnerte ich mich immer wieder an die Zeit zurck, in der diese auch manchmal in Erfllung gegangen waren. Heute wre das undenkbar.
 
Manchmal alberten wir herum, wenn es die Situation zulie . Erst letztens hatte Phil sogar sein schlechtes Franzsisch wieder aufgenommen. Er versuchte stndig zu fragen: Wann gibt es etwas zu essen? Die Antwort hatte ich schnell parat und gab sie ihm auf Franzsisch wieder. Wenn jemand das Kpfchen in unserem Team besa, dann war ich es.
 
Weit du, was ich mich oft frage, Belle?, begann er und durch mein Schweigen vermittelte ich ihm meine Aufmerksamkeit. Ob eines Tages wieder alles normal sein wird. Sodass die Huser wieder bewohnt sind, Menschen auf die Straen gehen, alltgliche Dinge verfolgen und wir keine Angst mehr vor Monstern haben mssen.
 
Ich schttelte enttuschend den Kopf. Es wird nie wieder so sein. Allein der Zerfall der Stdte und die wenigen Menschen, die noch um ihr Leben kmpfen… Eine Zukunft, wie du sie dir ausmalst, wird es nicht mehr geben. Zumindest glaube ich nicht daran.
 
Er schien darber betrbt zu sein. Aber der Zustand der heutigen Aussichten war kritisch und unmglich ihn zum Standard wiederherzustellen. Die Gefahr, Angst und der Kummer waren unser neues alltgliches Leben geworden und selbst wenn die Regierung noch existieren wrde, knnte sie gegen die Monster nichts ausrichten.
 
Du hast bestimmt Recht. Aber trotzdem wre es schn noch einmal Mum und Dad –
 
Ich blieb stehen und hob die Hand. Phil, wir haben uns geschworen kein Wort mehr ber sie zu verlieren. Nicht weil wir sie hassten oder verachteten, sondern weil der Gedanke an sie uns schwach machte und wir Fehler begingen.
 
Wir liefen weiter die Strae hinauf und entdeckten bald den perfekten Ort zum bernachten. Es war ein dreistckiger Huserblock, der anscheinend mehrere Zimmer besa und unser berleben absicherte. Ich grinste siegreich. Das nenne ich ein gutes Versteck.
 
Phil nrgelte etwas Unverstndliches, aber es interessiert mich nicht. Egal in welche Diskussion wir gerieten – ich gewann.
 
Wir kontrollieren alle Zimmer sorgfltig und suchen uns dann das Beste aus. Mir wre das dritte Stockwerk mit Feuerleiter am liebsten.
 
Er zuckte mit den Schultern und stie mit seinem Fu die angelehnte Eingangstr auf. Wenn es berhaupt so ein Zimmer gibt. 
 
Ich setzte das TG6 auf, um mgliche Anzeichen der Bestien zu erkennen. Allerdings blieb es zum Glck ruhig und auch unsere Umgebung war von starken violetten Flecken befreit. Die Prozentzahl sank mehr als zuvor. Sehr schn, sagte ich triumphierend und setzte sie wieder ab. Phil schritt die drei Stufen hinauf, um im Erdgeschoss zu beginnen. Jedes Stockwerk war mit fnf Wohnungen ausgestattet. Ich habe auch keinen Menschenkrper erkennen knnen. Eigentlich sollte alles sauber sein. Wir sind vermutlich die Einzigen hier.
 
Vorsicht ist besser als Nachsicht, stimmt’s Schwesterherz? Sprchedieb! Aber immerhin hatte er dazugelernt. Du gehst rechts und ich links.
 
Nickend trennten wir uns und ffneten mglichst geruschlos die Tr. Sollte sie zugesperrt sein, traten wir sie auf oder mussten zwangsweise eine Patrone fr ein Schloss verschwenden – dann war aber Schluss mit Ruhe.
 
Doch zu unserem Glck wurde nur eine Tr im Erdgeschoss aufgeschossen. Auer einem chaotischen Raum mit vielen alten und abgelaufenen Sachen fanden wir nichts vor. Phil und ich mussten uns schon Leichen ansehen, die vermutlich verhungert oder von anderen gettet worden waren.
 
Das erste und zweite Stockwerk wurde in einem hnlichen Chaos hinterlassen. Allerdings konnte ich ein paar Riegel und Konservendosen finden, die erst in einem Jahr ablaufen wrden. In einem Regal fand ich ein Lehrbuch auf Spanisch. Wahrscheinlich gehrte es einem Anfnger, denn darin waren die ersten Regeln der Sprache erklrt.
 
Ich fand Schule nie tzend, gestand ich und legte es zurck ins Regal.
 
Warst ja auch Mamas Liebling. Ich warf ihm einen wtenden Blick zu und wollte ihm damit mitteilen, dass er aufpassen sollte, was er sagte. Er hatte wieder Mum erwhnt.
 
Okay, jetzt das letzte Stockwerk, befahl ich und wechselte damit auch das Thema. Phil ging voraus und wir teilten uns wieder auf. Dieses Mal nahm ich allerdings die rechte Seite des Flures.
 
Die Tr klemmte etwas, aber mit einem heftigen Tritt konnte ich sie aufbrechen und hielt sofort meine Waffe in die Richtung des Zimmers. Die Stille konnte einem wirklich Angst bereiten und mit jedem Schritt den ich tat, glaubte ich, damit umso besser mein Dasein anzukndigen – falls denn berhaupt irgendein Lebewesen hier herumstreunen wrde.
 
Schlielich lenkte ich meine Aufmerksamkeit auf eine Tr, die angelehnt war. Als ich meine Finger gegen das fade Holz hielt, stieg mir ein unangenehmer, aber sehr bekannter Geruch in die Nase. Bereits vorahnend, was sich hinter der Tr verbarg, schob ich die Tr zur Seite und erblickte das am bodenliegende Objekt.
 
Unter dem Fenster und mit Mcken berst, lag eine tote Frau– instinktiv legte ich die Hand ber meine Nase. Ihr Krper musste bereits ber eine Woche hier liegen. berall drckte sich das Skelett durch die Haut, so ausgemergelt und dnn war der Leichnam. An der Brust entdeckte ich ein Loch, dass womglich eine tdliche Schusswunde sein konnte. Die Haut hatte eine dunklere Farbe angenommen. Fulnis breitete sich berall aus. Jemand musste vor einer Woche hier gewesen sein, erschoss sie und lie die Leiche im Zimmer liegen.
 
Insekten wie Aaskfer, Maden und Fadenwrmer hatten sich ber das Frischfleisch hergemacht. Das offene Fenster konnte den starken Geruch nicht allein vertreiben und daher schloss ich sogleich die Tr wieder. Ein Wrgereiz verdrehte mir den Magen und beinahe htte ich mich bergeben.
 
Phil kam angerannt. Was ist los?
 
Ich nahm die Hand von meiner Nase und forderte ihn auf zu mir zu kommen. Bereits als er ins Zimmer trat, legte er seine Hand ber die Nase. Eine Leiche?
 
Ich nickte und gemeinsam verlieen wir den Raum. Ich wrde die Wohnung daneben ebenfalls meiden. Am liebsten wre mir das Zimmer auf der linken Seite. Ich wei bereits jetzt schon, welches wir bewohnen werden.
 
Aber nur wenn jemand meine Wohnung besitzt, fgte er hinzu und erinnerte mich damit an mein versprochenes Angebot.
 
Mit einer gestikulierenden Handbewegung machte ich ihm klar, dass ich nicht Nein zu seinem Vorschlag sagen wrde. Schlielich musste ich dem Kleinen auch etwas gnnen und so bel war die Wohnung nicht. Bisher waren wir noch keiner Besseren begegnet.
 
Ist dir weiterhin etwas aufgefallen?, fragte er mich und wir durchkmmten das letzte Zimmer. Es war leer, man hatte sogar Kleidung und Mbel aus dem Raum mitgenommen.
 
Wieso rumt man denn eine ganze Bude aus?
 
Vielleicht um Feuer zu machen oder sich eine eigene Htte zu bauen. Man kann auch vieles fr Fallen verwenden. Vor einigen Monaten waren wir einem Bombenexperten begegnet. Er hatte Phil beigebracht, wie man eine aus simplen Haushaltswaren zusammenbauen konnte. Seitdem bastelten wir uns einige Fallen um unseren Schlafplatz auf. Man konnte nie wissen, wer uns in der Nacht auflauerte.
 
Belle, wir nehmen das letzte Zimmer auf der linken Seite. Dort steht noch ein Groteil der Mbel und wir knnen uns etwas Kleines einrichten. Auerdem brauchen wir nur die Sthle und die Schrnke wieder aufzustellen.
 
Einverstanden, aber wir werden deine Wohnung erst einrichten, wenn wir sicher gehen knnen, dass niemand mehr hier ist. Er nickte und wir kehrten nach unten zum Eingang zurck.
 
Wo parken wir den Jeep?, fragte Phil und steckte seine Pistole ins Holster. Wir mssen noch die Plane auslegen.
 
Ich schaute mich um, in der Hoffnung einen guten, unverdchtigen Unterschlupf zu finden. Schlielich gab es eine kleine Gasse etwas abseits des Blocks. Mit meinem Zeigefinger deutete ich die Richtung an. Wir stellen ihn da ab. Ich denke, mit der Plane wird es niemand auf den ersten Blick entdecken.
 
Phil stimmte mir mit einem Nicken zu. Sobald er jedoch ein wenn oder aber von sich geben wrde, empfand ich meine Idee als zu ungengend und wir mussten uns schlielich beide einer Sache einig sein.
 
Ich gehe ihn holen, erklrte sich Phil dazu bereit und ich begleitete ihn bis zu seinem Wohnungsfund. Er joggte noch einige Meter, bevor er hinter dem Haus verschwand und ich mir die TG6 wieder auf die Nase setzte. Nach so vielen Monaten wurde man irgendwann paranoid. Mit einem letzten, intensiven Rundumblick vergewisserte ich mich, dass uns keine Monster verfolgten.
 
Wir wussten, nicht genau woher sie kamen. Die Kirche behauptete, dass das Ende der Welt gekommen war und die Hlle gesiegt hatte. Andere sagten, dass es sich hierbei um Auerirdische handelte, doch diese Theorie widerlegte ich, da Fremde aus dem All uns bestimmt anders gettet htten. Die letzte These war die der Wissenschaftler, und zwar glaubten sie, dass es sich hierbei um stark mutierte Tiere handelte.
 
Die Meregas– so nannten wir die Monster– waren in zwei Arten geteilt. Da gab es die Echsen, deren Haut auf Sonnenlicht reagierte. Sie bevorzugten den Regen und die Nacht. Die gegenstzliche Rasse war eine hundehnliche Bestie, ohne Schwanz, mit spitzen Ohren, langen Beinen und einem von Muskeln berzogenen Krper. Das Gebiss des Tieres konnte so fest zubeien, dass es glatt die Glieder vom Krper entriss. Sie besaen eine schuppenhnliche Haut, die sich anfhlte wie ein nasser Fisch – das Sekret war hochgiftig. Da sie bevorzugt am Tag jagten, waren wir eine leichte Beute und ihre darunterliegende Haut hielt, durch eine dicke Unterschicht, sogar den Kugeln stand.
 
Als es zu unserer allerersten Begegnung mit den Bestien kam, wurden wir von einem furchtlosen Forscher gerettet, der beide Rassen unter die Lupe genommen hatte. Er tolerierte alle Thesen, die beste war jedoch seine eigene.
 
Als er die Dogs sezierte, bemerkte er, dass sich unter der Fischhaut eine weitere Schicht befand, die anscheinend einem Panzer hnelte. Das Sekret auf der Haut war zum Glck nur durch den Kontakt mit Krperflssigkeiten giftig. Allerdings brannte und juckte es bei einer Berhrung.
 
Die Echsen bewegten sich wie Schlangen und blieben dicht am Boden. In den Schatten verschmolzen sie mit deren Farben und besaen zwei lange Vorderzhne. Sobald sie zugebissen hatten, sorgte ein Gift dafr, dass der Krper von innen austrocknete und zu Staub zerfiel.
 
Dieser Prozess dauerte drei Stunden, deshalb gab es kein berleben beim Biss einer Echse. Die Dogs entzweiten den Krper und verspeisten das Fleisch – wie eben ein echtes Wildtier. Doch die Reste zerfielen, sobald sie damit fertig waren.
 
Der Forscher meinte, dass alle Tiere im Laufe der Zeit mutieren knnten. Wenn es irgendwann niemanden gbe, bliebe ihnen nichts anderes brig, als sich selbst zu zerfleischen.
 
Phil und ich hatten keine Ahnung, ob all seine Thesen stimmten. Doch die Sektion offenbarte ihre Schwchen, so wie der ungeschtzte Brustkorb der Dogs und die tdliche Stelle am Kopf einer Echse.
 
Beide Arten waren gefhrlich, doch die Echsen konnte man leichter tten, da man nur ihren Kopf treffen musste. Die Dogs hingegen behielten immer ein tiefes Ducken bei, sodass es schwer war, auf den Brustbereich zu zielen.
 
Wir htten den Forscher gerne mitgenommen, da er uns beide an unseren Vater erinnert hatte. Doch Mnner mit Maschinengewehren beendeten sein Leben. Danach jagten sie uns bis nach Kolumbien. Wir konnten ihnen entkommen. All seine Aufzeichnungen hatte er im Labor liegen gelassen, in Charleston, West Virginia. Wir wrden mit dem Jeep eine Woche brauchen, um in die USA zurckzukehren, wenn wir jeden Tag Benzin und Rationen finden wrden. Aber wir mussten auch noch den Meregas aus dem Weg gehen und den brig gebliebenen Menschen, wovon jeder Einzelne immer eine Gefahr darstellte.
 
Phil wurde einmal in Arizona von einer bildhbschen, jungen Dame verfhrt. Er hatte ihr auf eine naive Art vertraut und dafr stahl sie sich mit unserem Auto und den Rationen davon. Das war das erste Mal, dass ich den Gedanken erwgt hatte, mich von Phil zu trennen – Geschwisterliebe hin oder her.
 
Doch Phil lernte aus seinen Fehlern und traute niemandem mehr. Das Mdchen hatte nicht nur unsere Sachen gestohlen, sondern meinen Bruder auch mit einem gebrochenen Herzen zurckgelassen.
 
Ich hrte den Motor unseres Jeeps und Phil steuerte ihn zur genannten Stelle. Als er an mir vorbeifuhr, sprang ich auf den Nebensitz und stieg aus, sobald er in der Gasse eingeparkt hatte. Zusammen hoben wir die Plane ber das Fahrzeug und hofften, dass kein Fremder ihn entdeckte.
 


 
 
Spter lagen wir auf einem Gebude gegenber von Phils Wohnung und sphten die Umgebung aus. Ich besa das einzige Zielgewehr, da ich einfach besser im Schieen war. Phil musste sich mit meiner Flinte zufriedengeben.
 
Wie lange sollen wir warten? Bis Mitternacht oder lnger?, fragte er ungeduldig und war verrgert, dass wir den Schlafplatz nicht sofort beziehen konnten.
 
Ich drckte ihm das TG6 in die Hand. Los, mach mal einen Rundumblick. 
 
Er seufzte genervt. Belle, die werden nicht alle zehn Minuten in einem Heer nach Santiago kommen.
 
Kopfschttelnd lockerte ich meine verkrampfte Haltung und blickte ihn genervt an. Sie kamen aus dem Sden, Phil. Und wo denkst du, befinden wir uns wohl auf der Weltkarte.
 
Im Sdwesten, sagte er nrgelnd und konnte einfach nicht verstehen, dass ich vor einem Meregasangriff Angst hatte. Besonders der Biss einer Echse war sofort tdlich und wir mussten beide versuchen zu berleben.
 
Wie viele schtzt du, gibt es auf der Welt?
 
Meregas?
 
Und Menschen.
 
Ich denke, da viele sich sowieso nicht gegen die Bestien wehren knnen, gibt es noch eine halbe Milliarde von ihnen und drei Milliarden von den Meregas.
 
Er verzog die Mundwinkel. Klingt nicht schlecht. Er rieb ber den Lauf seiner Pistole und schaute in den Sternenhimmel. Echt krass, wenn man daran denkt, dass es noch vor Monaten 8,2 Milliarden Menschen gewesen sein sollen.
 
An China haben sie sich bestimmt satt gegessen, lachte ich und musste daran denken, dass drei Milliarden Meregas, eine Chance gegen die groe Zahl Acht gehabt hatten. Sie mussten sie wie ein giftiger Nebel umhllt haben. Ein Land nach dem anderen.
 
Vielleicht gibt es trotzdem noch viele berlebende dort.
 
Wir sind wie Sandkrner in der Hose, sagte ich und Phil musste pltzlich anfangen loszulachen.
 
Er hielt sich noch rettend die Hand vor den Mund. Was ist das denn fr ein Vergleich? Und wieso die Hose?
 
Ich grinste ebenfalls und war froh, dass aus der Langweile ein halber Spa geworden war. Ich habe einfach laut gedacht.
 
Ich fuhr mit der Hand durch Phils dunkelbraune Haare, die ihm bereits ein Stck zu lang ber die Ohren wuchsen. Sie waren stufig und sein Pony versperrte ihm einige Male die Sicht. Er streifte ihn sich stndig zur Seite.
 
Wir rasieren dir das nchste Mal den Kopf kahl, sagte ich munter und richtete alle fnf Sekunden meinen Blick wieder Richtung Wohnung.
 
Dann tun wir das bei dir aber auch.
 
Ich legte meine Hand auf meine langen, schwarzen Haare, die ich zum Zopf gebunden hatte. Nur ber meine Leiche. Zrtlich berhrte ich eine Welle und zog sie in mein Blickfeld. Doch mehr als meine Haarspitze konnte ich nicht sehen.
 
Dann wirst du sie mir auch so schneiden, wie ich das mchte, oder du wachst eines Morgens auf und bist kahl. Ich wrde ihn tten! Er deutete meinen Blick richtig. Ich denke, jetzt brauchen wir nicht lnger zu diskutieren.
 
Ich seufzte.
 
Phil und ich widmeten uns wieder dem Gebude und tatschlich kreuzte niemand gegen zwlf Uhr auf. Damit durfte Phil seine Entscheidung treffen und ich musste mich damit zufriedengeben.
 
Als wir unten vor der Tr standen, strmte er hinein und begann Sachen auf seine Arme zu laden. Ich zog eine Augenbraue hoch. Phil, was machst du da? Du sollst nicht ausziehen.
 
Er grinste. Weit du, ich fand es wirklich s von dir, dass du mir endlich auch einmal eine Entscheidung berlassen hast und vielleicht hast du auch Recht. Wir sollten in Ruhe schlafen knnen und die Fallen sind in einem geschlossenen Raum viel effektiver. Er zuckte mit den Schultern. Wir entscheiden uns fr deine Wohnung, weil meine Wahl vielleicht doch nicht die klgste ist.
 
 Zum ersten Mal war ich richtig stolz auf meinen kleinen Bruder. Er schien dazuzulernen. Phil stopfte alles in eine Tasche und verlie das Gebude wieder.
 
Im Erdgeschoss ist man niemals sicher, besonders nicht vor fremden Leuten. Die Echsen sind die einzigen Meregas, die auch die Wnde hochkrabbeln knnen, aber die Lebenschance ist grer von ihrer Nase nicht gewittert zu werden, wenn wir weit oben schlafen.
 
Ich klopfte ihm auf die Schulter. Sehr gut, endlich bewirkt meine strenge Erziehung etwas Gutes.
 
Er sah pikiert aus. Ich hasse das, wenn du immer Recht hast.
 
Ich lachte und nahm ihm die Tasche ab. Komm, Groer, wir haben noch ein wenig aufzurumen.
 
Er folgte mir stumm und gemeinsam betraten wir unsere neue Wohnung. Dass im selben Stockwerk noch eine Leiche lag, bereitete mir Sorgen. Die Meregas konnten auch totes Fleisch riechen und wrden uns mit groer Wahrscheinlichkeit auch entdecken.
 
Hey Phil, sagte ich, als wir gerade den Eingang betraten. Ich glaube, wir mssen die Leiche rausschaffen.
 
Er schttelte sich zur Bekrftigung. Bist du wahnsinnig. An der sind bestimmt unzhlige Maden und Wrmer. Die fasse ich bestimmt nicht an.
 
Ich mache mir nur Sorgen, weil die Meregas den Kadaver riechen knnten. Nebenbei wrden sie dann auch uns finden.
 
Phil legte eine Hand auf meine Schulter und wir liefen die Treppe hinauf. Jetzt bleib mal locker. Wenn es wirklich so wre, dann htten sie sie schon lngst entdeckt, oder? Zur Not kann ich ja versuchen mich ihr zu nhern, um das Fenster zu schlieen.
 
Jetzt schttelte ich mich. Dann wird der Geruch ja noch strenger.
 
Das kann uns doch egal sein. Wir wohnen da ja nicht.
 
Phil hatte Recht und auerdem wollte er die Drecksarbeit erledigen. Wrde ich nur noch einmal den Geruch einer einwchigen Leiche wahrnehmen, msste ich mich bergeben. Den Gestank konnte man nicht beschreiben, aber er war feucht und haftete sich an die Kleidung, wenn man zu lange in der stinkenden Wolke stand.
 
Wenn du das machst, dann bin ich wirklich beruhigt. Ich schttelte abwertend den Kopf. Das war fr mich heute schon zu viel.
 
Phil lchelte und unsere Wege trennten sich im dritten Stockwerk. Aus einem auf den Kopf gestellten Laden hatte er ein paar Atemmasken mitgenommen. Er setzte sie immer auf, wenn die Luft verpestet war.
 
Im Zimmer zndete ich ein paar Kerzen an, um einen besseren Ausblick auf den Raum zu bekommen. Tatschlich musste ich mir keine groe Mhe machen – blo die Mbel verrcken und ein paar Schrnke aufstellen.
 
Die zwei Matratzen berzog ich mit mehreren Deckenschichten, da ich nicht wusste, wer hier bereits alles geschlafen hatte. Obwohl unsere Krper mittlerweile viel standhafter gegen Krankheiten waren – ja man knnte meinen fast immun – sollten wir dennoch keine Erreger provozieren. Falls einer von uns beiden krank werden sollte, mussten wir lnger als zwei Wochen hier sitzen bleiben und ich wsste nicht, ob ich in diesem ausgeraubten Loch Medizin bekme.
 
Phil stie zu mir und nickte. Das war super ekelhaft. Die hat so stark gestunken, da konnte mir noch nicht einmal die Maske helfen.
 
Vermutlich htten wir vor der Katastrophe laut aufgeschrien und uns vor solch einem Anblick gefrchtet. Allerdings waren Blut, Waffen und brutale Aktionen zu unserem Alltag geworden. Erst vor einigen Tagen hatte ich einen Mexikaner gnadenlos ermordet. Natrlich behielt ich immer meine Tat im Hinterkopf und dachte mir, dass es auch anders htte laufen knnen. Doch in der heutigen Zeit zhlte das Gesetz der Strae, der Strkere gewinnt.
 
Phil wre damals beinahe entfhrt worden und sie htten ihn so lange gefoltert, bis er ihnen sein Versteck verraten htte. An diesem Abend starben sechs Mnner durch meine Hand.
 
Hey Belle, flsterte er, als er bemerkte, dass ich wieder in meine Gedanken versunken war. Wann denkst du, werden wir auf eine Frau treffen?
 
Wieso, du bist doch mit einer zusammen.
 
Er verzog sein Gesicht. Ah, du weit doch, was ich meine. Vielleicht eine kleine Gefhrtin fr mich.
 
Ich musste kichern. Oh Gott, bekommt ihr immer solche Entzge?
 
Sein Gesicht verfinsterte sich. Sei du erst einmal ein Mann, dann verstehst du das vielleicht.
 
Ich schttelte den Kopf und berlegte mir bereits, wie wir schnell auf das nchstes Thema umsteigen knnten. Ich wollte mit Phil nicht ber solche Angelegenheiten sprechen.
 
Ich bin dankbar, dass Gott mir den Krper der Snde gegeben hatte. Zumindest scheine ich damit leben zu knnen.
 
Wieder schaute er mich emprt an und wandte den Blick von mir ab. Ich frage mich das nur, da wir hnlichen Mnnern begegnen.
 
Ich seufzte und konnte ihn ein wenig verstehen. Mich wrde er niemals als Frau ansehen, sondern als seine Schwester – das war ein gewaltiger Unterschied. Weit du warum wir nie auf Frauen treffen, Phil? Er schaute mich wieder an und schien dieses Mal sehr interessiert zu sein. Kannst du dich noch an Kingsville erinnern?
 
Er berlegte kurz, rief sich die passende Erinnerung in den Kopf und nickte ernst.
 
Die Typen haben uns berwltigt, dir eine Kopfnuss verpasst und mich entfhrt. Er schluckte. Fr ihn schien das Erlebnis genauso furchtbar gewesen zu sein wie fr mich. Es waren drei Mnner, einer sabberte mehr wie der andere.
 
Die Erinnerung war fr mich nicht einfach zu verarbeiten, denn was diese Drei mit mir angestellt htten, bertraf jegliche Vorstellungskraft. Nach einer kleinen Pause sprach ich weiter: Sie lieen dich zurck und schleiften mich an den Haaren in ein abgelegenes Motel. Ich senkte meinen Kopf und konnte in diesem Moment nicht in die Augen meines Bruders schauen. Ich habe geschrien wie am Spie und stndig deinen Namen gerufen. Du warst meine letzte Hoffnung gewesen.
 
Schlielich lchelte mich Phil zaghaft an, als ob er nicht genau wsste, ob es angemessen sei, in diesem Moment meinem Blick mit solch einer Mimik zu entgegnen. Als wir im Motel ankamen, versuchte ich meine letzte Kraft, fr mindestens einen Toten, aufzubringen. Tatschlich hatte ich einem die Kehle durchschneiden knnen und er war auch verblutet. Phil berhrte seinen Hals, als knnte er die Situation fast nachvollziehen.
 
Ich winkelte mein Bein an und hielt es mit verschrnkten Fingern fest. Sie waren wtend darauf, dass ich ihren Freund umgebracht hatte, aber dadurch konnte ich dir gengend Zeit verschaffen.
 
Phil funkte kurz dazwischen, um die Erinnerung besser erblhen zu lassen – auch wenn sie alles andere als schn war. Ich muss in dieser Zeit aus der Bewusstlosigkeit erwacht sein und habe mich auf den Weg gemacht. Zuerst hatte ich keine Ahnung wohin ich htte gehen sollen, aber dann entdeckte ich das Motel aus der Ferne und hatte nur diesen einen Versuch.
 
Tja, als du auf dem Weg warst, wollten die Kerle es mir heimzahlen, indem sie mir etwas Furchtbares antaten. Ich fackelte nicht lange und brachte das schmutzige Wort sofort auf den Punkt. Sie wollten mich auf die schmerzhafteste Art vergewaltigen, sodass ich danach vermutlich nicht mehr gelebt htte. Um noch etwas anzumerken, hob ich meinen Zeigefinger. Also drckten sie mich auf den Boden und ich habe wirklich gedacht, dass ich es nicht mehr schaffen wrde mich zu befreien. Sie drckten ihren Krper auf mich und pressten meine Arme auf den Boden.
 
Phil hatte keine Mine verzogen, aber in seinen Augen konnte ich Mitleid erkennen. Ich schrie weiter und weiter und dann ertnte der hoffnungsvolle Schuss meiner geliebten Flinte. Wir beiden warfen einen Blick zu ihr herber, da Phil sie vorhin an einen Schrank gelehnt hatte.
 
Ich hab dem Kerl die Birne weggepustet. Ziemliches Blutbad, sagte er stolz und verzog selbstgefllig einen Mundwinkel.
 
Ja, wrst du nicht gewesen, wre ich vermutlich jetzt nicht mehr hier. Ich schielte kurz zur Decke. Genau deswegen, Phil, treffen wir nie auf Frauen. Die meisten von ihnen sind bereits tot.
 
Der Gedanke machte uns beide traurig und wir schauten uns gegenseitig in die Augen. Im Schatten des Kerzenscheins wirkte seine olivgrne Iris wie ein helles Braun. Die Spitzen seines Ponys waren nass, da er unter den Haaren zu schwitzen schien. Seine Wangen hatten, whrend wir auf der Lauer lagen, einen Sonnenbrand abbekommen.
 
Das hast du nie erwhnt, Belle, bemerkte Phil und auf einmal glaubte ich, glasige Augen zu erkennen. Doch der Kerzenschein knnte mich auch tuschen.
 
Ich grinste wieder aufmunternd. Als groe Schwester habe ich es mir zur Aufgabe gemacht, vor den Kleinen als stark und mutig zu gelten. Ich nahm einen tiefen Atemzug. Von fremden Hnden auf den Boden gedrckt zu werden und vor Angst laut zu schreien war alles andere als vorbildlich, findest du nicht? Auerdem kannte mich Phil mittlerweile. Die Gefhlswelt war fr mich eine Schublade, die ich nur sehr selten ffnete.
 
Er stand pltzlich auf und kroch zu mir herber. Dann nahm er mich in die Arme und hielt mich so fest er konnte. Ich habe nur noch dich, Belle, sonst habe ich niemanden mehr. Du bist der einzige, verbliebene Mensch, dem ich mich anvertrauen wrde.
 
Ich erwiderte die geschwisterliche Umarmung und blickte gleichzeitig aus dem Fenster, wodurch ich einen Ausblick auf eine Anhhe hatte. Eine kleine, sandige Strae fhrte hinauf und hinunter.
 
Als ich gerade etwas sagen wollte, konnte ich ein Licht erkennen und beim genaueren Hinsehen war es eine Fackel.
 
Vor Schreck stie ich Phil von mir und schmiss mich in die Richtung der ersten Kerze. Los! Mach die Kerzen aus. Sofort!
 


 

    
        Kälte, Schnee, unaufhörlicher Sturm

    Kapisillit, Grnland
 


 
 
Sie hatten sich im Untergrund versteckt, wo es schwer war den Sauerstoff tief unter die Erde zu bringen. Lftungsanlagen und Kapseln waren ihre einzige Hoffnung auf ein berleben.
 
Er ging gerade die Stufen zu seinem Zimmer hinauf, als ihm ein Freund auf die Schulter klopfte. Gute Arbeit, Luke, lobte er ihn grinsend. Jim und Tommy sind noch immer nicht von der Erkundungstour zurck, allmhlich mache ich mir Sorgen.
 
Luke fuhr sich durch seine stufigen, dunkelbraunen Haare. Tess und Liz sind auch nicht wieder gekommen, sagte er traurig und die bereits hauchdnne Schnur zog ihre Schlinge immer enger zu.
 
Sein Freund Frank deutete gestikulierend auf seinen Weg. Ich will noch zum Chef. Vielleicht sollten wir einen Suchtrupp losschicken. Ich kann mir nicht vorstellen, dass die Aliens uns in dieser verdammten Klte suchen werden. Wenn sie aus dem Sden kamen, dann werden sie wohl dort auch bleiben.
 
Trotzdem ist das hier kein Leben, Frank, beteuerte Luke und zog den Reiverschluss seiner Jacke zu. Je hher sie sich begaben, desto klter wurde es. 
 
Nein, das ist aber auch nirgendwo mehr.
 
Luke blieb stehen und hielt seinen Blick gesenkt. Ich brauche die Notizen von Abraham Mason. Frank zog eine Augenbraue nach oben. Er hat nach den Angriffen im Westen und Osten der USA mehrere von ihnen seziert. All seine Unterlagen sind mit ihm in West Virginia.
 
Frank seufzte und schien sein Vorhaben schon fast ahnen zu knnen. Luke, lass es gut sein. Wir haben nur ein Schiff und wir knnen kein Risiko eingehen. Wir wissen nicht, was uns dort erwartet.
 
Gestikulierend hob er seine Hnde, um berzeugender zu wirken. Du verstehst das nicht, Frank. Ich brauche diese Unterlagen, vielleicht kann ich seine Arbeit fortfhren und die Schwche der Biester herausfinden.
 
Er schien jedoch immer noch nicht vom Vorschlag begeistert zu sein. Nein, das Schiff wird nur fr Frachtlieferungen verwendet und um den Kontakt mit Kanada zu halten. Wir haben keine Zeit nach New York zu fahren, wo die Aliens uns vermutlich verspeisen werden.
 
Denk nochmal drber nach, Frank, es knnte unsere Zukunft retten. Diese Unterlagen sind sehr wichtig.
 
Er rmpfte die Nase und gab ein verchtliches Schnauben von sich. Luke, es ist vorbei. Die Welt ist bereits ausgestorben und wir sollten einfach nur an unser berleben denken. Vielleicht knnen wir in hundert Jahren eine kleine Stadt aufbauen und uns vor den Aliens schtzen, aber vorerst bleiben wir hier und erledigen unsere Arbeit. Alles klar?
 
Luke musste sich geschlagen geben, obwohl sein tiefstes Inneres etwas ganz anderes sagte. Mit einem Nicken beendete er das angespannte Gesprch und lchelnd verabschiedete er sich von seinem Freund.
 
Pah, es gibt immer Hoffnung, dachte er sich. Im Norden sind viele Flchtlinge, das Problem sind nur die Eisschollen und die Hungersnte. Aus dem Osten kommt ein sehr schwaches Funksignal, aber wir knnen uns auch irren und nur einem Phantom folgen. Im Sden existiert sowieso kein Leben mehr, denn da haben die Aliens jedes Wesen ausgerottet.
 
Er seufzte und steckte die Hand in seine Hosentasche. Als er an sich herunterblickte, musste er feststellen, dass er frher immer Smokings trug oder andere feine Kleidung. Sein Vater war in New York Chef einer internationalen Firma gewesen und seine Mutter war Professorin an einer Uni. Er htte es sich niemals leisten knnen, in einer kaputten, befleckten Jeans, einem stinkenden Pullover und einer aus dem Mll gezogenen Weste herumzulaufen. Seine Eltern htten ihn dafr einsperren lassen, aus Angst, er wre dem Wahnsinn verfallen.
 
Doch Lukas Riven gab es nicht mehr und aus ihm wurde der Luke, der sich mit Waffen und der Kunst zu berleben auskannte. Niemand traf zielsicherer als er.
 
Luke begab sich in sein Zimmer und ffnete den verbeulten Blechschrank, worin seine Kleidung aufgehoben war. Ab und an musste er sich heies Wasser in einen groen Eimer gieen lassen, um so die Hosen und Pullover reinzuwaschen. Liz war vor wenigen Wochen schwer erkrankt und das lag nur an den miserablen Zustnden in diesem Loch. Zu viele Krankheiten sammeln sich auf einer Stelle und sollte erst einmal die Pest oder Ebola ausbrechen, wrde aus dem einst sicheren Ort ein Friedhof werden.
 
Er atmete angespannt aus und knallte wtend die Tr seines Schrankes zu. Er musste hier raus! Koste es, was es wolle. Luke lie nur ungern sein Team zurck, aber er wusste zu gut, dass sie alle elendig eingehen wrden. Bereits jetzt nagte erneut der Hunger an ihm. Zum Frhstck gab es einen Fisch und der hatte sich schneller im Magen zersetzt als ihm lieb war.
 
Am Blechschrank klebte eine groe Spiegelscherbe und Luke betrachtete seufzend sein Antlitz. Er sah mager aus. berall waren seine Muskeln definiert worden, weil kein Gramm Fett mehr an ihm haftete. Rippen und andere Knochen stachen hervor und er zog seinen Pullover aus, um auch den Oberkrper zu betrachten. Trotz des Sixpacks ekelte er sich vor dem Spiegelbild. Aus seiner angebrunten Haut war ein Wei geworden und hier im Norden gab es durch die eisige Klte keine Mglichkeit die Haut das Sonnenlicht kosten zu lassen.
 
Lukes dunkelbraune Haare waren ungebndigt und standen in allen Richtungen ab. Schweiperlen glitzerten auf seiner Stirn und er verzog das Gesicht, als er seine dunklen Augenringe betrachtete. Luke besa zwei verschiedene Iriden, rechts hellblau, links dunkelblau. Doch im Schatten seiner Augenhhle und dem schlechten Zustand seines Krpers waren sie fast einfarbig.
 
Beinahe jeden Tag stand er drauen und suchte mit Frank nach Essen. Heute hatten sie nicht viele Fische fangen knnen und sie mussten ber hundert Leute durchfttern.
 
Luke wurde aus seinen Gedanken gerissen, als jemand anklopfte und ohne Erlaubnis eintrat. Im Spiegel konnte er erkennen, dass es Sally war, die sich unhflich ins Zimmer eingeschlichen hatte. Mit ihrem unbeeindruckten Gesichtsausdruck betrachtete sie Lukes Krper intensiv. Du siehst scheie aus, stellte sie lachend fest und spuckte auf den Boden, da sie auf irgendetwas im Mund herumgekaut hatte.
 
Kann ich nur zurckgeben, sagte er und lchelte verschmitzt.
 
Kannst du mir helfen? Ich muss den Heizkessel nachfllen und Derek ist krank. Luke hob berrascht eine Augenbraue hoch, als er sich fragte, wie ausgerechnet der robusteste Mann gehandikapt werden konnte. Hat die Grippe und wir haben keine Medizin mehr fr ihn.
 
Ich muss meine Kleider noch waschen und mich duschen gehen. Ich war seit einer Woche nicht mehr.
 
Sie sah ihn so flehend an, wie es ihr ausdrucksloses Gesicht zulie. Dauert auch nicht sehr lange, nur ein paar Schaufelschbe und dann kannst du wieder gehen. Ich bin selbst total fertig und schaffe es nicht ohne Untersttzung.
 
Seufzend zog er sich seinen Pullover wieder ber den Kopf und lie die Jacke liegen, da er in der Nhe des Ofens viel schwitzen wrde.
 
Gemeinsam verlieen sie Lukes Zimmer und er schlang die Arme um seine Mitte. Noch herrschten hier knapp zehn Grad und mit nur einem Pullover am Oberkrper war es eiskalt. Du httest die Jacke mitnehmen sollen. Nachher bist du schweigebadet und dann bist du der nchste der krank wird, Luke.
 
Soll mich doch der Teufel holen, fluchte er mit sich selbst in Gedanken. In der Hlle ist es wenigstens warm.
 
Hast du schon was von Liz oder Tessa gehrt?, fragte sie und er konnte ihre Sorgen deutlich heraushren. Sally war die lteste der drei Geschwister. Sie ging bereits auf die Dreiig zu und Liz hingegen war noch sehr jung mit ihren siebzehn Jahren. Doch sie besa dafr ein ziemliches Temperament.
 
Sie werden schon zurckkehren, mach dir da keine Sorgen, beruhigte er sie und musste daran denken, dass er seinen Eltern keine Trne nachgeweint hatte, als er zusah, wie ein Alien sie zerstckelte. Luke konnte sie noch nie ausstehen. Sie hatten sich nie um sein Wohlergehen gekmmert, sondern nur um die angestrebte Karriere. ›Wer Geld hat, hat Macht, Junge‹, hatte sein Vater immer zitiert.
 
Die mache ich mir aber, Luke. Sie sind schon seit fnf Tagen verschwunden und Liz war erst vor kurzem furchtbar krank. Sie seufzte. Ich habe nur die beiden, Luke. Glaub mir, auch wenn dich dieses berleben und die Arbeit abhrtet, die Sorge um deine Familie wirst du niemals los.
 
Luke konnte ihre Sorge nicht nachvollziehen, denn er hatte nie Geschwister gehabt, schon gar nicht eine gefhlvolle Mutter oder einen fhrsorglichen Vater. Sie hatten ihn wie eines ihrer Schmuckstcke behandelt, dass immer in ihrer Vitrine leuchten sollte.
 
Tut mir leid, Sally, ich habe keine Ahnung, wie sich das anfhlt.
 
Sie hob ihren Finger. In diesen furchtbaren Zeiten ist es wohl von Vorteil, auf sich allein gestellt zu sein, aber es macht dich gleichzeitig auch wahnsinnig. Er musste bei diesen Worten an den alten Mann denken, der irgendwann wippend in der Ecke gelegen hatte und mit sich selbst sprach. Wenn man jemanden hat, fr den es sich lohnt zu kmpfen, macht das Leben pltzlich wieder einen Sinn. Luke prgte sich ihren letzten Satz gut ein, denn er wrde gern jemanden haben fr den es sich lohnte weiterzumachen.
 
Sally und Luke stiegen in den Lift und sie verschloss das ratternde Eisengitter mit einer schweren, rostigen Kette. Anschlieend legte sie den Hebel um und sie fuhren bis ganz nach unten.
 
Physikalisch gesehen sollte es gerade oben am Wrmsten sein, da Hitze in die Hhe stieg, aber durch ein seltsames System von verschiedenen Ebenen war es im Untergeschoss am heiesten.
 
Sally stoppte den Aufzug und ffnete das Gatter. Beide traten in die schwle, von Hitze berste Halle. Wie ein dichter Mantel umgab die Wrme Lukes zuvor eiskalten Krper. Langsam nahm er die Hnde von seinem Rumpf und warf einen Blick auf den schwarzen Kessel, indem orangerote Glut leuchtete. Ein dickes Rohr leitete die Wrme nach oben in die anderen Etagen.
 
Wie lang wird er wohl noch beheizbar sein?, fragte sich Luke laut.
 
Sally ging voraus. Heute Abend dockt unser Frachtschiff wieder an. Ich frage mich eher, wie viel Treibstoff noch fr unsere einzige Hoffnung brig sein wird. Das alte Schrottteil musste erst letzte Woche wieder repariert werden.
 
Sie griff zur Schaufel und drckte Luke eine zweite in die Hand. Whrend dem Schippen sprach sie weiter: Weit du, hier sind wir sicher vor den Aliens, sie meiden die Klte. Aber dafr haben wir ein riesiges Ressourcenproblem. Wir mssen hundert Menschen durchfttern, darunter auch Kinder. Ich habe bereits mit Kenny geredet, aber er steht auch an seinen Grenzen. Kenny war der Chef, der hier alles zusammenhielt.
 
Luke keuchte, als er bereits beim dritten Schub war. Ganz schn anstrengend. Ich glaube, jetzt verstehe ich, wieso du mich brauchst.
 
Sally wischte sich mit ihrer Hand ber die Stirn und an ihrer Kleidung waren die ersten Schweispuren erkennbar. Das ist eine verdammte Knochenarbeit hier.
 
Luke sprte, wie sich mit jedem Schub von schwarzer Kohle seine Energiereserven minderten. Beim fnfzehnten Mal stemmte er die Schaufel auf und fiel auf seine Knie. Sally hielt inne und beugte sich zu ihm herunter. Luke, mach langsam. Wir brechen hier keine Rekordzeiten.
 
Er empfand es als demtigend, dass er schwcher war als eine Frau. Allerdings machte Sally diese Arbeit mindestens dreimal tglich und sphte ansonsten auf ihrem Posten. Luke hingegen musste in die eisige Klte und stand den ganzen Tag auf den Beinen. Fische zu fangen war auf irgendeine Weise auch harte Arbeit.
 
Geht schon, keuchte er und versuchte, so wenig wie mglich erschpft zu klingen. Sally rckte von ihm ab und nahm ihre Schaufel wieder in die Hand.
 
Frank hat mir erzhlt, dass du vorhast nach West Virginia zu gehen. Sie warf ihren Haufen in den Ofen und wischte sich erneut den Schwei aus dem Gesicht. Luke, bitte mach das nicht. Wir brauchen dich hier.
 
Der Plan ist sowieso gescheitert. Kenny wird nicht zulassen, dass das Frachtschiff solch weite Strecken nur wegen eines Wunsches in Kauf nimmt. Deshalb werde ich so oder so hier verrotten.
 
Er rgte sich fr das letzte Wort und warf Sally sogleich einen verzeihenden Blick zu.
 
Sie zuckte blo mit den Schultern. Hey, ich kann es verstehen, Luke. Allein zu sein ist manchmal schwer und man fragt sich, weshalb man eigentlich noch lebt.
 
So kamen sie auf das Thema von vorhin zurck. Da hast du Recht. Ich habe, keinen fr den es sich zu leben lohnt. Ich habe nicht einmal eine Tante oder einen Onkel. Es gab immer nur die scheinheilige Liebe meiner nun verstorbenen Eltern.
 
Sie hob ihre Hand. Ich denke, das reicht. Anschlieend schloss sie die schwere Ofenklappe mit einer Stange und wandte sich wieder zu Luke. Du kannst Frank gut leiden, dachte ich.
 
Beide lieen die Schaufeln liegen und betraten wieder den Lift. Ja, er ist mir ein guter Freund, aber er ist nicht viel mehr als alle anderen. Ich hatte nie wirklich vorgehabt nach Grnland zu gehen.
 
Gruppenzwang, hm?
 
Luke nickte.
 
Ja, war bei mir, Liz und Tessa auch so.
 
Warum ziehen wir nicht einfach alle nach Kanada und bauen dort eine Art Siedlung oder so. Es ist immer noch ausreichend kalt, schlug Luke vor und konnte den Gedanken, aus Grnland zu verschwinden, nicht abschtteln.
 
Sally schloss das Liftgatter und legte den Hebel um. Luke, schlag dir das aus dem Kopf. Wir haben jetzt hier ein Zuhause und werden alles tun, damit jeder eine Chance zum berleben hat. Sie blickte ihn eindringlich an. Das ist kein Wunschkonzert mehr.
 
Vielleicht lag es einfach daran, dass Luke aus gutem Hause kam und das verwhnte Leben auf ihn abgefrbt hatte. Nur an sich zu denken lag offensichtlich in seiner Gewohnheit, denn er hatte noch nie auf jemanden wirklich Acht geben mssen. Seine Eltern hatten ihm diese Arbeit abgenommen und selbst auf der Privatschule wurde ihm alles von den Lippen abgelesen. Er erinnerte sich auch noch an die vielen Mdchen, die ihn tagtglich genervt haben, da sie mit ihm ausgehen wollten.
 
Ich glaube, das war bei fast allen so, resultierte er und sie kamen auf der vorherigen Ebene wieder an.
 
Hier schliefen viele Freundesgruppen oder Familien in einem Zimmer. Fr Luke war es auch seltsam gewesen, in solch rmlichen Verhltnissen zu leben, allerdings war er wiederum sehr froh, dass so viele Monate vergangen waren, denn jetzt fhlte er sich nicht mehr besonders – so wie es seine Eltern immer haben wollten.
 
Sally ffnete das Gatter, wobei die Kette schwer klimperte. Gerade, als sie aus dem Lift gingen, bemerkte Luke, wie kalt es wieder geworden war. Er schlang seine Arme um seinen Krper. 
 
Sal, Luke, ich habe euch gesucht, rief eine Stimme aus ihrer anvisierten Richtung und ihr Chef, Kenny, trat die Stufen hinunter. Er hatte wieder ein gutes Stck abgenommen. Vor der Alien Invasion war er der Krftigste gewesen und jetzt knnte er beinahe nur noch doppelt so viel wie Luke wiegen.
 
Was gibt’s, Boss?, fragte Sally und verschrnkte die Arme vor ihrer Brust. Er keuchte, da er in Eile gewesen sein musste. 
 
Drauen vor dem Tor haben wir Liz und Tess gefunden.
 
Sallys Mund ffnete sich schlagartig und sie lief an Kenny vorbei. Sal, nein, warte! Doch sie war schon lngst um die Ecke verschwunden und hatte sich nicht einmal die Mhe gemacht eine Jacke mitzunehmen. Gerade am Eingang durfte dieses wichtige Kleidungsstck nicht fehlen. Die Grippe brach durch zustzliche Klte schneller aus.
 
Kannst du ihr nachlaufen und ihr eine Jacke bringen? Ich kann nicht noch eine gute Arbeiterin verlieren.
 
Mit einem Nicken gab Luke zu verstehen, dass er ihm den Gefallen erweisen wrde und lief zurck in sein Zimmer. Dort angekommen, musste er den erkalteten Schwei auf seiner Haut erstmals ignorieren und auch den Gestank, den er versprhte. Er hatte sich schon die ganze Zeit auf eine lauwarme Dusche gefreut, doch immer wieder kam etwas dazwischen.
 
Schlielich sprintete er – selbst mit einer warmen Jacke bekleidet – aus seinem Zimmer und versuchte so schnell wie mglich, Sally einzuholen.
 
Sie hatten das Tor noch nicht geffnet und Sally schien bereits die Spher dazu aufzufordern. Luke reichte ihr seine Ersatzjacke und dankend nahm sie sie entgegen.
 
Wir drfen es nicht ffnen und mssen das Signal vom Ausguck abwarten. Erst wenn sie in unmittelbarer Nhe sind, knnen wir einen Spalt aufschlieen. Wir versuchen nur, die Wrme zu speichern.
 
Sally biss verrgert auf ihre Zhne und dribbelte nervs mit ihren Fen. Schlielich gab der Ausguck das Signal und mit einem lauten Quietschen und Rumsen wurde das Tor einen Spalt weit geffnet. Der Eingang und ein paar andere Funktionen waren die einzigen Mechanismen, die mit Strom bedient wurden.
 
Aus dem grellen Licht traten zwei Gestalten und eine weitere humpelte entkrftet hinterher. Als sie das Lager passierten, hielt ein Spher Sallys Schwester Tessa im Arm, die sich nicht rhrte. Liz hinkte hinter ihnen her und auch sie ging zu Boden, sobald sie bemerkte, dass sie in Sicherheit war.
 
Als Sally sich um Tessa kmmerte, kniete sich Luke zu Liz und legte seine Hand an ihre Wange. Sie war eiskalt und schien vollkommen erschpft zu sein. Was war ihnen widerfahren?
 
Ihre Augen ffneten sich nur mit grter Mhe und sie nahm seine Hand in ihre. Schn, dich noch einmal zu sehen. Sie versuchte zu lcheln, aber letztendlich bermannte sie die Erschpfung und sie schien entweder eingeschlafen oder bewusstlos geworden zu sein.
 
Sally begann pltzlich zu schluchzen und ihr Weinen war deutlich zu vernehmen. Als Luke sich zu ihr begab und auf die am bodenliegende Tessa hinunterschaute, war ihm sofort klar, weswegen hier jeder den Kopf sank. Sie hatte es nicht geschafft und war da drauen erfroren.
 
Ich habe gesehen, wie Liz sie mit ihrer letzten Kraft Richtung Unterschlupf geschliffen hat. Dabei ist Tess seit mindestens vier Stunden tot.
 
Sally hielt sich die Hnde vors Gesicht und als der Spher Ray – der die beiden gefunden hatte – sie trsten wollte, schlug sie seine hfliche Geste aus, indem sie seine Hand wegstie. Sie kniete sich zu Boden und ergriff noch ein letztes Mal Tessas Hand.
 
Luke fhlte mit Sally mit. Er kannte Tessa zwar nicht so gut, aber sie schien eine aufrechte Frau gewesen zu sein. Er senkte traurig seinen Blick. Irgendwann wrde hier sowieso jeder sterben – was eine grauenhafte Wahrheit war, die Luke nur in Gedanken aussprach.
 
Wir werden sie angemessen beerdigen, munterte Ray sie auf, doch Sally schttelte nur den Kopf.
 
Im selben Moment tauchte Kenny auf und realisierte die Situation. Er zeigte auf Luke und Ray. Bringt Sally hier weg und legt Liz in warme Decken ein. Sie braucht jetzt viel Ruhe.
 
Doch Sally wehrte sich gegen ihre Handgriffe und sie mussten etwas gewaltsamer mit ihr umgehen. Sie war zwar eine krftige Frau, doch gegen zwei Mnner konnte sie nichts ausrichten. Sie verfrachteten sie in ihr chaotisches Zimmer und verweigerten ihr die Flucht. Doch sie gab schnell auf und drckte einfach ihr Gesicht ins Kissen, um laut aufzuschreien.
 
Geh ruhig, Luke – sagte Ray locker – ich komme schon klar.
 
Luke fhlte mit Sally mit, aber er musste sich nun darauf konzentrieren, zu duschen und seine verdreckten Sachen von den vorherigen Wochen zu waschen. In seinem Zimmer whlte er alles zusammen und lief zwei Ebenen hinunter, wo es extra Kocheimer gab. Er schttete eiskaltes Wasser ein, dass vor einigen Minuten noch gefrorener Schnee war und legte seine Pullover, Hosen, Unterwsche und eine Jacke hinein.
 
Bis alles hei wurde, dauerte es noch eine Weile. Diese Zeit nutzte er, um sich einer Dusche zu unterziehen. Dort gab es nichts anderes, als ein Gemeinschaftraum mit einem Schlauch als Duschkopf. Ein Abwasserkanal sorgte dafr, dass es nach drauen ins Meer gelangte. Er benutzte Kernseife als Suberungsmittel, doch damit musste er sehr sparsam umgehen, denn es gab nicht mehr viel. Auerdem schwor sich Luke, niemals mit einem langen Bart herumzulaufen, oder an anderen Stellen zu lange Haare zu haben. Das Frachtschiff hatte manchmal in Kisten Kleinigkeiten gesammelt und darunter befand sich in neunzig Prozent der Flle immer ein Einwegrasierer. Er wollte mit dieser strengen Rasur weitere Krankheiten vermeiden.
 
Nach dem Duschen schaute er erneut in den Spiegel und fuhr sich mit seinen Fingern ber den frisch rasierten Bart. Der Schweigestank war vollkommen verschwunden und in frischen Klamotten fhlte er sich viel wohler. Ein zufriedenes Lcheln entstand auf seinen Lippen.
 
Er lief zurck zur Wsche, die bereits kochte. Mit einem langen Holzstab rhrte er im Wasser und selbst diese Bewegung brachte ihn erneut ins Schwitzen.
 
Es dauerte keine zwanzig Minuten, da fischte er alles aus dem Wasser und warf einen Blick in den Eimer. Die Flssigkeit war beinahe schwarz, so dreckig musste die Kleidung bereits gewesen sein. In einer groen Halle besa jeder eine Wscheleine und am Rand hing ein Zettel mit den jeweiligen Namen.
 
Es dauerte keine fnf Minuten, da hatte er alles ber eine Schnur gehangen, denn Luke besa nicht viel an Kleidung. Vier Pullover, drei Hosen, fnf Sockenpaare und sechs Unterhosen machten aus ihm noch einen relativ reichen Flchtling. Viele Leute besaen hier weniger. Manchmal kam er sich etwas egoistisch vor, wenn er so viele Kleidung und Materialien fr sich behielt.
 
Er lief zurck aufs Zimmer und legte sich in sein Bett. Trotz der harten und steifen Matratze hatte er sich nichts Sehnlicheres gewnscht. Er liebte es, abends im Bett zu liegen und einfach die Augen zu schlieen, bis er ins Land seiner Trume fiel.
 
Doch eine Stimme brachte ihn dazu, wieder die Augen aufzureien. ›Heute Abend dockt unser Frachtschiff wieder an und ich frage mich eher, wie viel Treibstoff noch fr unsere einzige Hoffnung brig sein wird‹, ertnte Sally in seinem Kopf. Es knnte die letzte Mglichkeit sein nach Kanada zu kommen um nach West Virginia zu gehen. Er brauchte diese Unterlagen, denn sie waren die letzte Hoffnung auf ein normales Leben. Vielleicht enthielten sie wirklich das Geheimnis der Aliens.
 
Er wlzte sich minutenlang im Bett und fragte sich, wie er es anstellen sollte, dass niemand von seinem Plan erfuhr. Er knnte den Seesack mit seiner Kleidung und dem Proviant vollstopfen. Anschlieend knnte er Kenny anlgen und sagen, dass er ein paar Sachen zum Austauschen besa. Denn das Frachtschiff gehrte ihnen nicht allein. In Kanada warteten zwar halb so viele Menschen auf Hoffnung, aber hier verhungerten mehr von ihnen.
 
Er knnte Kenny aber auch eine falsche Geschichte auftischen und behaupten, dass er nach etwas ganz Bestimmtem suchte, um sich dabei heimlich aufs Schiff zu schleichen. Es wre ein verdammt weiter Weg von Kanada in die USA.
 
So wie Luke es mitbekommen hatte, fuhr das Frachtschiff zur Hudson Bay, passierte den Nelson Fluss und hielt am Stephens Lake, wo eine Kleinstadt namens Gillam sie erwartete. Aber er fragte sich, wie ein so abgeschottetes Stdtchen an Kleinigkeiten herankam. Ob sie ein Auto besaen?
 
Luke erhob sich aus dem Bett und starrte auf seinen Beutel, der im Blechspint lag. Seine Kleidung war noch klamm und sie wrde ihn nur durchnssen, wenn er sie einpackte.
 
Luke wischte sich ber die Stirn und fuhr mit den Fingern durch seine Haare. Was sollte er tun? Heute wre eine gute Gelegenheit auf das Schiff zu gehen und endlich von hier zu verschwinden. 
 
Er hatte sich nun ein Ziel in den Kopf gesetzt und musste es verfolgen, selbst wenn dabei sein Leben auf dem Spiel stand.
 
Luke lief mit dem Seesack aus seinem Zimmer und schlich sich, ohne dabei gesehen zu werden, nach unten in den Keller. Er wusste, wo Kenny die Waffen und all die restliche Munition gelagert hatte. Eigentlich stahl Luke ungern und er wusste, dass die Spher auf jede Waffe angewiesen waren, aber er brauchte ein Verteidigungsmittel.
 
Schlielich steckte er sich die Waffe mit der meisten Munition ein, eine P80. Als er nun am Vorratslager vorbeilief, schnappte er sich einige Konservendosen und steckte diesen ebenfalls in seinen Seesack.
 
Mit Essen und einer Waffe fuhr er mit dem Lift wieder nach oben und hoffte, dass ihm niemand begegnete. Tatschlich schaffte er es ungesehen zurck in sein Zimmer und stopfte den Beutel in seinen Spint. Nun brauchte er noch etwas zum Anziehen.
 
Er wusste, dass seine Kleidung unbrauchbar war und daher nahm er sich einfach Franks Sachen, die er heute wohl nicht abhngen wrde. Schlielich schien Kenny ihn zu beschftigen und er msste sich jeden Moment fr den Marsch zum Frachtschiff bereit machen. Bis zum Meer waren es achtzehn Stunden zu Fu. Doch in letzter Zeit schienen sie ein schnelleres Fortbewegungsmittel gefunden zu haben.
 
Luke setzte sich unter Zeitdruck, versuchte an all die wichtigen Dinge zu denken, die er mitnehmen wollte. Er verga auch nicht seine zwei Rasierer und Arzneimittel mitzunehmen. Je mehr er stahl, desto mehr zog sich sein Magen zusammen. Stehlen war nie seine Art gewesen, aber er wollte unbedingt auf diesem Frachtschiff mitgenommen werden.
 
Schlielich schlang er sich die Tasche um die Schulter und dachte bereits jetzt ber die Worte nach, die er Kenny erzhlen msste. Er wrde bestimmt einen Blick in den Seesack hineinwerfen wollen, deshalb lagen die P80 und die Konservendosen weit unten. Auf der oberen Schicht konnte man die Kleidung und ein paar unntze Gegenstnde ausmachen, die wohl gar niemand hier gebrauchen knnte.
 
Luke musste eben sehr berzeugend klingen und um jeden Preis auf diesem Schiff landen.
 
Gerade als er aus der Tr verschwinden wollte, kam Liz hineingerannt und am liebsten htte Luke genervt aufgesthnt. Wohin willst du?, fragte sie neugierig und musterte ihn eindringlich. Willst du abhauen? Liz schien nach einer trstenden Schulter zu suchen.
 
Nein, konterte Luke sofort. Ich brauche eine ganz bestimmte Lieferung vom Frachtschiff und muss deshalb mit den Jungs gehen.
 
Sie senkte ihren Kopf.
 
Tut mir sehr leid wegen Tess, sagte er mitfhlend. Wieso bist du nicht in deinem Zimmer und ruhst dich aus? Luke versuchte sanft zu klingen, doch innerlich sprudelte er vor Wut, da sich Liz zu einem ungnstigen Zeitpunkt zu ihm geschlichen hatte.
 
Ich habe mir etwas vorgenommen und muss es dir unbedingt sagen, Luke, sagte sie mit schchterner Stimme. Um nicht aufzufallen, musste er sich Zeit fr das Mdchen mit den karottenfarbenen Haaren nehmen.
 
Was gibt es?
 
Sie atmete angespannt aus und spielte nervs an ihren Fingern. Ich habe mir gesagt, wenn ich diese Mission durchhalte und zurckkehre, dann muss ich dir etwas Wichtiges mitteilen.
 
Luke konnte fast ahnen, was Liz jetzt sagen wrde und ausgerechnet das Thema wollte er hier vermeiden. Am liebsten wre er durch die Tr geflchtet und htte sie mit ihren sensiblen Gefhlen allein gelassen. Seine Augen wanderten stndig zum Flur.
 
Also es ist so… Luke… ich… h…
 
Er seufzte genervt – sie bekam einfach den Mund nicht auf. Ich habe jetzt wirklich keine Zeit, Liz. Ich muss sofort gehen.
 
Ohne irgendwelche Anstalten zu machen, lie sie ihn passieren und schaute ihm mit einem trbsinnigen Blick hinterher. Was das verliebte Mdchen nicht wissen konnte, war, dass Luke nie wieder zurckkehren wrde.
 
Schlielich traf er am Tor auf Kenny, der zum Glck nur mit zwei Sphern hier war. Misstrauisch musterte er ihn. Wo willst du denn hin?
 
Ich brauche ein paar sehr wichtige Dinge vom Frachter.
 
Kenny hob eine Augenbraue und er wusste, dass Luke etwas im Schilde fhren knnte. Er bemerkte den riesigen Seesack auf seinem Rcken und lachte spottend. Du willst wohl eher verduften!
 
Er verschrnkte die Arme vor seiner Trommel und lief auf Lukes Gepck zu. Anbei warf er einen kurzen Blick hinein und entdeckte die unbrauchbaren Sachen und Kleidung. Nein, ich will blo das Zeug loswerden, dass ich nicht brauche und gegen etwas Ntzlicheres eintauschen.
 
Er wollte ihm immer noch nicht so recht glauben, doch der ltere Mann seufzte und wandte den Blick vom Beutel ab. Ich habe keine Ahnung was du vorhast, Luke, aber wenn du gehen willst, wird dich niemand hier aufhalten. Das ist keine Gefangenschaft, sondern wir versuchen nur alle aufeinander aufzupassen.
 
Luke nickte und zum selben Zeitpunkt tauchte Frank mit seinen Sphern auf. Er entdeckte Lukes Beutel und schlug seine Innenhandflche gegen die Stirn. Du verdammter Dummkopf, ich habe dir doch gesagt, dass es nichts werden wird, weil –
 
Frank!, unterbrach Kenny ihn. Lass ihn in Ruhe. Er soll sein Ziel verfolgen und mit euch gehen. Wir halten hier niemanden gefangen.
 
Mit offenstehendem Mund schwieg Frank und jemand ffnete das Tor einen spaltweit. Schlielich zog Luke seinen Schal vor Nase und Lippen, schlug die Kapuze ber seinen Kopf und stampfte in den eiskalten Schnee.
 
Frank fhrte die Gruppe an, doch der Pfad fhrte sie zu einem hohen Berg, auf dem etwas zu stehen schien. Luke blieb stumm und wartete auf das Vorhaben von Frank.
 
Am hohen Hgel wurde ihm klar, weswegen sie so weit oben standen. Es waren solarbetriebene Schneemobile, die die Zeit beschleunigen wrden. Da es einen Mann zu viel gab, musste Luke hinter Frank Platz nehmen und krallte sich an den Sitz des Mobils.
 
Mit einem lauten Knarren und Rhren startete jeder das Fahrwerk und fuhr den Hgel hinab. Die hinabfallenden Flocken und der eisige Wind schmerzten in Lukes Gesicht, obwohl er es eigentlich gewohnt war. Ihr Ziel war nun die Kste von Nuuk.
 
Die Mobile waren fast so schnell wie ein Auto. Natrlich war der Schnee noch immer hinderlich, aber sie konnten den langen Fuweg krzen. Es dauerte eine Stunden bis sie die Kste erreichten.
 
Luke bemerkte, wie eiskalt der Fahrtwind sein konnte und jedes Trpfchen Flssigkeit war auf seiner Haut eingefroren. Steif wie ein Stock stieg er vom Mobil ab und schlang die Arme bibbernd um seine Mitte.
 
Frank klopfte ihm lachend auf die Schulter. Ganz schn kalt, was? Luke htte am liebsten eine freche Antwort gegeben, aber durch das Zittern wrde er keinen anstndigen Ton hervorbringen.
 
An der Kiste schlug das teilweise gefrorene Meerwasser gegen die Eisschollen. Tatschlich konnte Luke das groe Frachtschiff erkennen und war froh, bereits solch einen groen Schritt gewagt zu haben. Jetzt musste er nur an Bord kommen, seine Sachen unterbringen und sich verstecken. Doch wenn Kenny bereits wusste, was er vorhatte, konnte Frank auch nicht viel einwenden. Er wrde blo sagen, dass Luke es nicht lange berleben wrde, da in Kanada weit und breit nichts lebte.
 
Doch er musste diesen Versuch wagen und vielleicht konnte er West Virginia mit viel Glck in wenigen Monaten erreichen. Ob selbst dann noch die Unterlagen dort liegen wrden? Sie wrden nicht ewig in Nuuk leben knnen, dafr war es zu kalt und abgeschottet.
 
Frank lief zum Kanadier und schttelte seine Hand. Als sie ein kurzes Gesprch begannen, zeigte der Lieferer auf das Schiff und ihr Gruppenleiter wank sie zur Planke.
 
Luke zitterte nicht nur vor Klte, sondern auch vor Aufregung. Er wusste nicht, was ihn in Kanada erwartete und ob er berhaupt auf Hilfe hoffen konnte. Er hatte nebenbei seine alte Karte mitgenommen, um die Orientierung nicht zu verlieren. In seiner Jacke steckte ein kleiner Kompass, der ihm die Richtung angab. Die allerletzte Hoffnung war der Nachthimmel mit seinen Sternen.
 
An Bord des Schiffes warf Luke seinen Seesack in eine Ecke, die spter nur er finden wrde. Anschlieend half er den anderen beim Abladen und Frank musterte ihn die ganze Zeit ber. Sie legten die schweren Kisten auf eine breite Ladeflche und spannten diese an drei Schneemobile. Das war die erste Fracht.
 
Die Zweite wurde mit Essen und Kleidung beladen. Als sie nach einer guten Stunde alles verladen hatten, drckte Frank dem Kapitn einen Zettel in die Hand und schttelte diese danach. Anscheinend war die Abmachung erfolgreich gewesen, aber was hatten sie von ihnen bekommen?
 
Luke sollte es nicht mehr interessieren, denn die Planke wurde nach oben gezogen und er befand sich noch immer auf dem Schiff. Als Frank merkte, dass sein Freund nicht hinter ihm stand, drehte er sich um und schaute anschlieend in Richtung Reling.
 
Ihre Blicke waren ernst und gleichzeitig wollten sie dem anderen sagen, dass sie fr die gemeinsame Zeit dankbar waren. Zeiten nderten sich und Frank sollte es akzeptieren. Er wank seinem Freund noch kurz zu und kehrte ihm anschlieend den Rcken.
 
Luke verfolgte, wie sie mit den Schneemobilen davonfuhren und das Schiff sich unter seinen Fen zu bewegen begann.
 
Kanada war zum Greifen nah.
 


 

    
        Neue Gefährten

    Santiago de Tunja, Kolumbien
 


 
 
Phil schnappte sich seine Flinte und ich umschlang das Przisionsgewehr. Wir wussten nicht, ob es eine kluge Wahl war im Zimmer zu bleiben und abzuwarten, aber sie schienen unser Kerzenlicht noch nicht entdeckt zu haben.
 
Belle, flsterte Phil und zuckte mit dem Kopf zur Tr. Wir mssen hier raus, sonst sitzen wir in der Falle.
 
Mit einem Nicken stimmte ich zu und geruschlos verlieen wir das Zimmer. Mit gebeugten Knien und geladenen Gewehren schlichen wir die Holztreppen hinunter und versteckten uns hinter den Wnden, die perfekt als Deckung dienten, sofern jemand durch die Vordertr kme.
 
Nach einigen Minuten waren dumpfe Stimmen zu hren und ich umschloss mit meinem Finger den Abzug. Hoffentlich interessierten sie sich nicht fr unser Blockhaus oder fanden den Jeep unter der Plane.
 
…schwre. Ich gehe hier immer vorbei und das Ding da in der Gasse stand da noch nie. So viel zu dem Thema. Mit einem verunsicherten Blick schaute ich zu Phil, der dasselbe zu denken schien.
 
Sollen wir mal nachschauen, was es ist?, fragte jemand anderes und es schien ein jngerer Mann zu sein. Seine Stimme war weicher und frischer als der des anderen.
 
Nein, lass das. Wir berprfen zuerst die Gegend. Wahrscheinlich sind schon ein paar Lufe auf uns gerichtet. Ihre Stimmen kamen immer nher und irgendwann stie eine dritte hinzu.
 
Tuck, Lenn! Sie scheinen ihre Aufmerksamkeit dem Unbekannten zu widmen. Ob das unsere Chance fr einen berraschungsangriff wre? Schlielich hatten sie bereits unseren Jeep entdeckt und wir mussten die verbliebenen Vorrte retten. Auerdem war es unsere einzige Hoffnung zurck in die USA zu gelangen.
 
Ob Phil und ich drei Mnner tten konnten? Ich hatte bereits im Wutrausch sechs von ihnen umgebracht, aber diese Situation war auch vollkommen glcksabhngig gewesen.
 
Mann, wo wart ihr?
 
Halt‘ die Klappe, Steven, wir vermuten, dass wir hier unerwartete Besucher haben.
 
Es blieb still und Sand knirschte unter ihren Fen. Mir wurde sehr warm und ich zupfte am Kragen meines Shirts.
 
Sie htten sich lngst bemerkbar gemacht, sagte Steven und schien sich unbedroht zu fhlen. Lasst uns zurckgehen! Ob sie ein Lager weiter in der Stadt besaen? Wenn ich wsste, ob man ihnen trauen knnte, dann wrde ich mich ihnen anschlieen. Bei einem Meregasangriff war die Wahrscheinlichkeit grer nicht gefressen zu werden.
 
Ich blickte um die Ecke zur geschlossenen Tr und machte Phil darauf aufmerksam. Mit mir an der Front schlichen wir zum Ausgang und ich legte vorsichtig meine Hand auf die Klinke.
 
Meine Lider fielen kurz zu und ich atmete noch einmal krftig ein. Im Bruchteil einer Sekunde machte ich mich bereit zum Angriff und zhlte danach drei weitere Sekunden, bevor ich den Griff hinunterdrckte und den Lauf meiner Waffe als erster durch den Spalt schnellen lie. Fast auf zwlf Uhr nahm ich den vordersten Mann ins Visier und stellte mich mit Phil so hin, dass wir sofort den Abzug drckten, sobald sie falsche Bewegungen machten.
 
Phil hatte die anderen beiden fast auf einer Schussbahn. berrascht und verngstigt blieben sie wie angewurzelt stehen. Waffen fallen lassen! Sofort!
 
Sie taten es und hoben ihre Hnde. Ganz ruhig, wir wollen niemanden abknallen, sagte der Typ mit der rauen Stimme. Er schien der lteste von ihnen zu sein. Man traf selten auf kompromissfhige berlebende, aber auch ihnen konnte man nicht auf den ersten Blick vertrauen.
 
Woher sollen wir wissen, ob wir euch glauben knnen. Ihr seid nicht die Ersten, die ich ohne zu zgern tten wrde.
 
Ich bin Polizist, Kleine, sagte der Raue wieder und fhrte seine Hand in die Westentasche. Ich zuckte mit meinem Gewehr und er hielt inne. Keine Angst, ich will dir nur etwas zeigen.
 
Ich musste ihm ein wenig entgegenkommen und er nahm tatschlich nur seine Marke heraus. Wir sind Flchtlinge aus den USA. Der Ausweis und die Marke schienen tatschlich echt zu sein und mit einem Kopfnicken gab ich Phil zu verstehen, dass wir unsere Gewehre sinken lassen knnen.
 
Zum Glck kam keiner auf die Idee, einen erneuten Angriff zu starten, denn in vielen Fllen griffen die berlebenden nochmals zu ihren Waffen und schossen.
 
Doch niemand rhrte sich oder machte irgendwelche hastigen Bewegungen. Ihr sagt, ihr kommt aus Kanada? Phil und ich sind Briten. Mein Bruder warf mir einen seltsamen Blick zu: Erzhl‘ ihnen doch nicht gleich unsere ganze Lebensgeschichte!
 
Okay, wir schwren, dass wir niemanden tten wollen, schlielich gibt es sowieso bereits zu wenig Menschen auf der Welt, sprach er und hielt die Hand auf sein Herz. Mein Name ist Tuck und der Jungspross hier ist mein Sohn Lennard. Er zeigte auf den Blondhaarigen, dessen Mhne der meines Bruders glich. Sie schienen auch das gleiche Alter zu besitzen.
 
Ich bin Steven, meldete sich der Hinzugestoene und trat neben Tuck.
 
Phil und ich erkannten, dass von ihnen tatschlich keine Gefahr auszugehen schien und legten die Gewehre wieder um unseren Torso. Mein Name ist Isabelle und das ist mein Bruder Phil.
 
Was treibt euch nach Santiago?, fragte Tuck und schien hier gerne das Wort zu ergreifen. Ob er der Chef sein knnte?
 
Wir brauchen Benzinvorrte und wollen wieder zurck in die USA. Wir wurden von dort aus hier runtergejagt.
 
Pltzlich schauten sich alle drei verblfft an. Von wem? Den Aliens?
 
Ich schttelte verneinend den Kopf und der Jngling ergriff seine P80 am Boden. Er steckte sie ins Holster zurck. Nein, eine groe Bande von berlebenden hat uns gejagt. Wir glauben, dass sie unsere Vorrte interessant fanden – erst mussten wir ihnen vertrauen knnen, bevor sie die ganze Wahrheit erfuhren.
 
Tuck hob eine Augenbraue und fuhr sich mit seiner Hand ber die grauen, kurz geschorenen Haare auf dem Kopf. Der Bart um seinen Mund lie ihn noch lter wirken. Wir wurden auch aus Texas verscheucht.
 
Seid ihr schon einmal auf Aliens gestoen? Die Menschen kannten den Begriff Merega noch nicht. Wie sollten sie auch? Nur Phil und ich kannten den Forscher, der ihnen einen Namen gegeben hatte.
 
Tuck nickte. Vor einer Woche sind wir einem kleinen Rudel von ihnen begegnet. Sechs Freunde haben es nicht geschafft.
 
Aus wie vielen besteht ihr? Habt ihr hier ein Lager?
 
Lennard meldete sich. Wir sind fnfzehn. Bevor wir hier ankamen und uns niederlassen wollten, waren wir dreiundzwanzig.
 
Phil schaute ihn mit zusammengezogenen Augenbrauen an. Er schien noch immer misstrauisch zu sein, aber das lag an seiner Vernderung. Was ist mit ihnen passiert?
 
Tuck verschrnkte die Arme vor seinem Krper. Aliens und eine Gruppe mit sieben Personen. Die Flchtlinge haben uns in der Nacht berfallen, Waffen, Essen und Trinken gestohlen. Er zeigte auf den Brunnen am anderen Ende der Strae. Obwohl wir alle htten trinken knnen. Ich wusste ganz genau wie rgerlich so etwas sein konnte. Dann verschwanden sie mit unserem letzten Auto und dem Benzin.
 
Habt ihr noch welchen?
 
Wir haben ja kein Auto. Er seufzte. berall stehen ein paar herum, aber viele springen nicht an und sind kaputt. Auerdem knnen wir uns mit einigen nicht auf dem Gelnde bewegen.
 
Wohin wollt ihr?
 
Steven zuckte mit den Schultern. Erst einmal hier bleiben. In Santiago ist es nicht ganz so schrecklich und wenn wir ein Auto gefunden haben, dann gehen wir vielleicht woanders hin. Er zeigte mit dem Finger Richtung Osten. Eine Stunde von hier gibt es die Stadt Duitama. Wir haben bereits zwei Mnner dort hingeschickt, aber sie sind jetzt schon seit vier Tagen verschwunden und wir glauben, dass sie dort gettet worden sind.
 
Lennard senkte traurig seinen Kopf und schien davon betroffen zu sein.
 
Steven dachte kurz nach. Also ihr habt ein Auto, richtig?
 
Tuck und Steven schauten gleichzeitig zur Gasse und wussten anscheinend schon, dass wir nicht mit leeren Hnden kamen. Am liebsten htte ich mein Gewehr wieder in die Finger genommen. Mag sein, wieso?
 
Tuck seufzte und kratzte an seinem Kinn. Wir machen euch einen Vorschlag. Wir wollen in Duitama ein geeignetes Auto finden, am liebsten wre mir ein Reisebus. Fahrt uns nach Duitama und ihr bekommt Benzin, so wie Vorrte.
 
Der Vorschlag war verlockend und ich blickte zu Phil, der nur mit den Schultern zuckte. Anscheinend war er damit einverstanden, aber eine Frage htte ich noch. Was macht es fr einen Sinn, wenn wir euch ein Auto besorgen, aber ihr uns das Benzin gibt?
 
Was ist euer Reiseziel? Zunchst nur in die USA zu kommen und eventuell in West Virginia vorbeizuschauen. Doch der Weg war so weit und uns wrden noch schwere Hindernisse erwarten. Dafr musste man auch kein Hellseher sein.
 
Charleston, West Virginia.
 
Mein Gegenber riss die Augen auf. Was? Das sind ber achttausend Kilometer. Tucks Stimme erhob sich vor Entsetzen. Was wollt ihr da zum Teufel?
 
Das ist unwichtig, sagte Phil und umklammerte seine Flinte, die er wieder vor seine Brust hielt.
 
Tuck schien sich gar nicht mehr beruhigen zu knnen. Ich meine, dass ist ein sehr langer Weg und ihr wrdet Monate brauchen, wenn ihr bis dahin berhaupt berlebt.
 
Ich nickte. Das ist uns bewusst, aber wir mssen wieder zurck in die USA.
 
So viel Benzin haben wir nicht. Aber ich brauche unbedingt welches.
 
Ob ich es wollte oder nicht, aber ich musste dennoch den Deal eingehen. Ihr gebt uns einfach alles was ihr habt und wir fahren euch dann nach Duitama.
 
Tuck atmete die gestaute Luft auf. Gott mge euch wirklich beistehen, solltet ihr unversehrt in Charleston ankommen. Ihr msst eine sehr wichtige Aufgabe erfllen, wenn ihr bereit seid, einen so weiten Weg auf euch zu nehmen.
 
Phil und ich nickten gleichzeitig. Wir suchten einen Ausweg aus der Hlle und einige Antworten fnden wir im Bro des Wissenschaftlers. Auerdem waren wir es ihm schuldig, schlielich hatte er uns das Leben gerettet und uns sehr wichtige Dinge anvertraut.
 
Folgt uns, sagte Steven pltzlich und steuerte die Innenstadt an. Wir werden euch unserer Gruppe vorstellen und fragen, wer bereit wre mitzufahren. Die restlichen Details besprechen wir dann morgen.
 
Sie hoben ihre Waffen vom Boden auf und gemeinsam steuerten wir das Lager der Flchtlinge an. Unbemerkt whlte ich in meiner Brusttasche und zog einen Schlssel heraus – der Grund weshalb wir diese Reise auf uns nahmen.
 
Bevor der Biologe und Forscher Doktor Abraham Mason von Streunern der Straen in Charleston erschossen wurde, hatte er uns einen Schlssel anvertraut, der den Tresor zu seinen geheimen Unterlagen ffnete. Er befrchtete, dass jemand sie in die falschen Hnde bekme oder Ahnungslose sie vernichten knnten.
 
Der Gegenstand selbst war recht gro fr einen Schlssel, klobig und erinnerte an eine Zeit aus dem Mittelalter. Gerade als die drei Jungs vor uns nicht nach hinten blickten, drckte ich ihn Phil in die Hand. Wir wechselten uns ab mit dem Tragen – aus Grnden des risikoreichen Alltags.
 
Die Straen wurden irgendwann trostloser, kleiner und staubiger. Die Dunkelheit war ein groes Problem und Notstromlaternen, die sich tagsber auf solarischer Basis mit Energie fllten, waren nur auf den Hauptstraen vorhanden.
 
In den Seitengassen bekam ich es mit der Angst zu tun und wir konnten dem groen Mond dankbar sein, dass er uns etwas Licht spendete in der Nacht.
 
berall, wo man hinsah, waren die Huser verkommen und leer. In der Dunkelheit knnte man meinen auf einem Friedhof gelandet zu sein und von Geistern verfolgt zu werden.
 
Sobald Tren oder Fenster quietschten und sich bewegten, berhrte ich mein Gewehr und mein Herz klopfte bis zum Hals. Ich glaubte, in der Minute, in der es weiterhin still blieb, jemanden aus dem Dunkel springen zu sehen. Manchmal sprte ich im Nacken ein Stechen, als ob Augen mich beobachteten.
 
So, jetzt seid ihr in unser Lager eingedrungen und Lufe sind auf eure Kpfe gerichtet. Ich zuckte zusammen und Phil bekam es ebenfalls mit der Angst zu tun.
 
Keine Sorge – sagte Tuck in einem lockeren Ton – sie werden ohne einen Befehl nicht schieen.
 
Ach und wer gibt den?
 
Er zeigte mit dem Daumen auf sich. Ich bin fr die ganzen Menschen hier verantwortlich und sorge dafr, dass es jedem Einzelnen gut geht.
 
Ich hoffte, dass Phil und ich in keine Falle traten. Anderseits htte Tuck bereits jetzt reagiert, uns entwaffnet, erschossen und sich den Jeep gekrallt.
 
Wir kamen an einem weiteren Wohnblock an, allerdings besa dieser nur zwei Stockwerke. Die Fenster waren gepflegt, einige wurden ausgehangen und berall schauten Gesichter hervor. Er sprach die Wahrheit. Uns mussten mindestens fnfzehn Personen umgeben.
 
Lenn, Tuck, Steven!, rief eine Frau und unbewusst atmete ich aus. Endlich mal eine Gleichgeschlechtliche. Ich fhlte mich beinahe nicht mehr allein auf dieser Welt. Scheie, Mann, wer sind die?
 
Tuck hob seine Hand und sie blieb stehen. Die Frau schien Ehrgeiz und Temperament zu besitzen. Sie hatte lange, braune Haare, was ich aus ihrem dicken Dutt schlieen konnte. Auf ihrem Kopf trug sie eine knallrote Baseballkappe.
 
Freunde. Sie werden uns helfen nach Duitama zu kommen.
 
Ihre Kinnlade klappte hinunter. Wie denn das? Haben sie ein Auto?
 
Tuck nickte und pltzlich schien sie uns nicht mehr als Feind zu betrachten. Nein, sie lchelte sogar. Freut mich euch kennenzulernen.
 
Gerade als wir Tuck folgen wollten, hrten wir laute, aufgebrachte Rufe. Lenn, Tuck!, schrie die Stimme und sie schien von einem jngeren Mann zu kommen, der etwas einfltig klang.
 
Er drehte sich zu dem rennenden Jungen um und bemerkte, dass er ihnen wild mit den Armen zuwinkte. Keuchend und schnaufend stoppte er zwei Meter vor uns und stemmte seine Hnde auf die Oberschenkel. Aliens, ich hab sie gesehen.
 
Tuck ging sofort in Alarmbereitschaft und seine freudige Mimik verwandelte sich in puren Ernst. Wie viele?
 
Fnf Stck, glaube ich.
 
Echsen, sagte ich beilufig und grinste. Die sind schneller tot, als sie glauben. Phil schien meiner Meinung zu sein und schnappte sich die Flinte.
 
Was?, entfuhr es Tuck und war ber unsere Reaktion verblfft. Wir fassten fnf Echsen nicht als Schreckensnachricht auf. Viel lieber machten wir uns einen Spa daraus, sie aus der Ferne zu erschieen.
 
Beim letzten Alienangriff sind von uns sechs gute Mnner gestorben und ihr denkt, ihr knntet sie einfach so tten?
 
Wir vernahmen die Sache bedenkenlos. Gerade die Echsen waren am einfachsten zu tten und gegen die Dogs hatte ich eher meine Zweifel. Ich blickte zu Phil. Gehst du auf das Dach oder ich?
 
Er zuckte mit den Schultern und schien sich wieder aufspielen zu wollen. Du sagtest ja selbst: du zielst besser als ich.
 
Ich schnappte mir also mein Gewehr und lief ins Blockhaus hinein. Die Bewohner darin schienen sich vor den Meregas zu frchten und lieen mich bis ganz auf das Dach steigen. Von dort aus legte ich mich auf die Lauer und versuchte in der Dunkelheit etwas zu erkennen. Der Trick bei der Sache war, dass Tuck und Phil fr mich die Lockvgel spielten.
 
Lenn, geh rein und bring die anderen in Sicherheit, knurrte Tuck, als sein Sohn uns offensichtlich helfen wollte. Anschlieend schaute er zu Steven, der keine Widerworte von sich gab, als er einen Befehl vom Chef erhielt.
 
Mein Gewehr – genauer gesagt eine modifizierte Bchse – besa eine hhere Przision als die Flinte, die Phil in seinen Hnden trug.
 
Als es dann ganz still wurde und mir die Ruhe eine Gnsehaut verpasste, sphte ich durch die Dunkelheit. Die blaugrne Haut der Echsen schillerte in den Schatten, wenn sie sich gerade nicht unbedingt tarnten. Aber beim genaueren Hinhren konnte ich ihren Schwanz ber den Sandboden schleifen hren.
 
Ich legte meinen Zeigefinger an den Abzug und visierte mgliche Schatten an, in denen sie sich befinden knnten. Ein wenig Angst besa ich schon, da man sie auch nicht unterschtzen durfte. Sie benahmen sich in vielen Fllen wie Tiere, allerdings erlebten wir auch des fteren die Ausnahmeflle.
 
Dann ertnte der erste Schuss und aus dem Schatten eines Gebudes ragte der Kopf einer Echse hervor. Phil hatte durch ihre Augen geschossen. Schlielich entdeckte ich eine Bewegung auf dem Dach des gegenberliegenden Gebudes und richtete den Lauf auf das unbekannte Ziel. Noch rhrte sich nichts, aber eine Echse wagte es, tatschlich an den Wnden entlang zu krabbeln, um so direkt auf Phil und Tuck zu springen.
 
Ich spannte die Hnde an, zielte auf den Kopf des Meregas und drckte ab. Der fr einen Moment ohrenbetubende Schuss und der in der Schulter schmerzende Rcksto hatten sich gelohnt, denn die Echse fiel leblos auf den Grund des Bodens.
 
Doch dann wurde die Sache brenzliger. Die restlichen drei Echsen griffen uns frontal an und wie ein eingespanntes Team drckten wir alle gleichzeitig den Abzug und jeder hatte seine eigene Echse gettet. Phil und ich hatten vor etlichen Monaten die Strategie entwickelt, dass bei einem Angriff von mehr als zwei Feinden ich den ganz Rechten als Ziel anpeilte und Phil den Linken. So konnten wir mehrere Feinde gleichzeitig tten.
 
Das Tuck ausgerechnet die Echse in der Mitte nahm, war wohl purer Zufall. Wie gesagt, in dieser verkommenen Welt war Glck der engste Begleiter eines Menschen.
 
Saubere Arbeit wrde ich sagen, rief ich und schaute zu Phil hinunter, der mir seinen Daumen entgegenstreckte. Tuck schien vollkommen aus der Bahn geworfen zu sein. Er starrte zu den toten Echsen, hielt jedoch seine Waffe bereit.
 
Normalerweise stehen sie wieder auf oder leben trotz der tdlichen Schsse weiter, sagte er und schien sich noch nicht ganz mit den Meregas beschftigt zu haben.
 
Tuck, du musst den Echsen in den Kopf schieen, wenn du das vermeiden willst.
 
Er wandte sich zu mir und musste seinen Kopf in den Nacken legen. Woher wisst ihr ber sie so gut Bescheid?
 
Ich schlang mein Gewehr um den Torso und lief die Treppen bis zum Erdgeschoss hinunter. Steven und Lenn umkreisten mich, da sie anscheinend auf meine Antwort brannten. Sagen wir es mal so, ein alter Freund hat uns beide ber die Biester aufgeklrt.
 
Tuck hob eine Augenbraue. Knntet ihr uns das nher beschreiben? Phil und ich schauten uns zunchst schweigend an. Wir waren uns nicht ganz sicher, ob wir die Geheimnisse von Abraham freigeben sollten, allerdings wollte er bestimmt, dass die Menschen die Wahrheit kannten. Bitte, wir knnten unsere Leute besser schtzen.
 
Phil nickte und wandte sich an Tuck, pltzlich wurde es ganz still um uns herum. Diese Aliens nennen wir Meregas. Sie werden in zwei Rassen unterschieden: Echsen und Dogs. Er drehte sich einmal um seine Achse, um zu berprfen, wie viele ihm zuhrten. Kpfe ragten wieder aus den Fenstern und einige Kinder lehnten sich so weit hinaus, dass ich glaubte, sie wrden jeden Moment hinunterfallen.
 
Anschlieend wandte er sich zu Tuck. Die Echsen mssen mit einem Kopfschuss gettet werden, die Dogs mitten in die Brust, was es wesentlich schwerer macht, da der Rest ihres Leibes Kugeln abwehrt.
 
Phil zeigte mit seinem Finger auf die Leiche der Kadaver und lief zu ihnen hin. Anschlieend legte er seine Hand auf deren Haut, sodass sich ihr Sekret an ihn haftete. Entsetzte Laute waren von berall zu hren.
 
Mit der befleckten Hand trat er wieder auf sie zu und Tuck wich unbewusst einen Schritt zurck. Die Meregas produzieren pro Minute neues Gift, das sich auf ihrer ganzen Haut erneuert. Stirbt jedoch einer dieser Kreaturen, wird keines mehr hergestellt und das Sekret ist vollkommen unwirksam.
 
Tuck weitete seine Augen, genau wie Lenn, Steven und sogar das Baseballkappen-Mdchen. Phil wischte es an seiner Hose ab. Dogs greifen am Tag bevorzugt an und Echsen in der Nacht. In der Dmmerung msst ihr besonders auf Angriffe gewappnet sein, denn zusammen sind sie unfassbar stark. Er suchte meine Augen und fixierte sie . Sogar wir beide hatten bei einem ihrer Angriffe groes Glck.
 
Der Biss einer Echse ist sofort tdlich, der eines Dogs nicht, fuhr er fort und warf einen erneuten Blick zu den Leichen. Wenn sie beginnen auszutrocknen, verwandeln sich auch ihre Krper in Staub, um die Spuren ihres Daseins zu verwischen.
 
Kommen sie im Rudel oder Heeren? Wieso ist ihre Erscheinung so unterschiedlich?, fragte Tuck wissbegierig und schlang das Gewehr um seinen Torso.
 
Es gibt Quellen, wir nennen sie Inferi. Abraham hatte sie nach dem lateinischen Wort ›Unterwelt‹ benannt. Wir glauben, dass sie einem Alpha gehorchen, der sowohl die Tiere erschafft, als sie auch kontrolliert.
 
Ich schaute auf die Hnde von Steven und merkte, wie diese stark zitterten. Ihm mussten Phils Worte Angst bereiten. So hatten wir auch reagiert, als wir auf Abraham trafen.
 
Die Inferis bestehen aus dem Sekret, das ich gerade angefasst habe. Schaltet man das Alpha aus, kann man gleichzeitig auch sein ganzes Rudel auslschen. Denn sie sind von der Inferi abhngig, wenn die Echsen und Dogs ihre ›aktive Jagd‹ wechseln.
 
Also sind es doch Aliens?, rief jemand von oben.
 
Phil schttelte den Kopf. Nein, eher Tiere, die Opfer eines misslungenen Experiments wurden. Sie besitzen radioaktive Molekle und sind deshalb so hochgiftig. Sie blinzelten ihn noch immer unglubig an. Jedenfalls ist das unsere Theorie.
 
Befindet sich dieses Alpha also in der Inferi?, fragte Tuck nach und hatte die Arme vor seiner Brust verschrnkt. Angsterfllte Blicke starrten zu uns.
 
Zum Teil ja, aber in der Brutzeit ist er am verwundbarsten.
 
Steven schlug die Hand vor seinen Mund. Die Biester vermehren sich auch noch?
 
Ein Alpha produziert zwanzig Eier pro Monat und wenn man die Inferi nicht ausmachen kann, um sie zu tten, werden es immer mehr.
 
Wie schnell wachsen sie?
 
Ich antwortete fr meinen Bruder: Sie brauchen blo eine Woche, um zu schlpfen und eine weitere, um so gro wie ihres Gleichen zu werden.
 
Woher wollt ihr das alles wissen?
 
Unsere Blicke blieben ernst, als jemand die Frage von oben hinabrief. Die Quellen unseres Wissens sind geheim, aber wir knnen euch sagen, dass es monatelange Forschung beanspruchte, bis wir an diese Informationen kamen. Ich schaute in Tucks hellblaue Augen, die in der Dunkelheit wie schwarz wirkten. Deshalb mssen wir wieder zurck nach Charleston.
 
Also seid ihr auf der Suche nach einer Lsung?, fragte er und wir beide nickten gleichzeitig.
 
Er massierte seine Stirn. Wow, so viel htte ich den Biestern nicht zugetraut.
 
Da wir hier auf Meregas gestoen sind, mssen wir die Inferi ausmachen, die in einem Radius von zehn Kilometer sein msste.
 
Ohne ein Fluggert wird die Suche schwer sein, stellte Tuck fest. Wie vernichten wir diese Inferi?
 
Ich machte eine abschweifende Handbewegung. Einfach eine Handgranate in die Inferi hineinwerfen und abwarten, bis sie darin komplett gesprengt ist. Durch die Explosion wird nmlich das Alpha meistens getroffen und es stirbt, sobald es von anderen Substanzen berhrt wird.
 
Sind die Inferi tief?, fragte Steven.
 
Phil antwortete: Meistens fnf bis acht Meter, bis man das Alpha trifft.
 
Habt ihr schon einen gesehen?
 
Mein Bruder nickte. Sie sehen aus wie echte Monster, ihre Gestalt kann man gar nicht richtig beschreiben. Sie bewegen sich wie ein Gorilla, haben einen groen Schdel und dieselbe gepanzerte Haut wie die Dogs. Sie greifen bevorzugt mit einem Kopfsto an. Ihre Augen sind meistens einfarbig und man erkennt auch keine Pupille. Sie scheinen nicht dasselbe biologische System wie wir zu besitzen. Mit einem Schlag knnen sie bereits jemanden zerschmettern.
 
Knnt ihr seine Gre einschtzen?
 
Vier Meter, vielleicht auch nur drei. Tuck atmete angespannt aus. Wenn ihr wirklich in Frieden hier leben wollt, msst ihr die Inferi ausfindig machen, eine Handgranate hineinschmeien und das Alpha dadurch tten.
 
Was ist, wenn es nur verletzt wird und die Inferi verlsst?
 
Dann rennt um euer Leben und betet, dass es innerhalb der nchsten Minuten zu Staub zerfllt, erklrte Phil. Sie knnen an der Oberflche nicht richtig leben. Ihnen fehlt die schtzende Substanz ihrer Quelle.
 
Hrt sich trotzdem total auerirdisch an. Wie kommt ihr darauf, dass es doch keine sind?
 
Ich antwortete, bevor es mein Bruder tat: Es liegt an ihren Gene. Sie besitzen die DNS unserer Spezies.
 
Und ihr sagt, sie sind gleichzeitig auch radioaktiv verseucht?
 
Wir nickten gleichzeitig.
 
Tuck fuhr erneut durch seine kurzen, grauen Haare. Wow, das kann ich beinahe gar nicht alles glauben. Wir hatten immer gedacht, dass sie von Auerirdischen stammen.
 
Das Wichtigste ist die Inferi, auch wenn es sehr gefhrlich wird, sollte man sich in ihre Nhe wagen. Dadurch kann man dem Spuk ein Ende bereiten.
 
Er rieb an seinem Bart und berlegte kurz. Ich kann nicht riskieren, dass meine Leute in Gefahr sind, aber aus Duitama brauchen wir die Lebensmittel und Ressourcen. Er blickte zu uns auf. Knnen wir morgen aufbrechen und zuerst in die Stadt fahren? Wir brauchen den Bus, wenn wir De Tunja verlassen wollen.
 
Ich wre eher dafr die Quelle zuerst zu zerstren, denn in der Zeit, in der ihr weg seid, knnten die Dogs die Verbliebenen tagsber angreifen.
 
Tuck berlegte und rieb sich erneut an seinem Bart, als knnte es ihn dadurch zum Denken verhelfen.
 
Sie haben Recht, sagte Steven und Lenn nickte ebenfalls. Wir mssen die Leute schtzen und die Fahrt nach Duitama knnte gefhrlich werden. Wir brauchen alle Mnner, wenn wir das Alpha tten wollen.
 
Mit einem Nicken stimmte Tuck dem Plan zu. Dann werden wir am Tag die Quelle ausmachen und wenn sie gefunden wurde, werden wir abwarten bis es Nacht ist und sie angreifen.
 
Sein Plan klang gut, denn die Echsen waren nicht ganz so schnell wie die Dogs und hatte sich einer dieser Hunde einmal im Fleisch seiner Beute festgebissen, rissen sie die Gliedmaen einzeln auseinander.
 
Ich wrde sagen, dann legen wir uns alle schlafen, sagte ich und Phil stimmte mir stumm zu.
 
Die Kpfe zogen sich aus dem Fensterrahmen zurck und im Blockhaus liefen die Flchtlinge auf ihre Schlafpltze. Phil und ich traten den Rckweg an. Schafft ihr es bis zu eurem Gebude?, fragte Tuck besorgt und wir nickten.
 
Wir sehen uns dann wieder in ein paar Stunden, sagte ich und verschwand mit meinem Bruder zwischen den Husern. Irgendetwas schien ihn zu beunruhigen.
 
Du weit, das wir nur einmal mit Abraham an der Inferi waren.
 
Ich senkte den Blick und schaute auf den staubigen Boden, den ich bei jedem Schritt wieder aufwirbelte. Der Sand knarrte unter meinen Schuhen und ich blieb nachdenklich stehen.
 
Phil hob eine Augenbraue und blickte zu mir. Wer sagt, dass uns keine weiteren Meregas in Duitama erwarten?
 
Niemand, sagte Phil und grbelnd tippte ich an mein Kinn. Was essen eigentlich die Echsen? Abraham hatte uns darber nie aufgeklrt. Die Dogs verspeisen das Fleisch, bevor der Rest davon in Staub verwandelt wird, aber was ist mit den mutierten Reptilien?
 
Spielt das eine Rolle? Er schien sichtlich desinteressiert zu sein und wir wanderten weiter die Strae hinab.
 
Fr mich schon, sagte ich. Wir mssen unbedingt zurck und hoffen, dass noch niemand den Tresor gesprengt hat.
 
Phil zuckte die Achseln. Nein, wieso sollten sie das tun? Geld kann ihnen sowieso nicht mehr helfen und deshalb werden sie auch nichts Wertvolles im Tresor finden.
 
Ich denke, langweilige Papiere sind in der Tat fr irgendwelche Freibeuter unwichtig. Eine Strhne fiel in mein Gesicht und kitzelte meine Nase. Ich strich sie zurck und erfasste dabei den Sternenhimmel.
 
Phil folgte meinem Blick. Es sind irgendwie viel mehr geworden in den letzten paar Monaten. Und tatschlich sahen die Sterne wie zerstreutes Glitzer aus. Manche erinnerten mich an einen Schleier und des fteren hatte ich bereits eine Sternschnuppe vorbeifliegen sehen.
 
Doch obwohl ich mir immer wieder dasselbe wnschte, – sorgenfrei leben zu knnen – schien sich mein Traum niemals zu erfllen. Vielleicht musste ich an etwas Realeres denken.
 
Sollen wir eines Tages zurck nach England fahren – also mit dem Schiff? Ich lchelte und die Vorstellung wieder mein graues London zu sehen, erfllte mich mit Sehnsucht. Wenn berhaupt noch irgendwelche Schiffe fahren. Mir wre es viel lieber, wenn wir auf einen Tanker treffen wrden, der zufllig achthundert Liter Benzin in sich trgt.
 
Phil gab ein erfreutes Grunzen von sich. Oh ja!
 
Mein Grinsen wurde breiter. Wir knnten am Golf von Mexiko entlangfahren und nach den Hfen Ausschau halten. Vielleicht haben wir tatschlich viel Glck und eines steht noch unversehrt dort.
 
Phils Mundwinkel sanken. Ja, oder wir haben Pech und der Tanker wird wie ein Goldschatz bewacht von irgendwelchen berlebenden, die daraus einen riesigen Vorteil ziehen. Achthundert Liter Benzin bekommt man nicht einfach so schnell leer.
 
Vor allen Dingen nicht, wenn du dabei bist, gleichzeitig dein Leben zu riskieren.
 
Phil schlang seinen Arm um meine Schulter. Ich bin trotzdem beeindruckt, dass wir beide, solange durchgehalten haben. Ich lchelte zu ihm auf.
 


 

    
        Grenzenloser Ozean

    Arktischer Ozean, 600 km von Kanada
 


 
 
Und wie ist dein Name, Bursche?, fragte der Hilfskapitn und zndete eine Zigarre in seinem Mund an. Als der vordere Teil entzndete, spie er den Rauch in Lukes Gesicht.
 
Er hustete und hielt sich die Hand vor die Nase, um den furchtbaren Geruch nicht einatmen zu mssen. Luke, chzte er. Seinen Seesack hatte er um die Schulter geschlungen.
 
Er gab ein seltsames Grunzen von sich, als ob seine Anwesenheit nichts Besonderes wre. Hr zu, Junge!
 
Luke schenkte ihm Beachtung.
 
Das Schiff ist ein Veteran, verstanden? Das fhrt super langsam, das bedeutet: zieh dich fr die nchsten zwei Wochen an Bord warm an. Er grinste verflscht. Scheinst zwar ein muskulser Kerl zu sein, aber du bist abgemagert und schwach. Wenn du an Bord bleiben willst, musst du arbeiten.
 
Als htte Luke dass nicht schon die ganze Zeit ber getan. Er seufzte innerlich, nickte jedoch. Was soll ich tun?
 
Der groe Mann mit dem rundlichen Bauch paffte erneut an seiner Zigarre und zupfte an dem gelockten Bart. Du kannst das Deck sauber halten und die Essensausgabe machen. Hier gibt es immer was zu tun.
 
Luke senkte kurz seinen Blick. Ihn wrde diese zweiwchige Schifffahrt mehr zu schaffen machen, als er anfangs geglaubt hatte.
 
Komm mit, Junge, ich zeige dir deine Kajte. Du hast noch Glck, da ist ein Platz fr dich frei geworden. Der Rauch blies erneut in Lukes Gesicht, obwohl er den Rcken des Mannes betrachtete. Sie schritten zu einer Treppe, um unter Deck zu gehen.
 
Luke bemerkte schnell, dass es auf dem Meer viel klter war und ein eisiger Nordwind ber den Atlantik streifte. Er war vorher noch nie auf einem groen Schiff gewesen, doch beim Zuschauen der bewegenden Wellen wurde ihm speibel.
 
Unter der Oberflche glaubte er, dass das Schiff noch schlimmer schaukelte, obwohl es dafr viel zu gro war. Sie liefen einen Raum weiter und kamen an den Zimmern der Besatzung vorbei. In seiner Hand hielt er einen groen Schlsselbund mit vielen Schlsseln. Einer davon landete in der Tr und Luke fragte sich, wie er wissen konnte, dass es ausgerechnet der eine war, denn sie sahen alle gleich aus.
 
Der Hilfskapitn summte irgendein Seemannsgarn-Lied und zeigte auf den unteren Teil des Hochbettes. Das ist dein Platz Matrose, Bezge findest du im Lager.
 
Er lief ein Stck in den Flur zurck, als er Schritte vernahm. Hey Jasper, rief er und ein Bursche mit wilden, geringelten Engelslocken, einem teils frechen, aber auch freundlichen Gesichtsausdruck wandte sich zu ihnen. Als er nher kam, bemerkte Luke die Sommersprossen und dass seine Lckchen am Kinn endeten – er wirkte dadurch recht jung.
 
Jasper musterte Luke von Kopf bis Fu, bevor er sich wieder dem Hilfskapitn widmete. Was gibt’s, Manny?
 
Der Kerl mit dem kugeligen Bauch zeigte auf Luke. Pass auf den Frischling hier mal auf und weise ihn in seine Aufgaben ein. Der ist von Kapisillit.
 
Anschlieend ging er stampfend den Flur entlang, um wieder an Deck zu kommen.
 
Wie ist dein Name?, fragte Jasper und deutete mit seiner Hand auf ihre nun gemeinsame Kajte.
 
Luke antwortete angespannt. Lukas, aber Luke reicht.
 
Tja, wundere dich nicht, aber du hast Glck. Hier werden nur wir zwei schlafen. Der andere Matrose hatte die Schnauze voll vom Meer und zu viel Angst, dass das Schiff mal kentern wrde. Deshalb hat er seine Sachen gepackt und ist nach Nuuk gegangen, um dort fr die anderen berlebenden zu arbeiten.
 
Ich glaube, damit komme ich klar, meinte er seufzend und legte den Seesack auf den unteren Teil des Hochbettes. Gibt es hier etwas zu essen? Ich habe seit heute Morgen nichts mehr in den Magen bekommen und musste schon den ganzen Tag arbeiten.
 
Jasper wank ihn Richtung Flur. Ich zeige dir noch schnell alles und dann bringe ich dich zur Kantine.
 
Mit einem Nicken und der grummelnden, leeren Grube blieben sie unter Deck und steuerten den Maschinenraum an. Es war sehr laut, da dauernd Metall auf Metall stie und irgendwo ein Zischen erklang. In den Rumen wurde es sehr warm und erinnerte ihn an den Ofen, den er mit Sally gemeinsam beheizen musste. Jasper zeigte auf die fnf verschiedenen Tren. Hier sind nur wenige beschftigt, da es nicht wirklich viel zu tun gibt, auer dass Schiff mit Energie zu versorgen. Zum Glck haben wir keinen Kohleantrieb, sondern Treibstoff und dieser alte Tucker hier … Er klopfte mit seiner Hand an die Metallwnde. … verbraucht zum Glck sehr wenig.
 
Wie kommt ihr denn an die Kraftstoffe?
 
Jasper rieb sich seine Nase, um berschssige Flssigkeiten wegzuwischen. Ich glaube, dass der Kapitn und Manny mal ber eine lquelle in Kanada gesprochen haben und wir zurzeit mit dem Treibstoff gut zurechtkommen. Die Leute aus Nuuk besorgen uns das Essen, da wir in Manitoba schlecht an Lebensmittel kommen.
 
Wieso?
 
Jasper schaute ihn perplex an. Warst du berhaupt mal in Kanada? Luke schttelte bedauernd den Kopf. Wie bist du dann nach Kapisillit gekommen?
 
Ein Rettungsschiff hat uns dort abgesetzt, seitdem arbeitete ich bei ihnen. Aber jetzt verfolge ich eine Spur und musste aus dem Eis verschwinden.
 
Das heit, du bist nur auf das Schiff gekommen, um auf die andere Seite zu kommen?
 
Luke nickte, befrchtete jedoch durch Jaspers seltsame Tonart, dass er hier nicht mehr herunterkommen wrde. Er legte ihm eine Hand auf die Schulter. Ich rate dir, wenn das Schiff anlegt, dass du als Erster hier verschwindest. Der Kapitn hasst es Flchtlinge von A nach B zu bringen und erzhle hier lieber niemandem was du vorhast.
 
Luke nickte erneut und seine Beine schlotterten kurz – aber nicht vor Klte.
 
Ansonsten mach einen guten Eindruck und keiner wird versuchen dich zu verdchtigen. Luke konnte froh sein, Manny kein Wort von seinem Vorhaben erzhlt zu haben. Vermutlich glaubte auch er, dass er hier eine neue Arbeit gesucht hatte. Zumindest versuchte er sich diese Lge einzubluen.
 
Ich hoffe, der Hilfskapitn verdchtigt mich nicht.
 
Jasper machte eine abschweifende Handbewegung. Manny? Der ist so dumm wie ein Toastbrot und das war noch ein Kompliment. Er zeigte Richtung Rckweg. Die Jungs an Deck tanzen immer auf seiner Nase herum.
 
Luke grinste und wrde gern dabei sein, wenn die Matrosen sich ber ihren Chef lustig machten, der es noch nicht einmal bemerkte. Jasper schien Luke bereits jetzt zu mgen, denn er hatte auf solch einen Kerl wie ihn gewartet. Der Rest der Besatzung waren meistens Lustmolche oder elende Lgner.
 
Hier drfen keine Frauen an Bord, sagte Jasper beilufig. Du kannst dir vorstellen weshalb nicht, oder?
 
Luke gab ihm ein gestikulierendes Ja als Antwort. Wie kommen dann die Frauen von Grnland weg?
 
Jasper zuckte mit den Schultern. Vermutlich gar nicht. Sie liefen aus dem Maschinenraum und Luke bemerkte, wie seine Ohren piepten. Der Lrm musste die Matrosen doch auf Dauer taub machen. Im gesamten Nuuk gibt es nur zwei rzte und dort sind mehrere Flchtlingsstationen. Es braucht sich nur jemand bei der Arbeit zu verletzten und sofort wird der Arzt gerufen.
 
Gibt es hier auch einen Arzt?
 
Jasper grinste. Klar, hier passiert mindestens einmal am Tag ein Unfall oder jemand wird krank. Zwei Fieberkranke liegen bereits in ihren Betten und versuchen die nchsten Tage durchzuhalten. Die Medizin wird immer knapper und uns fehlen vor allen Dingen Schmerztabletten.
 
Tote bin ich gewohnt. Bei uns ist heute ein erfrorenes Mdchen aus dem Sphertrupp zurckgeschleppt worden. Luke erinnerte sich an Liz’ todtrauriges Gesicht, dabei hatte sie bei ihm nur Trost gesucht. Er htte sie wenigstens in den Arm nehmen knnen. Jetzt bereute er es, sie so im Stich gelassen zu haben.
 
Das ist hier auch manchmal der Fall. Vor einer Woche mussten wir jemanden von Bord transportieren. Bei uns gibt es keine Beerdigungen oder Bestattungen. Jasper fuhr sich erneut mit dem rmel ber die Nase und bemerkte Lukes musternden Blick. Sorry, ich habe ein wenig Schnupfen und versuche schon seit drei Tagen nicht krank zu werden. Aber solange nur die Nase luft und kein Husten oder hnliches auftritt, geht es mir gut und ich kann arbeiten.
 
Wie lange bist du schon auf dem Schiff?, fragte Luke interessiert und sie nahmen die Treppe, um auf das Deck zu kommen. Ihn beeindruckte noch immer die Gre des Schiffes.
 
Seit fnf Monaten. Am Anfang hatten das Schaukeln und ich uns berhaupt nicht vertragen und ich hing an der Reling, um tglich ins Meer zu kotzen. Er lachte ber den Vorfall. Aber nach einer Woche gewhnte sich mein Magen an das eigentlich kaum merkliche Schaukeln und ich musste meine Arbeit nachholen.
 
Hast du dir hier schon Freunde angeeignet?, fragte Luke und versuchte herauszufinden, wessen Kontakt er lieber vermeiden sollte.
 
Ja, ein paar. Aber das sind keine echten Freunde. In einem Ernstfall wrden sie lieber ihre eigene Haut retten, als die eines anderen. Er hob seine Hand. Aber das ist total verstndlich, weil nach so viel Zeit jeder um sein eigenes berleben kmpft und fr sich selbst verantwortlich ist.
 
Sallys Worte spukten erneut durch seinen Kopf: Wenn man jemanden hat, fr den es sich lohnt zu kmpfen, macht das Leben pltzlich wieder einen Sinn. Es wre schn, so jemanden an seiner Seite zu wissen. Luke hatte sich noch nie jemandem vollkommen anvertraut, noch nicht einmal seinen Eltern.
 
Trauen kannst du hier niemandem, auer mir, sagte er und lchelte. Du scheinst irgendwie auch vertrauenswrdig auszusehen. Woher kommst du, Luke?
 
Aus England, ursprnglich. Zwischendurch wohnten wir in West Virginia, dann mal in San Francisco und zuletzt in New York.
 
Jasper hob eine Augenbraue und musterte ihn erneut, als wre ihm etwas entfallen. Wow, du scheinst ja oft umgezogen zu sein. Wie war das mit der Schule oder der Arbeit? Wie alt bist du eigentlich?
 
Jasper stellte eindeutig zu viele Fragen, aber Luke hatte sich vorher nach jemanden gesehnt, der genau diese normalen Sachen fragte. Meine Mutter war Professorin an einer Uni und mein Dad besa eine internationale Firma. Ich ging andauernd auf Privatschulen und eignete mir keine Freunde an, weil ich wusste, dass meine Eltern es nicht wollten und es sich nicht lohnte. Jasper hrte ihm aufmerksam zu. Auerdem bin ich dreiundzwanzig Jahre.
 
Luke schaute in Jaspers Augen und merkte, dass er einige Zentimeter grer war als er. Dafr sah sein neu gewonnener Freund lebendiger und krftiger aus. Luke hingegen wirkte wie eine plattgedrckte Flunder mit blassem Hautteint. Wrde ihn ein Arzt sehen, msste dieser glatt denken, dass Luke an einer Krankheit litt.
 
Doch whrend einem Rundumblick bemerkte er, dass er nicht der einzige halb verhungerte Mann hier war.
 
Dann scheinst du ein Opfer der Superreichen geworden zu sein. Mein damaliges Leben unterscheidet sich nicht wirklich von dem jetzigen. Ich habe schon frher auf den Straen zusammen mit meiner Mutter ums berleben gekmpft.
 
Luke hatte es sich vorher nie vorstellen zu knnen, wie es sein wrde, ohne Krawatte und Anzug aus dem Haus zu gehen. Fr ihn war es ungewohnt gewesen zu stehlen und Lebensmittel aus Plastiktten zu essen. Die schlimmste berwindung waren die Konservendosen oder erlegte Tiere, die erst gebraten wurden, bevor man sie ohne jegliche Zutaten a. Jetzt knnte er sich nichts Schmackhafteres mehr vorstellen. In seinem Mund sammelte sich Speichel, als er an einen gebratenen Fisch dachte.
 
Bevor du anfngst zu sabbern – begann Jasper, als er beobachtet hatte, wie Luke sich an den Bauch fasste und sein Knurren hrte – besorgen wir dir mal etwas Ordentliches zu essen. Du scheinst ziemlich ausgehungert zu sein.
 
In Kapisillit gab es sehr wenig zu essen und die Kinder und Frauen hatten da Vorrang, was ich auch vollkommen verstehe. Ohne Frauen knnen wir uns nicht fortpflanzen.
 
Schon klar, sagte Jasper und fuhr sich durch seine Lckchen. Strten ihn nicht die kinnlagen Haare? Unbewusst fuhr Luke durch seine eigenen, braunen Strhnen. Ich wei noch wie vor einem Monat ein Kamerad nach dem anderen starb – so, als wre die Pest ausgebrochen.
 
Wie habt ihr das aufgehalten?
 
Jasper senkte seinen Blick und biss sich auf die Lippen. Wir haben alle Kranken ber Bord geworfen.
 
Luke versuchte die Kinnlade oben zu behalten und war sichtlich schockiert. Wer hat den Befehl dazu gegeben?
 
Der Kapitn. Jasper ballte eine Faust und blickte ber die Reling aufs Meer. Das Schlimme an der ganzen Sache war, dass die Kranken in dem eiskalten Wasser erfroren sind und durch die langsame Fortbewegung des Frachtschiffs hatte man ihre Schreie noch minutenlang gehrt.
 
Das ist grausam.
 
Er hatte keine andere Wahl. Wir htten noch ber eine Woche gebraucht, bis wir in Kanada angekommen wren und vermutlich htten die Bewohner ein Geisterschiff vorgefunden. Die Krankheit hatte sich sofort auf den Nchsten bertragen und nur durch diese grauenhafte Manahme konnten wir die Epidemie stoppen.
 
Luke konnte sich vorstellen, wie lange der Kapitn mit dieser Entscheidung gehadert hatte und es konnte ihm nicht leicht gefallen sein. Man htte sie wenigstens einschlfern oder gnadenvoll tten knnen.
 
Die Munition und Medizin war knapp und wir mussten noch Ressourcen fr die Bewohner bereithalten. Bei achtunddreiig erkrankten Matrosen kann man nicht alle auf eine humane Art tten.
 
Das ist… irgendwie einsichtig, sagte Luke und senkte den Kopf.
 
Jasper klopfte auf seine Schulter. Ich hoffe, du hast jetzt keinen falschen Eindruck vom Kapitn. Manchmal mssen Menschen harte Entscheidungen treffen, zum Wohle anderer. Niemand war ihm danach bse, denn es gab wirklich keinen anderen Ausweg. Htten wir sie nicht alle gettet, wre die ganze Besatzung draufgegangen und die Menschen in Nuuk wren vermutlich alle erfroren. Er streckte die Arme von sich und die beiden blieben vor einer massiven Tr stehen. Wie du siehst, hat es viele Menschenleben gerettet.
 
Luke gab mit einem Nicken zu verstehen, dass er die Situation nachvollziehen konnte.
 
Gemeinsam gingen sie in die wrmere Stube und landeten sofort in der Kantine, wo bereits einige saen und aen. Es gab keine Bedienung, sondern nur eine Theke, die mit etlichen Khlregalen ausgestattet war. Luke nahm sich einen Blechteller und htte bei dem Anblick beinahe angefangen zu sabbern. Es gab zwar nur gekochten Fisch, aber auch tiefgekhltes Gemse aus der Dose.
 
Wenn du die passende Soe mchtest, dann wundere dich nicht, dass sie arg fade ist, da sie nur aus Wasser und Gewrzen besteht. Das l mssen wir leider aufsparen, erklrte Jasper.
 
Das macht nichts. Ich bin so hungrig, ich wrde alles essen, sagte er mit einem aufmpfigen Magenknurren und fllte sich den Teller bis zum Rand. Durch das Auslassen der Mahlzeiten, und den wenigen Lebensmittelreserven, reichten ein Fisch und ein bisschen Salat, um Lukes Magen zu fllen. Mit diesem Festmahl knnte er locker weitere vierundzwanzig Stunden, plus die hohe Belastung, auskommen.
 
Hey Turner, erklang eine Stimme neben ihnen, als sie sich gerade auf einer der Bnke gesetzt hatten. Jasper und Luke blickten zu einem weiteren bauchdicken Kerl hinauf.
 
Sein Freund grinste. Hi, Jack, was gibt’s?
 
Der vermutlich vierzigjhrige Mann mit dicken Armmuskeln straffte seine Schultern und blickte Luke eindringlich an. Hast du unserem Neuling noch nicht erzhlt, wie die Kantine-Regeln lauten?
 
Luke fhlte sich ertappt und glaubte etwas falsch gemacht zu haben. Abrupt schluckte er sein gekautes Fischstck hinunter und lie die krumme Gabel neben dem Blechteller sinken.
 
Jasper zuckte mit den Schultern und zeigte lssig mit dem Daumen auf Jack. Den hier musst du immer informieren, wann du essen gehst, denn jeder darf nur zweimal innerhalb von vierundzwanzig Stunden etwas zu sich nehmen – sonst endet das irgendwann im Streit.
 
Luke gab sich mit einem Nicken einverstanden und griff wieder zu seiner Gabel. Wie ist dein Name, Junge?, fragte Jack.
 
Lukas Riven, antwortete er wahrheitsgem und Jack schrieb etwas auf sein Schreibbrett, dass er die ganze Zeit im Arm hielt. Der bereits Grauhaarige verabschiedete sich mit einem Nicken und lie die Mnner in Ruhe essen.
 
Mach dir um den keine Sorgen, der ist total harmlos. Er mag sogar seinen Job. Er muss blo abwechselnd mit einem anderen Kollegen hier die Wache halten. Andere mssen wirklich hart schuften und er hat einen richtigen Luxusjob erhalten.
 
Luke sphte kurz zu ihm hinber und bemerkte, wie Jack starr geradeaus blickte – als sei er mal Soldat gewesen. Wie viel weit du ber die Leute hier? Sollte ich irgendjemanden meiden?
 
Jasper beugte sich zu ihm ber den Tisch. Hte dich einfach vor Raycliff. Wissbegierig hob Luke eine Augenbraue und whrend er den Fisch aufgabelte, hrte er Jasper weiterhin zu. Er ist jemand, der gerne ganz oben wre und manchmal verprgelt er einige Matrosen, wenn man ihn rgert.
 
Jasper sphte im Raum umher, als ob er befrchtete, dass derjenige irgendwo in der Nhe ihrem Gesprch lauschte. Luke war nicht wirklich beunruhigt, denn er konnte den Menschen sehr gut aus dem Weg gehen.
 
Der Kapitn hat ihn zwar oftmals verwarnt, aber er hrt nicht gerne auf andere. Nur, als er ihn vom Schiff verbannen wollte, hatte er einmal gezittert und gesagt, dass es ihm leidtut. Seitdem hat die Prgelei abgenommen und er hlt sich zurck.
 
Er rusperte sich, als er bemerkte, dass seine Kehle trocken wurde. Luke bekam Durst. Jasper fuhr mit seinem interessanten Gesprch fort: Raycliff erkennst du an seiner Narbe am Auge. Hat einmal eine Messerstecherei berlebt.
 
Erwartet uns eigentlich jemand in der Stadt Gillam?
 
Jasper rmpfte die Nase. Ja, ein paar, aber nicht viele. Nur ganz wenige haben dort Familie, aber sie befrchten jedes Mal, wenn sie nach vier Wochen von ihrer Tour zurckkehren, dass jemand sie abgestochen, vergewaltigt oder verschleppt hat.
 
Luke machte es aus einem unerklrlichen Grund rasend, wenn er sich vorstellte, dass ihm jemand sein liebstes Gut wegnehmen wrde. Schade, dass die Frauen nicht mitgenommen werden.
 
Schade? Jasper schien von Lukes Worten schockiert zu sein. Zum Glck wolltest du eher sagen! Aber Luke schien seine Reaktion nicht richtig zu verstehen. Du siehst es ihnen nicht an, aber die haben doch alle den totalen Stau in der Hose. Das sind alles Rammbcke, die sich eine passende Kuh suchen!
 
Also ich habe das nicht. Ja, Luke hatte auch noch nie wirklich eine Frau geliebt, sondern sie liebten alle ihn. Auf der Privatschule hatte er fters mit einem Mdchen geknutscht und sie irgendwann auch auf sein Zimmer eingeladen, wo sie dort Geschlechtsverkehr hatten. Aber lieben… das tat er noch nie. Seine Eltern hatten es ihm nicht wirklich beigebracht oder ihm das Gefhl auf irgendeine Art vermittelt.
 
Also, wenn ich ehrlich bin, ich bin auch keiner von den Lstlingen, aber eine Freundin fehlt mir manchmal schon.
 
Hattest du eine gehabt?
 
Jasper kratzte sich im Nacken und schien sichtlich nervs zu werden. Nach einer langen Pause seufzte er. Ihr Name war Celeste. Wir waren bereits drei Jahre ein Paar, als die Aliens angriffen und sie vor meinen Augen zerfleischten.
 
Er zog den rmel aus seiner Jacke und krempelt den Pullover darunter hoch. Jasper entblte eine langgezogene Narbe, die genau an seinen Adern am Unterarm entlanglief.
 
Dogs. Sie hatte echt lange geblutet und beinahe htte ich die Hoffnung aufgegeben, aber ein Arzt rettete mir das Leben, indem er sie auf die schmerzhafteste Weise zunhen musste. Dank ihm berlebte ich.
 
Luke lchelte. Es gab auch mehrere Augenblicke, in denen ich htte sterben knnen. In Kapisillit musste ich jeden Tag hinaus zum Meer, um die Netze einzuholen. Einmal fiel ich ins Wasser und der Weg bis zur Basis war lang.
 
Wrst wohl beinahe erfroren, was?
 
Luke besttigte seine Vermutung und senkte den Kopf. Zu erfrieren ist wirklich eine qualvolle Art zu sterben, deshalb war ich so schockiert wegen der Kranken.
 
Jasper spielte auf dem Tisch an seinen schmutzigen Hnden. Ich htte mir auch einen schneren Tod fr sie gewnscht.
 
Luke a noch schnell das Gense auf und tatschlich schmeckte die Soe sehr fade. Doch sein nun gefllter Magen stellte das Knurren ein und er war fr die Mahlzeit sehr dankbar. Luke stellte den Teller in einer Wanne ab und begab sich mit Jasper zum Deck.
 
Ich denke, zuerst wirst du anfangen zu putzen, das ist bislang noch nicht die hrteste Arbeit. Du hast Glck, denn erst nchste Woche werde ich mich beim Fischfang mitbeteiligen, wenn wir in Hudson Bay einfahren.
 
Ich hoffe, dass mir nicht schlecht werden wird, sagte Luke und starrte erneut aufs Meer. Mit vollem Magen schien er das Gefhl der belkeit viel strker zu spren.
 
Jasper klopfte ihm auf die Schulter. Keine Bange, Kumpel, sobald du anfngst zu arbeiten, vergisst du, dass du dich auf einem Schiff befindest, glaub mir.
 
Sie liefen unter Deck und er stellte ihm das riesige Lager vor. Es gab mehrere Etappen in denen Lebensmittel, Putzsachen, Werkzeug und viele andere Dinge hinterlegt wurden.
 
Wir gehen jetzt gemeinsam die ganzen Kajten durch und schrubben den Boden, so wie die Schrnke und kleinen Tische. Wir mssen Bakterien gering halten, bevor eine weitere Epidemie ausbricht.
 
Was ist mit dem Bettzeug?
 
Das pflegen die Matrosen ganz alleine, denn das sollte jetzt nicht unbedingt ins Detail gehen. Neben den Kajten sind die Flure noch wichtig und die Tren, besonders die Griffe.
 
Luke und Jasper schnappten sich die ntigen Materialien, chemische Suberungsmittel hatte man auch noch reichlich auf Lager. Der Vorrat war vollgestopft.
 
Sie betraten den ersten Flur und nahmen sich das Wasser aus einem Hahn, der im Nebenraum einfach an der Wand steckte. Alles kam aus dem Meer, allerdings wurde vorher das Salz abgeschpft.
 
Tatschlich hatte Luke am Anfang gedacht, dass es eine leichte Arbeit werden wrde, aber viele Flecken mussten mit Kraft und Auf- und Ab-Bewegungen bekmpft werden. Zum Glck wurde Luke so warm, dass er seine dicke Jacke vom Krper streifte und im Pullover bei kalten zwlf Grad weiterarbeitete. Ihm rann der Schwei von der Stirn und jedes Zimmer raubte ihm mehr Energie.
 
Irgendwann machte ihn Jasper darauf aufmerksam. Luke, wir veranstalten hier kein Rennen, mach langsam. Seltsam, dass erinnerte ihn an Sally, die ihn genauso gergt hatte, als er zu schnell anfing, seine Aufgabe zu ttigen.
 
Doch der eifrige Bursche stoppte sein Tempo nicht. Er war es gewhnt, zgig zu arbeiten und flexibel zu sein. Damals musste er sofort gehorchen, wenn der Chef ihn brauchte und dabei durfte er kein Nein oder ein Keuchen von sich geben.
 
Junge, Junge, murmelte Jasper irgendwann, als er merkte, dass Luke ihn zu ignorieren schien. In Kapisillit scheinen sie euch ja zu Robotern zu machen. Kein Wunder, dass du so muskuls, aber dafr abgemagert bist.
 
Luke drehte sich zu ihm um und seine Brust hob und senkte sich. Er berlegte selbst, weshalb er es eigentlich so eilig hatte. Damals wollte er immer als Erster den besten Fisch bekommen und den erhielt er nur, wenn er frh genug in der Kche ankam. Sorry, ich mache jetzt langsam.
 
Jasper nickte zufrieden und drckte Luke einen Schwamm in die Hand. Mach mal den Griff sauber. Viele waschen sich hier nur ungern die Hnde, manche haben noch nicht einmal Zeit dafr. Besonders die Mnner aus dem Maschinenraum sind manchmal vollkommen mit l und anderem Dreck eingekleistert.
 
Wie sieht es hier mit Duschen aus?
 
Jasper lachte herzhaft. Nur was fr echte Mnner, eiskalt und einige von denen schlieen sogar belanglose Wetten ab. Meistens geht es dann ums Mittagessen. Wer es am lngsten unter der kalten Dusche aushlt, der hat gewonnen!
 
Luke grinste, da ihn die Geschichte amsierte. Hast du schon eine Wette abgeschlossen?
 
Jasper nickte. Elf Minuten, aber die wirkliche Rekordzeit auf der ganzen Besatzung war fnfzehn. Jasper schwelgte in Erinnerungen. Oh Mann, der arme Kerl hat geschrien wie am Spie.
 
Aber irgendwann sprt man die Klte nicht mehr und wird mde. Zumindest war es bei mir so, sagte Luke und noch einmal solch eine Qual durchzumachen wrde ihn glatt umbringen.
 
Du darfst dafr jeden Tag duschen gehen und ich bin einer davon, der das auch beinahe tut. Die meisten sind nmlich krank geworden, weil sie sich nicht regelmig gewaschen hatten.
 
Ich bin die Klte gewhnt, gab Luke beilufig zu und schrubbte den Griff an der Tr grndlich sauber. Wenn man irgendwann die ganze Zeit drauen steht, bei minus zwanzig Grad, dann ist es einerlei, wenn man bei zehn Grad plus unter einer dnnen Wolldecke einschlft.
 
Er zupfte an seinem Pullover und wedelte sich damit Luft zu, da ihm bereits der Schwei an den Schlfen hinunterlief. Er wischte sich die Rinnsale mit dem rmel weg. Zwlf Grad sind dann fr mich Sommertemperaturen.
 
Jasper musste frech grinsen und machte sich ber Lukes Situation lustig. Ihr Grnland-Mnner seid echt witzig.
 
Luke zeigte beim Lcheln seine Zhne und Jasper schien dabei etwas aufzufallen. Wow, hab noch nie so weie Beierchen gesehen. Er wandte sich zum Spiegel und zuckte mit den Schultern, als er seine eigenen Zhne betrachtete. Meine sind zwar auch noch recht wei, aber an manchen Stellen auch arg gelb.
 
Ich putze sie auch jeden Tag, gab Luke zu und stellte sich neben Jasper um sein Mundinneres zu betrachten. Frher musste er immer weie Zhne haben, denn das hatte fr sein Aussehen absolute Prioritt. Seine Eltern hatten ihn sogar zum Zahnarzt geschleppt, um sie zu bleichen. Seitdem hatte er erhebliche Zahnschmelz Probleme und war beinahe gezwungen, sie jeden Abend zu putzen.
 
Ich habe mal gehrt, derjenige, der die weiesten Zhne hat, hat auch die Schlechtesten.
 
Jasper zeigte mit einem intelligenten Ausdruck im Gesicht auf ihn. Das stimmt, denn meine Zhne sind wunderbar und du bekommt bestimmt Beschwerden. Sein Blick sank. Bete das du keine bekommst, Luke. Wo willst du auf dieser Welt noch einen Zahnarzt auftreiben? Selbst in Gillam gibt es keinen.
 
Wo sie gerade beim Thema waren … es gab da noch einige Dinge mehr, fr die sich Luke interessierte. Sag mal, Jasper– es war das erste Mal, dass Luke seinen Namen aussprach– wenn wir in Gillam ankommen, gibt es da eine Mglichkeit nach West Virginia zu kommen?
 
Jasper schaute ihn mit groen Augen an und seine Kinnlade klappte hinunter. Anscheinend hatte er seinen Freund aus der Fassung gebracht. Wohin willst du? Hast du eine Ahnung, wie weit das ist? Das ist die USA, Kumpel, und du bist im Nordosten von Amerika! Jasper merkte an Lukes ernstem Gesichtsausdruck, dass er nicht scherzte. Keine Ahnung, ich denke, du musst groes oder sogar riesiges Glck… Nein, das wre kompletter Selbstmord. Da drauen ist nicht jeder so freundlich und hilfsbereit wie wir hier! Auerdem kannst du auf die Aliens treffen.
 
Luke zuckte gleichgltig mit den Achseln.
 
Wie kann dir das egal sein? Wenn du sterben willst, dann schie dir eine Kugel in den Kopf, alberte Jasper und beide warfen sich whrend ihrer Sprechpause ernste Blicke zu. Was ist so wichtig, dass du unbedingt nach West Virginia musst?
 
Ich glaube, dort die Antwort auf die Aliens zu finden.
 
Jasper zischte. Das denkst du doch nicht wirklich? Ist da ihre Brutsttte oder die Quelle des bels?
 
Nein– konterte Luke– dort sind Forschungsunterlagen eines alten Freundes meiner Familie und bevor ich nach Grnland gebracht wurde, hatte er an ihnen gearbeitet.
 
Jasper verschrnkte die Arme vor seiner Brust und wollte ihm noch immer nicht glauben. Aha, und deswegen gehst du nach West Virginia? Wie heit denn dieser weltberhmte Forscher?
 
Abraham Mason, sagte Luke in einem khlen Ton und obwohl er diesen Mann nur ein paar Mal gesehen hatte, war er der festen berzeugung, dass er die Antworten besa.
 
Jasper schien ihn nicht zu kennen. Sagt mir nichts. Ich dachte schon, du kmst mit Abraham Lincoln. Er hob einen Finger. Denn der htte sich bestimmt nicht mit Aliens auseinandergesetzt.
 
Nein, gluckste Luke und hielt sich dabei die Hand vor den Mund.
 
Aber weit du…– berlegte Jasper– … irgendwie finde ich deinen Plan cool, weil du ein Ziel vor Augen hast und das haben hier viele nicht. Er senkte seinen Kopf und wischte halbherzig mit einem Lappen ber den Stahltisch. Ich htte auch gerne ein Ziel, weil mir die Arbeit hier langsam stinkt.
 
Luke konnte Jaspers Gedanken nachvollziehen, denn so hatte er sich in Kapisillit auch gefhlt. Jasper knnte in Gillam etwas Neues anfangen. Er htte ihm gerne den Vorschlag gemacht, aber aus einem unerklrlichen Grund wollte er sich hier nicht einmischen, da der Kapitn seine Matrosen brauchte.
 
Die Stille zog sich mehrere Stunden hin. Ab und an grummelte Jasper etwas, fing an zu singen, wenn ihm langweilig wurde und nahm seine Arbeit ziemlich locker hin. Manchmal schmiss er den Lappen durch die Gegend, wenn er ihn nicht brauchte und sein aufgewecktes, munteres Benehmen steckte auch Luke ein wenig an.
 
Denn sobald Jasper wieder ein bekanntes Lied sang, tippte er mit seinem Fu den Rhythmus mit oder begann seine Arbeit zu vernachlssigen, indem er den Besen nur noch halbherzig ber den Boden schob.
 
Die zwei Jungs schauten sich manchmal kurz an, als sie die letzten Kajten bernahmen und tauschten witzige Themen miteinander aus.
 
Wenn du die Wahl httest zwischen Fisch und Bier, was wrdest du whlen?
 
Den Fisch, antwortete Luke und Jasper seufzte enttuscht. Darin sind Omega 3 Stoffe und auerdem enthlt es Eiwei, dass sehr gut fr den Muskelaufbau ist.
 
Jasper lief auf Luke zu hielt seinen Arm neben ihn. Er wippte mit dem Kopf hin und her und schwankte mit seinem Handgelenk in der Luft. Naja, ein bisschen mehr Muskeln hast du schon und ja dein Bizeps mag zwar auch grer als meiner sein, aber warte ab, wenn ich anfange doppelt so viele Portionen am Tag zu essen.
 
Jasper sttzte sich an der Wand mit seinem Arm ab und grinste selbstverliebt. Warte es nur ab und dann arbeite ich doppelt so hart wie du und hab dann genauso groe Muskeln.
 
Luke fand, dass Jasper nichts zu meckern hatte, schlielich liefen an Deck genug Hungerhaken herum, von denen man dies behaupten knnte. Htte Luke etwas mehr Krperfett, wrde er nicht so verhungert wirken. Viele dachten, er sei zu schwach fr schwere Arbeit. Genau diesen Eindruck hatte Manny von ihm zu Beginn gehabt.
 
Doch zum Glck besa er eine ausgesprochen ausdauernde Kraft und wunderte sich manchmal ber seine Fhigkeiten als Abgemagerter.
 
Nach ihrer fast zehnstndigen Arbeit begaben sich die zwei in die Kantine und aen zusammen ihr Abendessen auf. Es gab wieder einmal Fisch, doch Luke musste den Brechreiz unterdrcken, denn etwas anderes wrde er nicht kriegen.
 
Den Salat a er am liebsten, denn wann hatte er das letzte Mal Gemse zu sich genommen? Damals hatte er sich vom Frachtschiff Pillen besorgt, die ihm die ntigen Mineralstoffe gaben, aber diese waren schon vor zwei Wochen aufgebraucht gewesen.
 
Geniee es, Luke, sagte Jasper und kaute gensslich auf seinem Stck Fisch herum. Beim Zugucken wurde ihm erneut schlecht. Denn in Kanada wirst du an Land nicht mehr so leicht an Fisch kommen. Konservendosen werden dort dein neuer Freund sein.
 
Luke lchelte mild und ehe er sich versah, war sein Teller bereits leer, aber der Magen zum Glck zufrieden.
 
Als sie aus der Kantine verschwanden, trugen sie sich bei Jack nach, ehe er wieder darauf aufmerksam machte, dass man sich zuerst ankndigen msste.
 
Drauen stiegen sie zum Unterdeck hinab und begaben sich in ihre Kajten. Aus freundschaftlichen Grnden hatte Jasper seinem neuen Partner Bettbezge aus dem Lager gebracht. Luke zog diese noch schnell ber, bevor er sich auf die steife Matratze legte und zu Jasper hinber schaute. Er hatte eine Kerze auf dem Tisch entzndet, da der Strom gespart werden msste.
 
Ich mag dich, Luke, sagte er grinsend und pustete die Kerze aus. Du bist nicht wie die anderen Matrosen. Irgendetwas hast du an dir, dass dich besonders macht, auch wenn du davor mal ein reicher Schnsel gewesen warst.
 


 

    
        Heikles Unterfangen

    Santiago de Tunja, Kolumbien
 


 
 
Phil und ich standen bereits morgens auf. Wir waren darber froh gewesen, dass uns keine weiteren Echsen angegriffen hatten.
 
Unser Frhstck bestand aus Wasser und Konservendosen. Obstsalat am Morgen mochte ich berhaupt nicht, aber mein Hunger war einfach zu gro. Phil packte nebenbei unser Gepck fr die heutige Suche ein und schien sehr angespannt zu sein.
 
Hey, alles klar? Phil schaute zu mir herber und senkte seinen Kopf. Ich umklammerte seinen Arm, als ich mich vom Boden aufsetzte. Keine Sorge, wir finden die Inferi und keiner wird verletzt werden.
 
Selbst wenn wir nur so von den Dogs oder Echsen umgeben sind? Sein Misstrauen war durch den deutlich tieferen Ton zu erkennen.
 
Ich dachte, du stehst auf Spannung und Abenteuer, sagte ich scherzhaft und Phil ergriff meinen Arm.
 
Sein Blick vermittelte vollkommenen Ernst. Belle, das ist kein bliches berlebensspielchen. Ein Biss und du bist erledigt.
 
Meine Vorfreude am Morgen versagte. Ja, ich wei, ich passe auf mich auf und du auch. Auf seine Schulter klopfend wandte ich mich von ihm ab und lief Richtung Ausgang. Phil folgte mir und hatte seinen Rucksack und die Finte um seine Schulter geschlungen.
 
Wenn das vorber ist, gehrt Bella ganz dir, scherzte ich und meinte damit das Gewehr, dass er in der Hand trug. Wir gaben manchen Waffen einen Namen.
 
Das ist aber grozgig, normalerweise ist sie dein Lieblingsstck.
 
Ich warf ihm ein Lcheln ber die Schulter. Und du bist mein einziger Bruder, da wird es doch wohl mal angemessen sein, dich beschenken zu drfen.
 
Vielleicht sollte ich nicht zu belanglos wirken und die Sache wirklich ernst nehmen. Schlielich hatte Phil recht, wir waren bisher nur ein einziges Mal an der Quelle gewesen, als Abraham den Test mit einer Bombe durchfhrte. Wir sahen, wie der Arm des Alphas nach oben schoss und der Rest des Krpers langsam zum Vorschein kam. Unsere Lungen hatten gebrannt und Phil hatte sich auf eine tollpatschige Art den Knchel verstaucht. Bei jedem Schritt verzerrte er sein Gesicht. Mit Handgranaten und Schusswaffen hatten wir es versucht zu stoppen, doch die Krper der Alphas schienen denselben Panzer wie die Dogs zu besitzen.
 
Mir wurde so speibel hinterher, als das Alpha ohne die Inferi nicht mehr leben konnte und seine Haut auf dem Boden zu Staub wurde. All seine Innereien verwandelten sich in Staub und man konnte nur einen kurzen Blick auf den inneren Krper des Alphas werfen.
 
Vielleicht haben wir Glck und das Alpha brtet, denn dann wird er bereits tot sein, bevor er aus der Inferi klettert.
 
Zustimmend nickte ich und wir bogen in die kleinen Straen ab. Heute war es wieder besonders hei und der Sand schien sich von der Hitze zu ernhren. Sogar unter den Fen stieg eine unangenehme Wrme auf und Schwei bildete sich auf meiner Stirn. Die Perlen rannen an meiner Schlfe hinunter.
 
Hoffen wir einfach mal, dass wir Glck haben werden, sagte ich seufzend.
 
Einige Minuten spter erreichten wir das Lager und die ersten Kpfe ragten aus den offenen Fenstern. Ich lchelte den Kindern zu, die sich hinterher ertappt fhlten und ihre Hnde vors Gesicht hielten, weil sie sich anscheinend schmten.
 
Guten Morgen, ihr beiden, begrte uns Tuck und schien in guter Stimmung zu sein. Es war wichtig, dass wir mit voller Konzentration an die Sache herangingen. Ich habe mir bereits Gedanken gemacht, und zwar werden wir uns in Zweierteams aufteilen.
 
Klingt gut, grinste ich und blickte zu Phil.
 
Tuck sank kurz die Mundwinkel, als wollte er uns nun etwas Unerfreuliches mitteilen. Wir haben uns gedacht, da ihr die Einzigen seid, die sich am besten mit den Bestien auskennen, sollten mindestens zwei Teams mit einer erfahrenen Person ausgestattet sein. Tuck wollte uns trennen. Wre das in Ordnung fr euch? Vielleicht wrde die Suche dann auch besser funktionieren.
 
Phil schien seine Ansicht berhaupt nicht teilen zu wollen. Trennen? Belle und ich sind schon immer zusammen gewesen, das kommt gar nicht in Frage. Da sprach wieder der betrogene, herzgebrochene Phil aus ihm heraus, der beschlossen hatte, sich niemanden mehr anzuvertrauen.
 
Phil, sagte ich und legte meine Hand an seinen Arm. Seine olivgrnen Augen fanden meine. Er hat recht. Wir sind die Einzigen mit Erfahrung und das Team sollte mit einem von ihnen ausgestattet sein.
 
Belle, wir haben uns nie getrennt. Im Ernstfall haben wir uns gegenseitig beschtzt und sind an die Situationen angepasst.
 
Ich schaute zu Tuck. Mit wem soll ich mitgehen?
 
Hinter ihm trat das Mdchen mit der Baseballkappe hervor. Sie grinste verschmitzt. Ich habe mir gedacht, dass du dich eher wohlfhlen wrdest, wenn du mit einer Frau unterwegs bist.
 
Er hatte sich tatschlich genauesten darber Gedanken gemacht. Und Phil?
 
Tuck zeigte auf seine Brust und drehte sich zu seinem Sohn und Steven um. Und die beiden bilden Team 3.
 
Und wer beschtzt die anderen?
 
Oh, Richie und Raven knnen ganz gut mit einer Pistole umgehen und sie werden uns per Funk benachrichtigen, wenn es brenzlig werden sollte. Sie schienen ein Paar zu sein, denn die beiden standen dicht nebeneinander. Raven erinnert mich tatschlich an einen Raben und Richie eher an einen Fuchs – was ihre Gesichter anging.
 
Ich wandte mich zu Phil und kramte aus dem Rucksack TG6 heraus. Dann kann es mal losgehen.
 
Mein Bruder war sauer – verstndlich. Aber Tuck hatte mit seiner Theorie recht. Bis zur Dmmerung mussten wir die Quelle gefunden haben und der Suchradius war gro.
 
Ich finde es immer noch keine gute Idee, aber gegen deine Argumentationen anzukmpfen, wrde mir fr heute mein letztes Stck gute Laune rauben, sagte er brummend und stellte sich neben Tuck.
 
Phil…, suselte ich und die beiden liefen in die nrdliche Richtung.
 
Wir suchen den sdwestlichen Teil ab und die anderen eben den Sdosten, erklrte mir die Frau, die lter als ich zu sein schien. Ich bin brigens Malin.
 
Wir schttelten unsere Hnde. Isabelle, aber das weit du ja lngst. Wir grinsten einander an und ich wollte mir diese Frage unbedingt verkneifen, aber die Neugierde packte mich. Man trifft sehr selten auf Frauen, abgesehen von Mttern mit Kindern, die beschtzt werden mssen. Du scheinst dich fr den Kampf entschieden zu haben.
 
Malin erklrte: Ich habe meine ganze Familie verloren und mich dazu entschlossen, nicht elendig in der trostlosen Welt zu verrecken. Also bte ich mit einigen Gewehren und Stichwaffen zu kmpfen. Bis vor einigen Monaten konnte ich mich ganz allein durchschlagen, aber dann traf ich auf Ben.
 
Wer ist das?
 
Mittlerweile ist er wie mein kleiner Sohn, lchelte sie stolz. Ich fand ihn in einem Dorf und er war vollkommen ausgehungert. Der Junge ist zehn Jahre und hatte sich vier Monate lang allein ber Wasser halten knnen. Erklren kann ich mir das allerdings nicht, vor allen Dingen, was die Futtersuche anging. Er hatte Glck, dass keine Meregas oder andere berlebende das Dorf berfielen. Sie machte eine Pause. Doch wrde ihn jemand bedrohen wollen, wusste er, wo er sich verstecken msste, wo ihn niemand fand.
 
Und? Wo war das Versteck?
 
Sie zuckte mit den Achseln. Das wollte er mir nie sagen. Am Anfang hatte er sich vor mir gefrchtet, aber als er merkte, dass ich mich im Dorf sesshaft machen wollte, beobachtete er mich erst einmal aus der Ferne.
 
Ben war nicht nur misstrauisch, sondern auch unsagbar clever.
 
Irgendwann hatte er mich zu lange an einem Ort beobachtet und dann fiel er mir ins Auge. Er gab kein Wort von sich und mit der Zeit wusste ich auch warum.
 
Ahnend blickte ich zu ihr und entdeckte kleine Fltchen unter ihren kastanienbraunen Augen. Ben ist stumm und kann daher kein Wort von sich geben. Seinen Namen schrieb er in den Sand und irgendwann unterhielten wir uns per Gebrdensprache.
 
Aber es freut mich, dass du ihn wenigstens als eine Art Sohn ansiehst, sagte ich teils beneidend und teils bewundernd.
 
Ja, der Kleine ist mir wirklich ans Herz gewachsen. Ich war sehr verblfft darber, dass eine stumme Person solange ganz allein berleben konnte und dabei war Ben erst zehn Jahre. Ich kmpfe deshalb auch fr ihn und habe mich entschieden, den Jungs zu helfen.
 
Ich und mein Bruder haben uns frher gehasst, sagte ich belustigt. Malin grinste. Und jetzt kann ich mir gar nicht mehr vorstellen ohne ihn zu sein und bin Gott sehr dankbar, dass er ihn mir noch nicht genommen hat.
 
Dann muss es dir wie mir gehen. Ich htte auch gerne meine Familie beschtzt, wenn ich dazu fhig gewesen wre. Malin senkte ihren Blick und richtete die Augen auf den brennend staubigen Sandboden. Die Sonne schien mir ins Gesicht und ich hatte das Gefhl, dass sie neben dem Austrocknen des Schweies auch meine Haut verbrannte.
 
Woher kommst du, Malin?
 
Aus Arizona, grinste sie und fuhr sich ber ihre Wange. Ich bin ziemlich braun geworden durch den Sden. Geboren bin ich allerdings in Dickinson, North Dakota. Sie schttelte den Kopf. In Arizona war ich viel glcklicher als damals oben im Norden, auerdem bekamen mein Dad und meine Mom eine bessere Stelle.
 
Phil und ich sind Briten– sagte ich und Malin nickte folgend– wir vermissen unser London, was daraus auch immer geworden war.
 
Wie seid ihr denn hierhergekommen?, fragte sie verwirrt.
 
Oh, wir machten in Ohio Urlaub, als die Katastrophe geschah und alle Flge wurden gecancelt. Jeder sa an Ort und Stelle fest.
 
Die Flughfen mssen vollgestopft gewesen sein, schlussfolgerte Malin und rieb sich dabei ber ihr Kinn.
 
Vollgestopft? Die Menschen wurden zerdrckt und tot getrampelt vor lauter Panik. Als dann die Meregas auftauchten war es endgltig vorbei. Jeder kmpfte um sein eigenes berleben.
 
Warst du mittendrin?
 
Ich schttelte den Kopf. Zum Glck nicht, denn Phil und ich hatten die Situation aus dem Auto beobachtet und waren so lange darin geblieben, bis alles um uns herum verstummt war. Als wir unsere Eltern suchten und sie fanden… naja, sie… Eigentlich wollte ich nie wieder ber sie sprechen, aber Malin hatte sich mir auch anvertraut.
 
Sie rieb an meinem Oberarm. Ich denke, jeder hat etwas verloren und sei es nur sein Haus und sein Leben.
 
Mit einem Nicken setzte ich mir TG6 auf die Nase und umklammerte ihren Arm. Durch die Brille kann man schlecht Hindernisse und Straenverlufe erkennen, daher nehme ich mal aus Sicherheitsgrnden deinen Arm.
 
Ich schaute sie zwar nicht an, aber sie schien zu Lcheln. Wohin soll es gehen?
 
Oh, Alphas bevorzugen ruhige und abgelegene Stellen. Kennst du dich hier aus?
 
Malin schien zu berlegen, als sie nichts sagte. Doch nach ein paar Schritten meinte sie: Na ja, ein paar Orte kenne ich schon.
 
Sie umklammerte meinen Arm fester und fhrte mich im Eilschritt durch die Straen, die anscheinend immer kleiner und enger wurden. Irgendwann befanden wir uns kaum noch zwischen Husern, sondern auf abgelegenen Pltzen.
 
Und fllt dir schon irgendetwas auf?
 
Ich schttelte verneinend den Kopf. Hier laufen noch nicht einmal die Dogs herum, sagte ich enttuscht und bemerkte wie sich Malins Arm anspannte. Wre ich an ihre Stelle, wrde ich nicht anders reagieren. Je unerfahrener man im Kampf mit den Monstern war, desto grer wurde die Angst. Allerdings gehrte ein Dog allein noch zu keiner ernstzunehmenden Gefahr – jedenfalls fr mich.
 
Wie oft hast du schon gegen die Biester gekmpft?, fragte sie interessiert, schien sich jedoch von einem bestimmten Gedanken ablenken zu wollen.
 
Bei zwanzig Konfrontationen habe ich aufgehrt zu zhlen. Es waren schon sehr viele gewesen, besonders Richtung USA.
 
Tja, sie scheinen jetzt in den Norden ziehen zu wollen, sagte Malin und kaute auf ihrer Lippen herum. Pltzlich blieb ich abrupt stehen und sie zuckte zusammen. Was hast du?
 
Da sind Dogs, aber es sind nur zwei Stck. Schnell, fhre mich aus ihrem Blickfeld. Sie gehorchte sofort und wir versteckten uns in einer Gasse. Malin zitterte am ganzen Leib. Wow, ohne dich an meiner Seite wre ich wohl schon lngst panisch davongerannt. Sie schluckte. Ich glaube, jetzt wre der Zeitpunkt gewesen, wo ich mindestens einen Fehler bei den Biestern gemacht htte.
 
Ich nahm den TG6 von meiner Nase und machte mir ein klares Bild. Die Dogs spielten mit alten Knochen und neckten sich damit gegenseitig. So wie sie sich verhielten, wirkten sie wie ballverliebte Welpen.
 
Ich denke, solange sie keine Gefahr darstellen, umgehen wir sie, denn manchmal knnen tote Dogs weitere anlocken, da ich glaube, dass sie alle miteinander durch das Alpha verbunden sind.
 
Malin schnappte nach Luft. Was schlgst du vor?
 
Ich warf einen Blick um die Ecke und dann in die Gasse. Vielleicht knnen wir durch das Gebude klettern und die Hintertr benutzen.
 
Malin folgte meinem Plan, schttelte jedoch angstvoll den Kopf. Was ist, wenn da noch mehr sind?
 
Ich zog mir wieder TG6 auf die Nase und schaute in unsere Fluchtrichtung. Doch anscheinend schienen die Dogs auf der gegenberliegenden Seite allein zu sein. Sieht gut aus.
 
Anschlieend zog ich sie wieder ab und steckte sie in meinen kleinen Rucksack, in den auer einer Konservendose, Magazine und die Brille nichts mehr hineingepasst hatte. Schlielich blickte ich wieder zu den Dogs, die noch immer mit dem Knochen spielten. Als sie uns den Rcken zuwandten, ergriff ich die Chance, nahm Malin an der Hand und zog sie schleichend an der Mauer entlang.
 
Wir schafften es bis zur Tr, doch beim ffnen klemmte sie. Fluchend wechselte ich stndig den Blick zwischen Trklinke und den Dogs. Schlielich stemmte ich mich leise dagegen und versuchte sie, mit lautloser Gewalt zu lsen. Malin half mir beim Drcken und schlielich sprang sie auf und wir fielen gemeinsam auf den Boden.
 
Mein Herz pochte und der Schwei rann ber meine Stirn. Wir waren viel zu laut gewesen. Mit einem schnellen, prfenden Blick schaute ich zu den Dogs hinber, die uns bemerkt hatten und knurrten. Malin, aus dem Weg, sagte ich und setzte mich mit dem Oberkrper auf. Gleichzeitig nahm ich mein Ziel ins Visier und wartete auf die freie Schussbahn zu seiner Brust. Als ich diese Chance ergriff, drckte ich den Abzug, die Kugel flog knallend direkt durch seine Haut und traf genau den wunden Punkt des Meregas. Durch den sofortigen Tod knickten die Vorderbeine ein und das Tier berschlug sich mehrmals, bevor es am Boden leblos liegenblieb.
 
Doch bis dahin hatte Malin nach der Tr gegriffen, mich zur Seite gestoen und sie zugeschlagen. Der Dog preschte mit seiner gewonnen Geschwindigkeit dagegen und dank des bereits kaputten Schlosses, schien diese erneut zu klemmen. Ich schaute mich schnell im Zimmer um und suchte nach einem schweren Ballast. Malin kmpfte mit all ihrer Kraft gegen die wiederholenden Ste des Dogs an.
 
Schlielich stie ich den Schrank neben der Tr zur Seite, Malin sprang zurck und der Ballast hielt frs Erste.
 
Hier muss es noch mehr geben!, rief ich und sprintete keuchend in den nchsten Raum, wobei ich ein zerrissenes Sofa entdeckte. Malin, hilf mir mal! Sofort war sie zur Stelle und gemeinsam zogen wir das Sofa durch den Raum Richtung Tr. Der Schrank drohte bald zu kippen, doch im letzten Moment schoben wir das Sofa als Sttze davor.
 
Mit einem erleichterten Seufzer lie ich mich auf den Hintern fallen und versuchte, genug Sauerstoff in meine Lunge aufzunehmen. Die Fenster waren zum Glck barrikadiert worden, sodass der Dog keine andere Lsung in Betracht zog.
 
Zitternd erhob ich mich und schaute durch die Bretter zum Merega. Die Haut schillerte in einem unnatrlichen Blaugrn. Das Sekret wirkte wie eine nasse Fischhaut und ihre Augen waren vollkommen wei, als wren sie blind. Sie besaen an ihrem Krper keine Haare, sondern eine aalglatte Haut, wie die eines Fisches. Am Kopf hatten sie spitze Ohren und ihre zwei Eckzhne waren so lang, dass sie aus ihrem Mund hervorragten. Damit rissen sie die Gliedmaen ihrer Beute auseinander.
 
Ich schauderte beim Anblick, da es das erste Mal war, dass ich einen von ihnen aus solcher Distanz lebendig betrachtete. Er bemerkte mich zum Glck nicht, deshalb konnte ich beruhigt sein, dass er mir nicht gleich entgegenstarren wrde.
 
Was jetzt?, fragte Malin und ich blickte um mich.
 
Mit dem Finger zeigte ich auf die Treppe. Lass uns nach oben gehen! Mit groen Schritten bersprangen wir die Stufen und sausten nach oben in die erste Etage. Dort stieen wir sogleich auf einen Balkon und ich schob die Glastr zur Seite. Durch eine Kiste konnten wir auf das Flachdach steigen. Ich half Malin beim Hinaufklettern.
 
Vorsichtig lugten unsere Gesichter ber den Rand und wir schielten zum Dog hinab, der mittlerweile das Eindringen aufgegeben hatte. Er schttelte sich und drehte sich angespannt in eine Richtung um. Er hob seinen Kopf und drehte seine Ohren. Ob er etwas hren konnte? Oder nach irgendwem lauschte? Hoffentlich rief er keine Hilfe zu sich.
 
Nach einigen Sekunden erblickten wir weitere Dogs, die anscheinend irgendetwas zu verfolgen schienen. Einer von ihnen sprintete aus dem Gebude und ein anderer tauchte aus einer Gasse hervor. Auf einer gradlinigen Strae fanden sie sich alle wieder und strmten als groe Gruppe Richtung Norden.
 
Sie rennen genau auf Tuck und Phil zu, wurde mir im selben Moment bewusst und ich erhob mich von Dach, als auch unser Dog dieselbe Route einschlug. Mein Herz zog sich schmerzhaft zusammen beim Gedanken, dass ein Merega zum Essen gerufen haben knnte. Wir mssen ihnen folgen, Malin.
 
Verstrt blickte sie zu mir. Was? Hast du gesehen, wie viele das sind?
 
Das spielt keine Rolle, wir mssen Tuck und Phil finden.
 
Schlielich wartete ich nicht auf ihre Zustimmung, sondern fand im Erdgeschoss einen Weg nach drauen. Ein Fenster wurde nicht verbarrikadiert und mit einem Metallgegenstand schlug ich die Scheibe ein.
 
Whrend meiner Handlungen malte ich mir die grausamsten Vorstellungen aus. Teils, wie sie Tuck und Phil bissen und wie spielende Hunde ihre Gliedmaen voneinander trennten und teils auch, wie sie sie in die Enge trieben, bevor sie sich einig waren, wer zuerst anbeien durfte.
 
Meine Beine fegten ber den Sandboden und der schwere Rucksack schlug mir durch das Sprinten prgelnd in den Rcken. Die Stelle begann schmerzhaft zu pochen und auch die bleierne Bchse in meinen Hnden trug zur Belastung bei. Die Luft wich mir aus der Lunge und die grauenhafte Vorstellung an Phil und Tuck wollte nicht aus meinem Kopf verschwinden. Stndig dachte ich mir: Bitte lass sie am Leben sein. Bitte lass sie am Leben sein!
 
Ich liebte meinen Bruder und er war alles, was ich in dieser gottverdammten Wste noch besa. Ich wrde mir die Schuld dafr geben, weil ich nicht bei ihm geblieben war und ihm Tuck anvertraut hatte. Als ltere Schwester war es meine Verpflichtung auf meinen kleinen Bruder aufzupassen, der manchmal gerne Fehler beging. Auch wenn er sich in den letzten Monaten verbessert hatte, war diese Mission fr jeden ein Risiko.
 
Malin kam gar nicht hinterher. Ich flitzte so schnell die Strae hinauf, dass mir beinahe schlecht wurde. Ich keuchte, hechelte und eine Schnur hatte sich druckvoll um meinen Hals geschlungen. Mir fiel es schwer zu atmen…
 
...und dann brachte mich eine schillernd blaugrne Haut sofort zum Stehen.
 
Malin zog mich im letzten Moment, bevor sie mich entdecken konnten, hinter eine Wand und wir beide lugten vorsichtig um die Ecke. Durch das Rcheln und den erheblichen Sauerstoffmangel fiel es mir schwer mich auf mein Ziel zu konzentrieren. Sieht nicht so aus, als htten sie neue Beute entdeckt.
 
Als Malin das sagte, htte ich ihr am liebsten einen Kuss auf die Stirn gedrckt, denn ich konnte noch immer keine Antwort aus der Situation ziehen.
 
Komm, wir schauen uns das Mal von oben an. Wir liefen ein Stckchen weiter zwischen den Gebuden her, als Malin eine Feuerleiter entdeckte und auf sie stieg. Ich folgte ihr – noch immer erschpft vom Sprinten. Oben angekommen, musste ich mich auf den Boden setzen, um mich fr wenige Sekunden auszuruhen.
 
Hey, rief Malin in einem seltsamen, leisen Ton und als ich zu ihr hinaufschaute, sprang sie aufgeregt auf und ab und wank mit ihren Armen ber dem Kopf. Bei der Verfolgung ihres Blickes konnte ich auf dem anderen Gebude zwei dunkle Gestalten erkennen. Jetzt kannst du ganz beruhigt sein, Isabelle. Deinem Bruder und Tuck geht es gut.
 
Ich sphte kurz zum anderen Dach hinber und lie meinen Hintern mde auf den Boden plumpsen. Phil geht es gut, beruhige dich, komm‘ runter. Du hast dir mal wieder umsonst Sorgen gemacht. Langsam solltest du deinem kleinen Bruder vertrauen und ihn erwachsen werden lassen.
 
Malin kniete sich zu mir. Du bist gerannt, als htte dich ein wildes Tier gejagt. Im Prinzip hatte mich mein schlechtes Gewissen dazu getrieben und die Vorstellung, dass meinem Bruder etwas passiert sein knnte.
 
In ihrem Ohr rauschte etwas, bis sich eine Stimme meldete. Was ist mit Isabelle passiert? Ist sie okay? Es war Tuck.
 
Malin schaute zur anderen Seite herber und streckte ihren Daumen in die Hhe, bis sie ihr Funkgert aus der Brusttasche nahm und ihm Antwort gab. Sie ist nur sehr erschpft, weil wir mindestens fnf Minuten wie Wilde gerannt sind. Aus unserem Bezirk haben sich alle Meregas zurckgezogen.
 
Gut. Phil sagt, dass die Inferi schon seit einigen Monaten hier besteht und sie in der Zwischenzeit ordentlich gebrtet hat, ertnte es lautstark in ihrem Ohr.
 
Das ist gar nicht gut, antwortete ich trge und rieb mir den Schwei von der Stirn. Die Hitze war beinahe unertrglich. Durch das anstrengende Laufen stieg mir alles in den Kopf und entfachte ein so heies Feuer, das ich noch nicht einmal richtig klar denken konnte.
 
Phil und ich berlegen, ob es nicht klug wre, die Stadt sofort zu verlassen und unser Glck in Duitama zu versuchen.
 
Der Jeep hat nicht genug Platz, Tuck, antwortete Malin und ihre Lippen bildeten sich zu einer schmalen Linie. Schlielich entschied ich mich, einen Blick auf die Lage zu werfen. Mit Armen und Beinen kroch ich nach vorne und streckte meinen Kopf ber den fuhohen Rand des Flachdaches.
 
Jetzt wusste ich auch, was die anderen meinten. Die Meregas wurden von ihrem Alpha gerufen, denn sie hatten sich alle um dessen Inferi versammelt, die in derselben Farbe wie ihre Haut hei blubberte. Wrde man mit ihr in Kontakt kommen, brannte es einem die komplette Haut von den Rippen. Auerdem lhmte das Gift sofort den Krper.
 
Nein, wir schaffen das, sagte ich und schaute weiterhin zur Inferi. Wir greifen an, wenn sie uns nicht kommen sehen. Wir brauchen blo eine Handgranate in die Quelle hineinzuwerfen und abzuwarten, ob er bereits tot ist oder noch aus der Inferi kriecht.
 
Malin nickte. Ich glaube, Isabelle hat recht. Wir haben keinen Platz im Jeep und knnen die Menschen nicht dazu auffordern, dass sie zu Fu nach Duitama gehen.
 
Tuck rieb sich erneut an seinem Bart und berlegte. Sollen wir es heute Nacht durchziehen oder noch bevor die Sonne untergeht?
 
Nachts, sagten Phil und ich synchron, dessen Stimme in Malins Ohr ertnte.
 
Schlielich stiegen wir vom Dach hinunter und gaben den anderen Bescheid, dass wir die Inferi ausgemacht hatten. Als ich auf Phil traf, nahm ich ihn in den Arm und sagte, dass es mir leid tat. Der Moment war wirklich grauenhaft fr mich gewesen, denn ich hatte geglaubt, dass die Meregas wegen der neu errungenen Beute zusammengetrieben wurden.
 
Von nun an wrde ich ab und an auch auf meinen Bruder hren, auch wenn es mir schwerfiel eine andere Meinung zu vertreten.
 
Wir werden um zwlf Uhr mit acht Leuten dort hinlaufen. Wir haben sechszehn Handgranaten bei uns, das heit, jeder von euch msste zwei Stck bei sich tragen. Alle nickten, als wir in einem Kreis standen. Phil und Belle gehen voraus, entschied Tuck. Gefolgt von mir und Malin, Steven und Lenn, so wie Richie und Raven.
 
Wir steigen auf das nchstgelegene Gebude, ziehen eine Handgranate, warten drei Sekunden und werfen sie auf die Inferi. Zwei Sekunden sollten ausreichen, damit die Granate mitten im Teich explodiert.
 
Jeder gab sich mit einem Nicken einverstanden. Ich hoffe nur nicht, dass wir von Echsen umgeben sind, sagte ich und steuerte nicht gerade zur Motivation bei.
 
Wir mssen uns eben so gut es geht an das Gebude heranschleichen. Sind wir erst einmal auf dem Dach, kann uns eigentlich nichts mehr aufhalten, beteuerte Tuck.
 
Steven kratzte sich nervs an der Stirn und zog damit seine Aufmerksamkeit auf sich. Was passiert denn, wenn das Alpha nicht aus der Inferi kommt? Woher wissen wir dann, dass es gestorben ist?
 
Ich beantwortete seine Frage mit theoretischem Wissen: Die Dogs oder Echsen sollten ziellos durch die Gegend irren und ihre Aggressivitt verloren haben. Auerdem zerfallen sie zu Staub, sobald ihre Inferi ausgeschaltet ist.
 
Klingt einleuchtend, sagte Tuck und wir packten die ntigen Sachen ein.
 
Phil drckte ich die Finte Bella in die Hand. Sie gehrt dir, Bruderherz.
 
Er schaute mich perplex an. Was? Aber es ist noch nicht vorbei.
 
Ich schenkte ihm mein wrmstes Lcheln. Nur fr den Fall, wenn etwas schiefluft.
 
Wir umarmten uns noch ein letztes Mal und seine kugelsichere Weste drckte hart gegen meinen Hals. Wir schaffen das, du wirst schon sehen, wir sind schneller fertig, als uns berhaupt klar ist.
 


 
 
Schlielich brach der Abend an und es wurde zwlf Uhr. Meine Knie schlotterten etwas, denn ohne Abraham an meiner Seite fhlte ich mich wie ein nackter Anfnger. Mason wusste immer eine Antwort auf diese Biester und ich konnte nur den anderen die Informationen vermitteln, die mir weitergereicht wurden. Leider war ich nur halb so schlau wie Abraham, denn er hatte fr jede noch so brenzlige Situation einen Ausweg gefunden.
 
Mit meiner Brille analysierte ich den Ort und musste feststellen, dass uns innerhalb eines Umkreises von fnfzig Metern neun Echsen umgaben. Vier davon wrden uns auf keinen Fall bemerken, dafr standen sie hinter zu vielen Wnden und drei anderen erging es hnlich. Der Rest stand jedoch im Weg.
 
Ich nahm das TG6 von meiner Nase und steckte ihn zurck in meinen Rucksack. Sie tarnten sich nicht und im Schatten schillerte ihre blaugrne Haut auf. Zwei stehen uns im Weg, doch der Rest scheint vorerst ungefhrlich zu sein, wenn wir leise sind.
 
Knnen wir sie umgehen?, fragte Tuck nervs und ich analysierte mit dem TG6 das Gebude genauer, als mir der gehufte Bretterstapel und das dicht daneben liegende Gebude auffiel. Ich hatte eine Idee und ich wank die Gruppe an den Echsen vorbei. Schlielich gerieten wir auch aus der Sicht- und Hrweite der anderen beiden Meregas und ich schaute mir das Nebengebude unseres Ziels genauer an. Ob man von dort oben am besten eine Granate werfen konnte?
 
Wir mussten das Gebude betreten und ber den Balkon stiegen wir auf das Dach – die Huser schienen hier immer hnlichkeiten miteinander zu haben. Oben angekommen, musterte ich die Lage, blieb jedoch in geduckter Haltung, weil uns eine Echse auch vom Boden aus sehen knnte. Die Inferi war eindeutig zu weit entfernt und das Gebude nebenan wre vorteilhafter und zielsicherer.
 
Ich brauche ein Brett von unten, flsterte ich und schtzte den Abstand zum Nebengebude. Fnf Meter sind es mindestens.
 
Tuck nickte und Richie brachte zusammen mit seiner Frau Raven das Brett bis zum Dach. Es wurde immer weitergereicht, bis wir es lautlos versuchten auf der anderen Seite aufzusetzen. Bereits diese gleichzeitige Anspannung und Nervositt brachten mich ins Schwitzen. Mit meiner TG6 kontrollierte ich die Umgebung, denn keine Echse sollte uns beim berqueren des Brettes erwischen. 
 
Ich lief voraus, um die Stabilitt zu prfen und merkte, dass es nicht einfach war auf einem vierzig Zentimeter schmalen Brett zu laufen. Doch schlielich erreichte ich das nchste Dach und einer folgte dem anderen. Duckend lief ich bis zum Rand und schaute in die leuchtende Inferi. Sie sprudelte noch immer und manchmal glaubte ich, dass es die Atemblasen des Alphas wren. Allerdings hatte Abraham uns nie etwas Genaueres ber sie berichtet.
 
Ich nahm eine Splittergranate vom Grtel und legte meinen Finger an den Sicherungsstift. Als mich alle angespannt ansahen, atmete ich selbst bebend aus und fixierte mein Ziel. Wir hatten am Tag noch einen Wettbewerb veranstaltet, wer am besten zielen konnte. Jetzt bereute ich irgendwie, dass ich gewonnen hatte.
 
Noch einmal durchlief ich im Kopf den Ablauf, ging tiefer in die Hocke und schaute mir die Granate an. Als ich mir sicher war, entzog ich den Sicherungsstift, lie diesen auf den Boden plumpsen und zhlte ihm Kopf drei Sekunden ab, bevor ich ausholte und sie in Richtung der Inferi warf. Sie flog in einem perfekten Bogen auf die Quelle zu und als bereits einer von den Jungs aufjubeln wollte, geschah etwas vollkommen Unerwartetes. Eine Echse hatte die Handgranate kommen gesehen, fuhr ihre lange, klebrige Zunge aus und zog sie, wie beim Frosch die Mcke, in ihren Mund.
 
Sie explodierte, gab einen unglaublich lauten Knall von sich und die Echse hatte regelrecht ihren eigenen Krper wegesprengt. Die Einzelteile flogen durch die Gegend, allerdings waren die restlichen acht Echsen auf uns aufmerksam geworden.
 
Ich drehte mich zu den anderen um und rief auffordernd: Lauft!
 
Es reagierten nicht sofort alle, denn die Angst hatte sie gehemmt. Ich starrte noch einmal fassungslos zum kopflosen, zerstckelten Krper hinunter und konnte es nicht fassen, dass diese verfluchten Mistviecher wussten, wann ihr aller Leben in Gefahr schwebte. Die Echse hatte sich fr das Alpha geopfert.
 
Als Phil mich am rmel zog, ertnten bereits die ersten Schsse. Vollkommen in Angst und Panik verfallen, lie ich mich von meinem Bruder die Feuertreppe hinunterziehen und er schoss mit seiner Flinte in den Kopf einer Echse, die auf dem sandigen Boden auf uns zulief.
 
Als bereits drei der Biester auf dem Boden lagen, kamen pltzlich von berall welche her. Sie mussten den Krach mitbekommen haben und auch, dass ihr Alpha in Gefahr war. Ich blickte zu Phil, der damit beschftigt war, eine Echse zu treffen. Auerdem umkreisten sie uns und aus neun Meregas wurden fnfzehn, bis man sie nicht mehr zhlen konnte.
 
Scheie! Das sind zu viele!, rief Malin panisch und auch Tuck wurde von allen Seiten eingekesselt.
 
Mein Herz pochte laut gegen den Brustkorb und der Puls war an den Schlfen deutlich sprbar. Was nun? Was nun? Was nun?
 
Mit einem kurzen Blick blieb ich an meiner letzten Handgranate hngen und richtete meine Augen auf die nun sprudelnde Quelle. Es gab nur eine einzige Rettung fr uns und das war eine Explosion in der Inferi. Als Phil zu mir herberschaute, hielt ich lngst die Splittergranate in der Hand und schmiss sowohl Rucksack als auch mein Gewehr von mir, um besser laufen zu knnen.
 
Belle, nein!, schrie er und schon widmeten die Echsen mir ihre Aufmerksamkeit, als ich die Inferi ansteuerte. Da sie vorerst auf die lauten Gewehre fixiert waren, schien ich fr sie ein unwichtiger Faktor zu sein, was mir den ntigen Vorsprung verschaffte.
 
Komm zurck!, rief Malin, doch sie wussten, dass es keine andere Mglichkeit gab.
 
Whrend dem Laufen machte ich mir darber Gedanken, dass ich bei meiner Ankunft von einer Echse gebissen werden knnte und durch das Gift starb. Doch die Splittergranate musste in der Quelle landen, damit die Echsen und Dogs starben und ich die anderen retten konnte. Immerhin war es meine Schuld gewesen, denn Phil und Tuck wollten in Duitama einen neuen Versuch starten. Aber ich hatte wieder mal meine eigene Meinung vertreten und jetzt musste ich dafr gerade stehen.
 
Erneut brannte meine Lunge und der Mund fhlte sich sprde an. Egal, wie viel Luft ich in meine Lunge pumpte, nach jedem Atemzug verlangte sie mehr. Meine Beine schmerzten, als ich versuchte, so schnell wie mglich zu laufen.
 
Ich schrie mir in Gedanken zu: Du schaffst das, Belle. Du kannst das! Dann zog ich den Sicherheitsstift aus der Splittergranate und zhlte laut die Sekunden ab. Bei Drei war ich nur einen Meter von der Quelle entfernt und warf die Granate auf die Inferi ab. Es dauerte nicht lange, bis die Explosion unter der Flssigkeit ertnte und einen Teil meiner Kleidung bespritzte. Als sie auf meine Kopfhaut traf, brannte sie und ich schrie schmerzhaft auf.
 
Gleich darauf attackierte mich eine Echse und bleckte ihre Zhne whrend ihres Sprungs. Selbst wenn ich in dieser Sekunde Superkrfte gehabt htte und davongeflitzt wre, htte sie mich noch bekommen. Sie erwischte meinen linken Unterarm. Ihre Zhne fhlten sich wie dicke, schmerzende Nadeln an und mit dem Adrenalin im Blut hmmerte ich wild auf ihren Kopf ein. Ein sureartiges Brennen durchfuhr meinen gesamten Krper. Irgendwann brach die Schdeldecke des Meregas und sie war tot. Ich trennte ihren Biss von meinem Krper und schmiss sie in die blubbernde Quelle.
 
Nein, NEIN! BELLE!, hrte ich, wie Phil schrie und Tuck und Steven ihn gewaltsam festhalten mussten. Das Gift fhlte sich wie gefrorenes Eis an, das sich lhmend durch meine Nerven bahnte.
 
Wir mssen hier weg, Phil!, rief Tuck und versuchte, sich von den Echsen zu entfernen, die reglos stehen geblieben waren. Fr einen Moment glaubte ich, dass es den Meregas Spa machte, mir beim Sterben zuzusehen.
 
Wir knnen ihr nicht mehr helfen, rief Malin Phil zu.
 
BELLE! BELLE! Ich schaute zu meinem Bruder herber und merkte, wie meine Sehkraft schwand. Pltzlich sah ich nur noch Schatten und vage Umrisse. Sie mich an, Kleines! Du sollst mich ansehen.
 
Und obwohl ich es so gern wollte, fehlte mir die Kraft dazu. Schlielich wurden die sich bewegenden Schatten immer kleiner und Phils Stimme verstummte. Mein Kopf landete auf dem sandigen Boden und der brennende Schmerz an meinem Kopf verebbte. Ich schaute zu den Echsen und eine von ihnen kam ganz nah zu mir. Ich konnte ihre Schnauze spren, die an meinem Gesicht schnupperte, whrenddessen mir eine Trne die Wange hinunterlief.
 
Doch dann geschah etwas Unfassbares, was ich mir nie htte erklren knnen. Hinter mir schien sich etwas in der Inferi zu bewegen und als ich mich auf den Rcken drehte, blickte ein riesiger Kopf zu mir herunter. Die Umrisse waren mittlerweile so unscharf, dass ich nicht einmal sagen konnte, was es war.
 
Von dem Wesen ging eine unglaublich wohlige Wrme aus und ein Schatten legte sich ber mich. Als ich berhaupt kein Gefhl mehr in mir sprte, sondern nur noch Schwerelosigkeit wahrnahm, wusste ich, dass dieses Etwas meinen Krper aufgehoben hatte.
 
Schlielich schloss ich die Augen und versuchte, gegen das Gift zu rebellieren. Es dauerte keine zwei Sekunden, da wurde die wohlige Wrme immer angenehmer und ich glaubte, in die Inferi gesogen worden zu sein.
 


 

    
        Seeungeheuer

    Ungefhr eine Woche spter… Hudson Bay, Qubec
 


 
 
Luke, rief Jasper und zog an einem dicken Strick, um etwas festzubinden. Hilf mir mal! Er reagierte sofort und untersttzte seinen Freund, der verzweifelt die letzte Kraft verbrauchte. Mit Luke an seiner Seite, konnte er den Strick festbinden.
 
Sag mal, was passiert jetzt genau, wenn wir an den Inseln entlangfahren?
 
Jasper keuchte und wischte sich mit dem Handrcken den Schwei von der Stirn.
 
Er schlug ihm eine Hand auf die Schulter. Dann, mein Freund, fangen wir Fische, sagte er und zeigte mit dem Finger auf die trostlose Mansel Island, die nur aus Gesteinen und Tmpeln bestand.
 
Warum ausgerechnet hier?
 
Wegen dem Riff und weil dort viele Fischschwrme unterwegs sind. Bisher haben wir immer etwas zu essen gefunden. Er grinste frech. Seitdem du hier bist, werden die Vorrte knapp.
 
Luke lchelte ihn neckend an. Wohl eher wegen dir!
 
Mit einem freundschaftlichen Faustschlag auf die Brust begannen die beiden wieder herumzualbern und Manny, ihr Chef, bemerkte das. Jasper, Luke! Sie stoppten, kicherten jedoch weiter. Hrt endlich auf mit den Albernheiten!
 
Spieer, zischte Jasper, sodass es nur fr Lukes Ohren bestimmt war.
 
Schlielich untersttzten sie die anderen beim Netzauswerfen. Sie mussten zum Glck nur ein paar Hebel bettigen. Tatschlich hoben sie mindestens hundert Kilogramm Beute aus dem Meer und diese fielen in mehrere mit Eis gefllte Behlter.
 
Luke kannte sich mit den Fischarten berhaupt nicht aus, aber die grausilberne Farbe ihrer Schuppen erinnerte ihn an einen Tunfisch. Beim Gedanken daran lief ihm der Speichel im Mund zusammen.
 
Oh Mann, da werden sich die Bewohner aber freuen, sagte Jasper und klatschte in die Hnde. Sein Ausdruck vermittelte groen Hunger auf einen gekochten Fisch, den sie bereits seit ber einer Woche aen.
 
Manny wandte sich zu ihnen. Hey ihr beiden, schnappt euch die Fische und packt mit an. Er schttelte den Kopf. Mann, Mann, Mann, alles Lausebengel!
 
Luke und Jasper gehorchten, schnappten sich die Fische und schmissen sie in die Behlter hinein. Das Eis wrde sie teilweise einfrieren und die Haltbarkeit lnger wahren. Doch beim Anblick des Festschmauses wuchs Lukes Hunger und sein Magen knurrte gefhrlich laut.
 
Jasper schmunzelte. Geht mir auch so.
 
Pltzlich kreischte einer aus der Menge und zwischen ihnen wurde eine groe Lcke geworfen. Sie starrten bengstigend auf den Boden und versuchten vor irgendetwas Abstand zu halten.
 
Die Fische sind alle vergiftet!, rief einer aus der Menge und die beiden Jungs quetschten sich zu ihnen durch.
 
Als sie in den Haufen der zappelnden Fische hineinsahen, stie eine blaugrne, unnatrliche Farbe hervor und Luke wurde sofort klar, wo er das schon einmal gesehen hatte.
 
Zum allerersten Mal lernte er nun den Kapitn kennen, dessen Matrosen einen Weg fr ihn freigaben, sodass er einen Blick auf das Unglck werfen konnte. Alienfische gibt es also auch noch, brummte er und seine Behaarung im Gesicht, so wie auf dem Kopf, waren vollkommen wei. Er erinnerte Luke an ein Verkaufsprodukt dessen Logo das Gesicht eines brtigen, alten Kapitns war. Er wre das perfekte Ebenbild gewesen.
 
Zwischen den Menschen blieb es still und jeder machte sich ber die Schreckensnachricht Gedanken. Schlielich entschied der Kapitn: Wir werfen alle Fische wieder ins Meer! Wir knnen kein Risiko eingehen, dass wir die Menschen vergiften.
 
Jeder Matrose nickte, abgesehen von Luke, er schien innerlich dagegen zu rebellieren. Er schaute zum Fisch, der sich nicht mehr zu bewegen schien, da er lngst tot war.
 
In seinem Kopf tauchte Abraham auf, der hektisch vor ihm hin- und herlief und unverstndliche Sachen murmelte. Irgendwann kam er auf Luke zu und packte ihn mit einem leichten Wahnsinn in den Augen an den Oberarmen. Wenn sie sterben, dann ist das Gift unwirksam, verstehst du? Habe also keine Angst vor den Toten!
 
Luke schttelte sich aus der Erinnerung und lief in den Kreis hinein. Jeder starrte zu ihm, der Kapitn wirkte misstrauisch. Wer bist du, Frischling?
 
Er kommt von Kapisillit, antwortete Jasper fr ihn und stellte sich zu ihm in den offenen Kreis. Luke fhlte sich sicherer mit ihm an seiner Seite.
 
Jasper, was mischst du dich ein?
 
Sein Freund grinste breit. Ich glaube, der Junge hier hat mehr Ahnung von den Aliens, als du denkst.
 
Okay, nicht bertreiben, Jasper, dachte sich Luke und blickte ihn mit einem passenden Gesichtsausdruck an.
 
Ist das so, Frischling?, fragte der Kapitn und trat ber den Fischhaufen zu ihm vor. Der Krper war schlaksig und hnelte einem drren Gerippe. Ob er zwischendurch mal a, wenn er das Schiff steuerte?
 
Luke nickte. Wenn die Aliens sterben, dann ist ihr Gift ungefhrlich.
 
Er rieb sich ber seinen brustlangen Bart und berlegte. Holt mir einen Fisch, kocht ihn und serviert sie dem Neuen hier.
 
Lukes Krper spannte sich an, denn nur die Worte von Abraham hatten ihn dazu geritten, dass er vortrat und den Kapitn daran hinderte, dass die Fische zurckgeworfen werden. Auerdem bekmen die Bewohner nicht genug zu essen und Luke wollte eine Hungersnot vermeiden.
 
Der Kapitn selbst whlte direkt einen Fisch neben dem Alien aus und nahm ihn in die Hand. Er versuchte ihn so schnell wie mglich, einem Matrosen zu geben, der sich ohne zu zgern in die Kche begab.
 
Von neugierigen Gesichtern und seinem Freund Jasper wurde Luke in die Kantine begleitete, wo der Kapitn ihn bat sich hinzusetzen. Er gehorchte und wartete solange, bis ihm der Fisch serviert wurde. Er durfte sogar Salz und Pfeffer als Gewrz verwenden, wovon sie nur wenig als Vorrat hatten.
 
Alle Gesichter waren auf den Fisch konzentriert und der Kapitn setzte sich ihm misstrauisch gegenber. Luke griff zur Gabel, als der Fisch gewrzt war. Er selbst befrchtete, dass die Theorie von Abraham falsch sein und er nach diesem Bissen sterben knnte.
 
Doch jeder schien ihm zu vertrauen, sogar Jasper hatte neben ihm Platz genommen und wartete angespannt auf das Ergebnis.
 
Luke trennte ein Stck des Fisches und gabelte es auf. Das Fleisch sah normal aus, unverdchtig und es roch gut. Schlielich brachten der knurrende Magen und der beiende Hunger ihn dazu, das Stck in den Mund zu stecken. Luke kaute und versuchte einen eigenartigen Geschmack herauszufiltern, der nicht aufzufinden war.
 
Und?, fragte Jasper und platzte beinahe vor Neugierde. Sprst du was?
 
Luke zuckte mit den Schultern. Ich kann nur sagen, dass der Fisch echt gut schmeckt.
 
Er schnitt ein weiteres Stck ab und schob es sich in den Mund, bis jeder zusah, wie Luke den Fisch innerhalb von wenigen Minuten verschlang. Diese Speise war viel sttigender und grer, als er gewohnt war.
 
Die Matrosen schauten auf die zurckgebliebenen Grten. Der Kapitn beugte sich zu ihm ber den Tisch. Und du fhlst dich gesund, ja? Luke nickte und wollte sich gerade erheben, als er ihm Einhalt gebot. Woher wusstest du davon?
 
Ob er seine Infos preisgeben sollte? Ein Freund hat es mir damals gesagt. Mit einem Finger zeigte er auf den Ausgang. Komm, ich zeige dir was.
 
Der Kapitn und die halbe Besatzung folgten ihm zurck zum Fischhaufen, der zu stinken begann. Der Alien lag noch immer tot auf dem Boden. Luke beugte sich zu ihm herunter und nahm ihn in seine Hand. Alle gaben erschreckende Laute von sich. Keine Sorge, er ist ungiftig. Seht ihr?
 
Als jeder noch einen letzten Blick auf die Situation warf, schleuderte Luke ihn ber Bord und rieb das Sekret an seiner Hose ab. Ich schtze, dann knnen wir unsere Arbeit fortfhren.
 
Der Kapitn gab mit einem Nicken sein Einverstndnis und alle halfen, die Fische schnell in die gekhlten Behlter zu lagern. Er trat auf Luke zu. Komm, wir gehen in meine Kapitnskajte.
 
Jasper blieb mit offenem Mund zurck und Luke folgte dem Kapitn in seine Gemcher. Respekt hatte er schon vor dem Leiter dieses Schiffes, aber irgendetwas sagte ihm, dass er jeden Moment ausgefragt werden wrde.
 
Seine Kajte war nicht anders als die seiner Besatzung. Die Wnde bestanden aus Blech und der Boden aus Stahlplatten. Ein kleines, rundes Fenster sorgte fr ein wenig Licht und nur dunkle Holzschrnke und Mbelstcke belebten den Raum etwas. Der Kapitn setzte sich an seinen Schreibtisch und deutete auf den Stuhl gegenber, auf den Luke Platz zu nehmen hatte.
 
Schlotternd setzte er sich, versuchte jedoch, sich seine Befangenheit nicht anmerken zu lassen.
 
Wir wurden einander ja noch nicht vorgestellt. Mein Name ist Benjamin Kennedy, sagte er in einem gelassenen Tonfall.
 
Luke, sagte er kurz und sie reichten sich die Hand. Er merkte, wie rau und hart seine Haut war. Ob der Job als Kapitn doch anstrengend war?
 
Weit du mehr ber sie? Ich meine die Aliens, fragte Benjamin und verschrnkte die Finger auf dem Schreibtisch ineinander.
 
Genau das versuche ich an einem anderen Ort herauszufinden, antwortete Luke wahrheitsgem und hatte damit gerade vor dem Kapitn zugegeben, dass er wohl kein Langzeitmatrose sein wrde. Am liebsten htte er sich dafr gergt.
 
Doch Benjamin schien es in erster Linie nicht zu interessieren. Was glaubst du, an diesem Ort zu finden?
 
Eine Lsung, Antworten, ein Ziel…, murmelte er und Luke bekam beim Gedanken, whrend seiner langen Reise umzukommen, Angst.
 
Glaubst du denn, dass du etwas erreichen wirst?, fragte Benjamin und lehnte sich weiter ber den Tisch. Ich habe schon oft daran gedacht, dass diese Aliens es auf unsere Lebensform abgesehen haben und sie mit ihrem Gift alle verpesten. Den Beweis haben wir ja drauen gesehen.
 
Waren es denn wirklich Aliens? Luke schien verunsichert zu sein. All diese Fragen haben Antworten und ich wei, wo ich sie finden kann.
 
Sein Gegenber hob unerwartet die Augenbrauen. Bist du fest davon berzeugt?
 
Luke nickte ernst.
 
Als ich dich an Bord gehen gesehen habe, wusste ich, dass du nur ein Reisender bist und niemand der Arbeit sucht. Luke schwieg und lauschte weiterhin seinen Worten. Doch als der Kapitn gerade etwas ansetzen wollte, hielt er inne und lehnte sich gedankenversunken zurck.
 
Seine hellblauen Augen wiesen Sorgen, Verantwortung und Angst auf. Er schien, seine Aufgaben zwar so gut es ging zu erfllen, aber nicht jede Entscheidung fiel ihm leicht.
 
Irgendwann erhob er sich vom Stuhl und schaute in Lukes zweifarbige Augen. Was wirst du alles brauchen fr deine Reise?
 
Beinahe wre ihm vor Fassungslosigkeit die Kinnlade hinuntergeklappt. Wie kam er auf die Idee, ihm zu helfen und weshalb?
 
Benjamin konnte trotz der kalten Maske von Luke sehen, dass er schockiert war. Ich war wie du, allerdings ohne Wissen und Ziel. In Kanada habe ich versucht meine Tochter mit ihrem Neugeborenen zu beschtzen, doch… Er senkte den Blick und verzog ein schmerzerflltes Gesicht. …ich habe klglich versagt und hatte mich mit letzter Kraft nach Gillam geschleppt. Als dort ein Schiff ohne ordnungsgeme Anlegestelle stand und sie verzweifelt einen Kapitn brauchten, meldete ich mich freiwillig. Er blickte kurz zur Decke und sprach weiter: Das ist jetzt ber zehn Monate her.
 
Aber weshalb die Hilfe?
 
Benjamin seufzte langatmig. Ich hatte damals kein Ziel vor Augen, aber du weit, wo du hinwillst und was du vorfindest. Wenn ich dich anblicke, dann sehe ich viel Ehrgeiz und eine Aufgabe, die du bereit bist, um jeden Preis zu bewltigen.
 
Luke fhlte sich ein wenig ertappt und htte nicht gedacht, dass er trotz seiner perfekten Maske durchschaubar war.
 
Ich will dir helfen, weil ich glaube, dass du Erfolg haben wirst. Also, was brauchst du fr die Reise?
 
Er fhlte sich durch das Angebot geehrt und htte niemals erwartet, dass ihn jemand verstehen wrde. Zum ersten Mal fhlte er sich akzeptiert und das motivierte ihn umso mehr. Beinahe freute er sich sogar auf seine bevorstehende Hrde.
 
Vielleicht einen Begleiter, weil es schwer werden wird, ganz allein bis West Virginia zu kommen.
 
Benjamin weitete seine Augen. West Virginia? Du lieber Himmel! Das ist wirklich ein langer, und vor allen Dingen, gefhrlicher Weg. Ihr werdet auf die Aliens stoen und auch auf verwilderte Flchtlinge, die niemandem trauen und jeden erschieen, bevor sie zum Gesprch ansetzen.
 
Dessen war sich Luke vollkommen bewusst und nickte. Ein Auto wre sehr praktisch, falls eines in Gillam existieren sollte.
 
Nach dem Gesichtsausdruck des Kapitns zu urteilen, schien er ihm diesen Wunsch nicht erfllen zu knnen. Es gibt vier Autos, zwei davon sind LKWs und die anderen sind Pickups. Gillam braucht sie um unsere Lieferungen zu Thompson zu bringen und um die Vorrte mit uns austauschen.
 
Benjamin erhob sich aus seinem Stuhl, lief zu einem Regal herber und ffnete eine Schublade, die zuerst zu klemmen schien. Anschlieend whlte er in ihr herum, darunter konnte Luke Schrauben und andere kleine, klimpernde Dinge heraushren.
 
Als er zurckkam und sich hinsetzte, schlug er eine Karte auf und darauf war ganz Amerika verzeichnet. Er tippte mit dem Finger auf die Stadt Thompson, die darauf mit einem X markiert wurde. Hier ist dein mgliches, nchstes Reiseziel und hier… Er benutzte seine andere Hand, um auf West Virginia zu zeigen. Er wippte mit dem Kopf. Das sind sehr grob geschtzt 2500 Kilometer, vielleicht ist es sogar noch zu wenig.
 
Luke pustete die gestaute Luft in seinen Backen aus und bemerkte erst dann, was fr ein langer Weg auf ihn wartete. Dafr brauche ich ber einen Monat.
 
Der Kapitn nickte. Womglich, aber vielleicht findest du in den verlassenen oder auch bewohnten Stdten ein Auto und kannst die Highways benutzen, um nach West Virginia zu kommen.
 
Kann ich die Karte haben? Nur fr den Fall, dass ich mich nicht verirre.
 
Er faltete sie zusammen und reichte sie ihm herber. Du wirst bestimmt Vorrte und Waffen brauchen. Irgendwo habe ich in einer meiner Schrnke noch eine Polizeiausrstung mit Kugelwesten. Ich kann sie dir und deinem Partner geben, damit ihr fr den Kampf gewappnet seid.
 
Luke nickte und lchelte. Ich htte niemals gedacht, in dieser Welt auf solch eine Hilfe zu treffen.
 
Benjamin erwiderte sein Lcheln. Es wird bestimmt noch mehr Leute wie mich geben. Vielleicht trefft ihr in West Virginia auf eine Gruppe, der ihr euch anschlieen knntet.
 
Luke wrde es gefallen, endlich zu jemandem zu gehren und nicht mehr belanglos fr andere zu arbeiten. Er wollte auch bei Kenny an die Front, ein Schtze werden, doch er lie ihn nicht. Er brauchte einen Fischer.
 
Wenn wir in Gillam ankommen, besprechen wir alles andere, in Ordnung? Benjamin erhob sich aus dem Stuhl und deutete freundlich auf den Ausgang. Ich muss mich um mein Schiff kmmern, bevor Manny noch in ein Riff hineinfhrt. In der Nhe von Mansel Island passiert es schnell, wenn man nicht aufpasst.
 
Luke begleitete ihn hinauf bis zum Deck, wo sich ihre Wege trennten. Er reichte dem Kapitn seine Hand. Vielen Dank, Sir!
 
Benjamin, sagte er schmunzelnd, lste sich von ihm, und lief hinauf zum Steuerraum.
 
Jasper fing ihn sofort ab und auch einige Blicke der Matrosen richteten sich auf den Frischling. Und? Wie war’s?
 
Luke wisperte seinem Freund ins Ohr. Er bat mir seine Hilfe an und will, dass ich meine Aufgabe in West Virginia erflle.
 
Jasper war vollkommen verblfft und grinste anschlieend ber beide Ohren, weil er sich fr ihn freute. Wow, das ist total cool!
 
Allerdings brauche ich noch einen Freiwilligen, der sich mit mir zu diesem Ort begebet, da ich es allein schwerer htte.
 
Jasper klopfte gegen seinen Arm und zeigte mit beiden Daumen auf sich. Ich dachte, wir wren sowas wie Kumpels. Ich werde dein Begleiter.
 
Diese Erkenntnis verwunderte Luke und er hob misstrauisch seine Augenbrauen. Jasper, uns werden Aliens, Flchtlinge und andere Hindernisse begegnen, die sehr gefhrlich sind. Wir knnten an Hungersnten leiden.
 
Er zuckte blo mit den Schultern, als wre fr ihn nichts von groer Bedeutung. Ich komme mit dir, ob du es willst oder nicht.
 
Natrlich freute sich Luke, Jasper als seinen Freund und nun auch Begleiter gewonnen zu haben. Kannst du mit Waffen umgehen?
 
Er hob seine Arme. Hallo? Ich bin ein Straenjunge. Das ist das Erste, was man bei sich trgt, wenn man berleben will. Und ich wei, was es heit zu hungern.
 
Luke war sich sicher: Jasper war der perfekte Partner. Mit einem Grinsen und dem passenden Handschlag besiegelten sie ihre neue Aufgabe. Jasper gab zur Bekrftigung noch ein kurzes Jubeln von sich, das erneut einige Blicke auf sie zog.
 
Am Abend lagen beide im Bett und Luke erzhlte Jasper noch einmal, ber was er und der Kapitn gesprochen hatten. Niemals htte er gedacht, dass sein Freund darber so glcklich wre. Besa Benjamin einen furchterregenden Ruf oder weshalb respektierte ihn sogar der Grte und Strkste?
 
Das wird eine super Reise werden, sag ich dir. Manchmal glaubte Luke, dass Jasper die Lage noch immer nicht ganz klar war. Er wusste, dass es Tage geben wrde, in denen er glaubte, sterben zu mssen, weil der Hunger oder eine gefhrliche Wunde an ihm nagte. Aber auch das Glck knnte sie treffen und mglicherweise stieen sie auf ein geflltes Lager mit vielen Lebensmitteln oder auf ein verschontes Wohnhaus.
 
Doch die Hauptsache war, dass sie sich aufeinander verlassen konnten und niemand die Reise alleine antreten msste.
 
Als sie die Augen schlossen und Jaspers unaufhrliches Gerede ber die Zukunft verebbte, fiel Luke in einen beunruhigenden Schlaf. Er trumte von dem Fisch, den er zwischen den anderen gefunden hatte und frchtete sich nicht vor ihm. Er hob ihn genauso auf, wie er es vor der ganzen Mannschaft getan hatte und lief zur Reling hinber. Als er erneut zu dem toten Wesen starrte, ffnete es seinen Mund und spitze, tdliche Zhne stachen hervor. Vor Schreck lie er den Fisch ins Meer fallen und beobachtete, wie die blaugrn schimmernde Haut in der Tiefe verschwand.
 
Als er den Blick der Besatzung zuwandte, hatte ein dichter Nebel das Schiff bedeckt und es wurde klter um ihn herum. Er konnte nur einen Meter weit sehen und steuerte die Treppe zum Unterdeck an.
 
Pltzlich stolperte er und landete mit dem Bauch auf dem Boden. Als er seinen Blick nach vorne richtete, starrten ihn die toten, leeren Augen des Kapitns an und er schrie erschrocken auf. Beim Rundumblick bemerkte er die vielen Leichen, die ihn pltzlich umgaben. Panisch und ohne Erklrung zur Situation erhob er sich. Er schlang die Arme um seine Mitte und konnte nicht lange in die vielen offenen Augen blicken, die ihn gruselten und ihm Angst bereiteten.
 
Luke umging die Krper und wollte gerade eine Etage tiefer verschwinden, als ihm Jasper entgegenkam. Seine Augen waren blutunterlaufen und ein gewisser Wahnsinn beherrschte seine Mimik. Luke wich ihm aus, als er nher auf ihn zukam. Habe keine Angst vor den Toten!, sagte er in einem einschchternden Ton, als sich Schaum vor seinem Mund bildete. Er erinnerte sich an diese Worte, sie stammten von Abraham. Wie konnte Jasper von ihnen wissen?
 
Luke stie beim Rckwrtsgehen gegen eine der Blechwnde, die ein Teil des Steuerraumes waren. Er schloss seine Augen und sagte sich, dass alles nur ein furchtbarer Traum wre, doch da packte ihn Jasper am Hals, lie ihn, ohne viel Kraft aufzuwenden, ber dem Boden schweben.
 
Er bekam keine Luft mehr, krallte sich an das Handgelenk von Jasper und versuchte zu ihm zu sprechen, doch der Druck war zu gro. Schlielich wurden die Umrisse ungenauer und er stach seine Fingerngel in Jaspers Haut. Sein Gegenber reagierte berhaupt nicht, als ob er keinen Schmerz empfinden knnte.
 
Dann wachte Luke auf und hechelte dabei. Er musste whrend des Albtraumes die Luft angehalten haben. Als er zu Jasper hinberschaute, schlief dieser tief und fest. Zum Glck hatte sich nichts bewahrheitet, aber was sollte ihm der Traum sagen? War es doch eine falsche Entscheidung gewesen die Fische zu behalten? Beim Gedanken wurde ihm ganz mulmig und er erhob sich aus seinem Bett.
 
Er zog sich leise die Jacke ber und schlpfte in seine robusten Stiefel. Als er die Kajte verlie, hatte Jasper nichts bemerkt und er schlich sich hinaus auf das Deck. Niemand war zu sehen, denn alle schliefen. Es gab noch ein paar Nachtarbeiter, die im Maschinenraum und im Steuerraum ihrer Ttigkeit nachgingen, aber ansonsten herrschte an Deck pure Stille.
 
Er umklammerte die Reling und beugte sich leicht darber. Das Meer wirkte nachts sehr dster und unheimlich. Er musste daran denken, wie die blaugrne Haut des Fisches in der Tiefe verschwand und bei ihm eine Gnsehaut zurcklie.
 
Er hatte den Fisch gegessen und ihm war nichts zugestoen. Trume waren eine Reproduktion der tiefsten ngste und Wnsche. Einmal hatte er getrumt, wie er eine wilde Nacht mit Liz verbrachte, obwohl er sie berhaupt nicht liebte. Vielleicht sehnte er sich doch nach einem Mdchen. Aber seine Eltern waren ihm als distanziertes Ehepaar kein Vorbild gewesen. Sie benahmen sich wie Fremde, doch gleichzeitig untersttzten sie sich wie beste Freunde in jeder Situation – aufgrund der finanziellen Vorteile.
 
Luke htte gerne eine Familie gegrndet und dann auch mit einer Frau, fr die er Gefhle empfand. Die Mdchen von den Privatschulen waren allesamt vollkommen hochnsig und eingebildet. Sie stritten sich sogar darum, wer neben ihm auf dem Stuhl sitzen durfte. Er hatte sie gehasst, aber manchmal verfhrten sie ihn auch und dem Drang konnte er einfach nicht widerstehen.
 
Er wollte eine Frau kennenlernen, die ihn verstand und an seiner Seite blieb. Einbildung und ein aufmpfiges Verhalten gehrten zu hundert Prozent nicht dazu. Sie sollte intelligent sein, nicht naiv und vor allen Dingen wissen, was sie wollte. Das Aussehen spielte dabei eher weniger eine Rolle, da in der jetzigen Welt jede Frau einem Mannsweib hnelte oder ein verschrecktes Reh war, das immerzu von anderen beschtzt werden msste.
 
Diejenige, die er lieben wrde, wre schon nach dem ersten Anblick sofort erkennbar. Er wrde ihr ins Gesicht sehen und wissen, dass er seine Frau fr die noch vage Zukunft gefunden hatte. Vielleicht wrde er sie sogar auf der Reise treffen.
 
Doch vor der Liebe standen eine Menge anderer Dinge. Das berleben spielte dabei die grte Rolle, denn er musste bereit sein, schnelle und gutdurchdachte Entscheidungen zu treffen.
 
Luke faltete seine Hnde und legte die Unterarme auf die Reling. Sein Blick glitt auf das endlose, weite Meer. Auf der Karte hatte er gesehen, wie gro Hudson Bay war und viele Regionen von Kanada grenzten an dieses Meer.
 
Doch er durfte sich darauf freuen, dass es nicht mehr viele Tage dauern wrde, bis er endlich wieder Land fasste. Die ersten Stunden an Bord bekamen ab und an seinem Magen nicht gut und er hing, wie Jasper, fr mehrere Minuten an der Reling. Am dritten Arbeitstag war das Gefhl wie verflogen.
 
Als sein Blick erneut ber die Wellen schweifte, krallte er sich angsterfllt an die Reling, als er eine groflchige blaugrn schimmernde Farbe im Dunkeln ausmachte. Als er seine Augen rieb, war es verschwunden. 
 
Die Angst vor den Aliens machte ihn noch wahnsinnig. Jetzt hatte er auch noch Halluzinationen! Kopfschttelnd lief er auf die andere Seite und blickte erneut auf das Meer, doch da schien nichts zu sein. Er hatte sich wohl die schimmernde Haut eingebildet.
 
Mit einem Seufzer wandte er sich ab und im selben Moment brachte ein Rucken des Schiffes ihn ins Straucheln. Er fiel nicht, aber sein Blick wanderte sofort zum Meer zurck.
 
Seine Kinnlade klappte hinunter, denn ein Rcken eines gewaltigen Aliens ragte aus den Wellen hervor. Seine Bewegung machte rauschende Gerusche, als die Wasseroberflche durchbrochen wurde.
 
Oh Gott, ertnte es hinter ihm und der Kapitn kam auf ihn zugehumpelt. Voller Entsetzen hielt er sich an der Reling fest und starrte auf das Monster, dessen Flosse in der Dunkelheit verschwand. Lukes Beine schlotterten und er wre beinahe vor Furcht auf den Boden gesunken.
 
Das war gigantisch, stammelte er und Benjamins Atem war deutlich zu hren.
 
Er knnte das ganze Schiff versenken, sagte der Kapitn und beobachtete weiterhin die tobenden Wellen, die nun wieder zur Ruhe gekommen waren.
 
Vielleicht hat es uns erst gar nicht bemerkt und ist weitergeschwommen.
 
Benjamin wandte seinen Blick ab, als er Lukes Worten Glauben schenkte. Ich hoffe, du hast Recht, Junge.
 
Anschlieend lief er mit entkrfteten Beinen zum Eingang des Steuerraumes hoch und Luke blieb eine Weile stehen. Wenn die Aliens bereits eine solche Gre erreichen konnten, wrde es nicht lange dauern, bis an Land hnliche Giganten durch die Wlder streiften, um die Menschen zu jagen.
 
Er bekam Angst. Vielleicht ist es bereits zu spt und sie streifen in Kanada umher, wartend auf den Moment, in dem sie zuschlagen konnten. Wie Benjamin schon sagte: Die Reise wird lang, schwer und gefhrlich werden. Ich hoffe nur, dass sich mein Vorhaben lohnt.
 
Er stie sich von der Reling ab und setzte sich auf den Boden, um auf das finstere Deck zu starren. Als er da so sa, merkte er, wie hellwach er eigentlich war und das ein Einschlafen zur Unmglichkeit wurde. Er musste an Frank, Sally, Liz und die verstorbene Tessa denken. Die nun tote Frau war damals sehr stolz darauf gewesen, als Spherin auserkoren worden zu sein. Doch Luke wusste, dass Tess sich gerne an die Kerle pirschte und ihnen schne Augen machte. Sie hatte es auch heimlich hinter dem Rcken ihrer verliebten Schwester bei Luke angewandt. Als Liz es herausfand, htte sie Tess dafr verprgeln knnen, weil sie ihr damit sehr wehtat.
 
Doch bei Luke wirkten keine schnen Augen. Irgendetwas fand er immer sehr unpassend bei den Frauen – fast wie ein Makel mitten im Gesicht. Und warum kamen die meisten auf ihn zu? Hatte er eine bestimmte Ausstrahlung, oder war er zu ihnen zu nett? Jedenfalls gab es genug junge Mnner in Kapisillit, die auf ihre Traumfrau warteten. Luke wollte berhaupt keine, denn in den letzten Tagen hatte ihn der Plan, aus Grnland zu verschwinden, geqult. Jetzt war er sehr froh darber, diese Entscheidung getroffen zu haben.
 
Er wartete mindestens eine weitere halbe Stunde ab und blickte zurck auf das Meer. Es war still geworden und das Bild des Giganten erschien in seinem Kopf. Ob es eine Art Wal gewesen sein knnte? Die Fragen wollten beinahe kein Ende nehmen, doch irgendwann entschied er, zurck zur Kajte zu gehen, um morgen ausgeschlafen zu sein.
 


 

    
        Wiedergeboren

    Santiago de Tunja, Kolumbien
 


 
 
Ich erlangte wieder ein Gefhl in meinem Krper, konnte jedoch noch immer nichts sehen. Schlielich sprte ich einen Widerstand unter meinen Fen, drckte mich davon ab und schoss nach oben, wobei ich gleich merkte, dass ich in warmem Wasser gebadet haben musste. Eine eiskalte Be ummantelte meinen Krper und sofort zog ich mich bis zur Hlfte ins Warme zurck.
 
Meine Augenlider waren seltsam verklebt und erst als ich mit meinen Fingern darber rieb, ffnete ich sie und versuchte etwas zu erkennen.
 
Furchtbar grelles Licht blendete mich und es schoss von oben herab. Ich konnte einen Sandboden entdecken, auf dem ich zu liegen schien. Durch das Wasser klebte der Sand an meinen Hnden und meine Wange war auch davon betroffen.
 
Das abscheuliche Licht schien nicht zu verschwinden und ich musste oft blinzeln, um das Grelle abzublenden. Hilfesuchend versuchte ich, einen abgeschirmten Platz zu finden und konnte einen dunklen Schatten, nur zwanzig Meter weit von mir entfernt, erkennen.
 
Ich stemmte meine Hnde auf den Boden, schlang die Arme sofort um mich, als meine Fe auf dem Boden Halt fanden und lief in geduckter Haltung zu meinem Zufluchtsort.
 
Dieser Schatten war nichts anderes, als ein verbarrikadiertes Gebude, das mir sehr bekannt vorkam. Ich versuchte, die letzten Momente in meinen Gedanken zu sammeln und Phils kreischende Stimme war der erste Anhaltspunkt.
 
Im Bruchteil einer Sekunde wurde mir klar, dass ich htte tot sein mssen und ich vielleicht in einem sogenannten Himmel gelandet war. Vorsichtig lugte ich erneut nach drauen und das grelle Licht blendete mich noch immer zu arg. Nur der Sandboden war mit angestrengtem Blick zu erkennen.
 
Ich schaute wieder in den Raum hinein und am liebsten wre ich zurck in das warme Wasser gesprungen. Mir war kalt, sogar sehr. Mein Krper bebte und eine Gnsehaut breitete sich auf… meiner nackten Haut aus? Ein Keuchen entfuhr mir, als ich merkte, dass ich vollkommen unbekleidet war! Beim nheren Betrachten klebte eine leimige Substanz an mir, die ich mir nicht erklren konnte.
 
Unsicher wagte ich erneut einen Blick nach drauen, konnte jedoch wieder nichts erkennen und gab meine Versuche klglich auf. Was war mit mir geschehen und wieso hatten wir Tag? Wie lange hatte ich denn dort gelegen und wo war ich vorher gewesen?
 
All die unbeantworteten Fragen setzten eine Art Konfusspirale in mir frei, die mich in eine immer schlimmer werdende Panik versetzte. Die Klte machte mich dazu noch fertig und ein beiender Schmerz lie mich aufsthnen. Ich musste einfach zurck ins Wasser springen, oder mir Kleidung suchen.
 
Als ich mich in dem beinahe leergerumten Raum umsah, wusste ich, dass dies bestimmt kein Himmel sein konnte. Ich htte mich schmerz- und sorgenfrei fhlen mssen, nicht verwirrt und verngstigt.
 
Ich erhob mich und eine Be erwischte meinen Rcken, wobei ich ein kurzes Kreischen von mir gab. Obwohl es ber dreiig Grad sein mssten, herrschten fr mich Eistemperaturen.
 
Eine Treppe fhrte mich in ein Schlafzimmer, wo ich zum Glck fndig wurde: Unterwsche, eine hellblaue, zerrissene Jeans, Socken, Stiefel, ein Shirt und im Nebenzimmer ein dicker Pullover.
 
Die Klte verflog zum Glck schnell und mein Krper wrmte sich zustzlich unter einer Decke auf. Nachdem das grelle Licht von drauen verebbte, schaute ich aus dem Gebude heraus und wusste sofort, dass ich immer noch in Santiago den Tunja war.
 
Das Licht kam von der Sonne, die nun als leuchtende Scheibe am Horizont unterging. Ich versuchte, immer im Schatten zu bleiben und nicht unbedingt zu ihr zu schauen. Als ich meine Spuren im Sand verfolgte, bemerkte ich die unbewegliche Inferi, die noch immer zu existieren schien.
 
Dann mssen die Meregas hier sein!
 
Als ich an die Echsen dachte, die nachts zum Vorschein kamen, es jedoch Dmmerungszeit war, wollte ich gerade zurck ins Gebude laufen, als mir fnf von ihnen entgegenkamen. Drei Dogs, zwei Echsen.
 
Ich hielt mir die Hand vor den Mund, um nicht aufzuschreien und flchtete Richtung Tucks Lager. Meine Beine schmerzten, vermutlich war es ein Muskelkater. Die Meregas verfolgten mich nicht, obwohl sie mich genau gesehen hatten.
 
Doch nichts brachte mich zum Stehen, bis ich endlich die bekannten Umrisse des Blockhauses sah. Ich durchbrach die Tr, rief mehrmals den Namen meines Bruders, doch niemand gab mir eine Antwort. Alles war still und leer.
 
Ich durchkmmte jedes Zimmer einzeln und alle Sachen waren verschwunden. Im obersten Stockwerk fand ich eine Konservendose vor und in ihr waren Brotkrmel vorhanden. Als ich daran roch, konnte ich pltzlich vier verschiedene Gerche wahrnehmen, die mich an das Backen mit meiner Mutter erinnerten. Als ich intensiver daran schnupperte und meine Nase tief hineinsteckte, nahm ich sogar Geschmcker auf: Roggenvollkornschrot, Wasser, Salz, Hefe.
 
Erschrocken lie ich die Dose fallen und wusste, dass sie bereits seit mehreren Tagen hier lag. Was war zum Teufel mit mir passiert? Weshalb besa ich solch einen ausgeprgten Geruchssinn? Knnte ich mir all das einbilden?
 
Doch der Schock sa erst tief, nachdem ich hinter das Blockhaus ging, wo meistens die Kinder gerne gespielt hatten. Mitten im sandigen Boden steckte ein groes Kreuz, in dessen Arme, von links nach rechts, der Name ›Isabelle Roy‹ mit dem Datum von gestern eingeschnitzt wurde – oder zumindest der Tag an dem wir vorhatten die Inferi zu sprengen.
 
Ich fiel auf die Knie und konnte nicht fassen, dass ich gerade vor meinem eigenen Grab stand. Ein Gnseblmchen steckte am Fue des Kreuzes und ich fragte mich, wo jemand solch ein Stck Grn in dieser Wste aufgetrieben hatte.
 
Meine Hnde rieben ber mein Gesicht, als ich den Trnen ihren freien Lauf lie. Das Grab stand berechtigt dort. Schlielich htte ich lngst tot sein mssen, da das Gift der Echse mich umgebracht haben msste. Wieso lebte ich also noch? Was war geschehen?
 
Es dauerte fnf Minuten, bis ich mich zitternd vom Boden erhob und mir vorstellte, wie Phil hier gekniet haben musste. Wir waren das perfekte Team gewesen – ich und mein Bruder – und ohne mich war er auf sich allein gestellt.
 
Dennoch hoffte ich instndig, dass er so klug gewesen war und sich Tuck angeschlossen hatte.
 
Mein Krper frstelte erneut und ich sehnte mich nach einem zweiten Pullover. Als ich den Anblick meines Grabes nicht mehr ertragen konnte, wandte ich mich vom Hinterhof ab und strmte zu unserem Versteck.
 
Ich hoffte, dass die Meregas mir nicht doch gefolgt waren, da ich die ganze Zeit das Gefhl hatte, dass sie mich beobachteten. Die Sonne war schlielich ganz verschwunden, doch die Straen schienen pltzlich hell zu sein. Ich konnte in die Schatten blicken und jeden vereinzelten Kiesel erkennen. Sogar die Risse und Flecken fielen mir ins Auge.
 
Ich ignorierte vorerst meine seltsame Ansicht und konzentrierte mich darauf, das nchste Blockhaus zu erreichen. Als ich an der Gasse entlanglief, war der Jeep verschwunden und die Plane wurde liegen gelassen.
 
Guter Junge, dachte ich mir und lchelte, musste jedoch mit den Trnen kmpfen. Ich hoffte so sehr, dass er beschlossen hatte bei Tuck zu bleiben, denn allein nach West Virginia zu reisen, wre vollkommener Selbstmord.
 
Als ich die Tr auftrat, flog sie mit solch einer Wucht gegen die Wand, dass der Griff laut schepperte und auf den Boden krachte. Hatte ich so fest zugestoen?
 
Erneut ignorierte ich das Geschehene und rannte mit pochendem Herzen hinauf in unsere ausgewhlte Wohnung. Phil hatte jede noch so ntzliche Kleinigkeit mitgenommen, abgesehen von meiner Armbanduhr, die ordentlich aufgestellt auf dem Schreibtisch lag.
 
Insgeheim war ich ihm sehr dankbar, denn die Uhr zeigte nicht nur die genaue Uhrzeit an, sondern auch den Tag. Bebend atmete ich aus und versuchte mich zu entspannen. Doch als ich auf das Datum schaute, wurde mir klar, dass beinahe zwei Wochen vergangen waren.
 
Vor Schreck fiel mir die Uhr auf den Boden und ich legte die Hand vor den Mund, um nicht laut loszuschreien. Zwei Wochen? Genau genommen zwlf Tage.
 
Ich legte wie traumatisiert die Armbanduhr an mein Gelenk und lief aus dem Gebude. Auf der staubigen Strae sank ich zu Boden und wrgte den ganzen Frust aus. Die Tatsachen nahmen mich zu sehr mit und irgendwann hatte ich keine Kraft mehr alles hinunterzuschlucken. Obwohl es Monate her war, dass ich mich das letzte Mal bergeben hatte, tat dieser biologische Prozess tatschlich gut.
 
Mit meinem rmel wischte ich mir den Schleim vor dem Mund weg und als ich darauf hinunterblickte, konnte ich blaugrn schimmernde Flecken erkennen. Ich rieb mir ber die Augen und sofort spiegelte sich die Erinnerung an die Inferi in mir wieder.
 
Das ist unmglich! Wie konnten Bestandteile von ihr in meinem Magen landen? Die Substanz htte mich von innen zerfressen mssen. Am liebsten htte ich mich beim Anblick erneut bergeben.
 
In meinen Gedanken braute sich eine Wahrheit zusammen, gegen die ich mit aller Macht rebellierte, aber wusste, dass es die einzig brige Mglichkeit war. Knnte ich in den zwlf Tagen in der Inferi geschlafen haben? Obwohl mich ihre Sure lngst zersetzt haben msste?
 
Der Schatten, der sich ber mich gebeugt hatte, kam mir in den Sinn. Wer war das? Ob er mich gerettet hatte? Es gab nur ein Wesen, das in der Lage war in der Inferi zu berleben – das Alpha.
 
Nein, nein, nein, nein,…, rief ich mir panisch zu und legte die Arme ber meinen Kopf. Das ist alles nur ein Traum!
 
Aber egal wie sehr ich es mir versuchte einzureden, die Realitt nderte sich nicht. Knnte das Alpha wirklich mein Leben gerettet haben? Wenn ja, aus welchem Grund? Als mich die Echse biss, hatte ich ihr den Schdel zerschlagen – vor seinen Augen! Es htte also jeden Grund dazu gehabt, mich zu tten.
 
Aber irgendeine logische Erklrung musste es geben.
 
Ich lief die Straen zurck und wagte es tatschlich zur Inferi zu gehen. Die Meregas hatte ich in meinem Kopf ausgeschaltet und sie vollkommen vergessen. Als ich vor der Quelle stand, empfand ich keine Angst mehr, sondern fuhr – ohne sie dabei zu berhren – ber die Oberflche. Nichts regte sich in ihr, sie war vollkommen still.
 
Auerdem empfand ich keinen Schmerz, denn meine Augen htten durch den Dunst lngst brennen beginnen sollen. Aber auch hier zeigte sich keine Reaktion und ich berhrte zitternd die Flssigkeit. Nichts brannte oder schmerzte. Ich steckte den ganzen Finger hinein und sprte die wohltuende Wrme. Letztendlich sthnte ich entspannt auf, als ob ich mich gerade darauf freute ein heies Bad nehmen zu drfen.
 
Als ich meinen Finger mit der Flssigkeit betrachtete, war die leimartige Substanz farblos und besa nur einen leichten, blaugrnen Schimmer.
 
Eines war ich mir nun sicher: irgendetwas hatte mich verndert. Mir htte es bereits ab dem Zeitpunkt klar sein mssen, als ich trotz des Echsenbisses berlebt hatte. Egal, welches Wesen mir eine zweite Chance gab, ich musste sie nutzen.
 
Als ich mich von der Inferi wegdrehte und meinen Blick zum Rckweg wandte, begannen meine Knie zu schlottern. Gefhlte fnfzig Echsen schauten in meine Richtung. Sie wirkten nicht bedrohlich, sondern eher neugierig.
 
Einige hingen an den Wnden des Gebudes, andere standen auf dem Dach und der Rest sphte vom Boden zu mir. Ich konnte ihre klebrige Zunge sehen, die ab und an aus ihren Mulern hervorschnellte. Andere legten den Kopf schief und eine von ihnen tat einen Schritt auf mich zu.
 
Verngstigt trat ich zurck und wre beinahe in die Inferi hinter mir gefallen. Sie stellten sich wieder zurck in die Reihe, als wrden sie meine Angst verstehen und mich nicht erschrecken wollen. Was erwarteten die Echsen von mir? Einen Angriff? War ich eine Bedrohung fr sie? Dann wren sie lngst ber mich hergefallen, wenn ich eine Gefahr dargestellt htte. Nein, sie mussten etwas anderes wollen.
 
Mir kam die Idee, dass ich ihnen womglich den Weg zur Inferi versperrte und schritt mehrere Meter von ihr. Doch ihre Blicke bohrten sich dennoch zu mir durch, bis sich die ungeduldige Echse bewegte und mich wie ein Adler beobachtete. Schrittweise wurden die Abstnde zwischen ihr und mir immer kleiner.
 
Angst berkam mich, bis eine Mauer meine Rckwrtsschritte hinderte und ich auf den Boden plumpste. Die Echse stoppte nicht und irgendwann war sie mir so nah, wie der Merega, der mir in den Unterarm gebissen hatte.
 
Von Nahem und durch die Stille hrte ich zum ersten Mal ein Gemisch aus Surren und Schnurren. Das Gerusch ging von der Echse aus und es klang seltsamerweise friedlich.
 
Schlielich reckte die Echse ihre Nase nach vorne und schien an meinen angewinkelten Beinen schnuppern zu wollen. Ich drckte mich,so fest es ging, gegen die Wand und betete, dass sie mir nicht wehtun mge.
 
Doch die Echse legte sich auf ihren Bauch und starrte mich weiterhin an, als htte sie dasselbe Ziel wie ich: Neugier und Nhe. Die anderen Echsen trauten sich nun und umkreisten mich, sodass ich keinen Ausweg mehr erkennen konnte. Die Vielzahl bereitete mir Sorgen, aber die Angst verschwand mit der Zeit, je lnger sie sich um mich herum aufhielten.
 
Eine Weitere nherte sich mir, beschnupperte mich und legte sich ebenfalls auf ihren Bauch. Tatschlich schloss sie ihre Augen und schien… schlafen zu wollen.
 
Ich umschlang meine Beine, fhlte mich von den starrenden Blicken gepeinigt und vergrub den Kopf zwischen den Knien. Was sahen die Echsen in mir? Ihren Verbndeten oder…?
 
Als sich ein Gedanke in meinem Kopf manifestierte, spannte ich den Rcken an und setzte mich aufrecht hin. Falls das Alpha mich tatschlich gerettet haben sollte, dann knnten die berlebenden Meregas in mir ihren neuen Anfhrer sehen. Es wre die Erklrung fr ihr friedliches Verhalten und das seltsam wohlige Surren-Schnurren in ihrer Kehle. Auerdem strahlten sie keine Bedrohung aus.
 
Als einer der nicht schlafenden Echsen mich beobachtete, hob ich meine Hand und versuchte ihre Nase zu berhren, die sie mir neugierig entgegenstreckte. Mein Herz klopfte wie wild und ich konnte den Puls in meinen Ohren rauschen hren, als ich mit ansah wie meine Finger schmerzfrei das giftige Sekret berhrten. Schlielich kroch die Echse direkt neben mich, sodass ich auch ber ihren Torso fuhr und der Schleim sich nicht mehr wie nasser Fisch anfhlte. Das Sekret haftete nicht an meinen Hnden, sondern es erinnerte mich an einen Augenblick aus der Vergangenheit. Mein Vater arbeitete viel mit dem Computer zusammen und hatte mir damals seine Handgelenkablage, bestehend aus manifestiertem Gel, geschenkt. Als ich den Bezug davon abriss, um das Innere zu erforschen, fhlte es sich genauso an wie jetzt, als ich ber die Haut der Meregas fuhr. Ich konnte die Oberflche leicht eindrcken, sie war glitschig, aber nicht nass.
 
Als ich aufstand und alle Reptilienaugen auf mich gerichtet waren, sah ich ber ihre Krper hinweg und obwohl es nacht war, tauchten hinter ihnen die Dogs auf. Sie waren zunchst angespannt, als sie mich erblickten, aber ich musste wissen, ob sie derselben Meinung waren wie die Echsen.
 
Die Reptilien rckten mir einen Durchgang zurecht, als ich auf die bergroen Hunde zuschritt. Ihre groen Sbelzhne bereiteten mir Angst, da ich miterlebt hatte, was sie mit ihnen anstellen konnten. Doch auf eine innige, vertraute Art verschwand die Furcht und nur Neugierde blieb zurck.
 
Beinahe so, als knnte ich ihnen meine Gefhle vermitteln, lief der Dog auf mich zu und ich legte meine Hand auf seine blaugrn glnzende Haut. In der Nacht besa sie sogar eine unerklrliche Schnheit.
 
Ich hatte diese Wesen vorher gemieden, sie sogar gehasst und pltzlich sprte ich eine Verantwortung, die ich mir nicht erklren konnte. Falls meine Theorie, so seltsam sie auch klingen mochte, stimmte, dann betrachteten sie mich als ihr Alpha und vertrauten mir.
 
Als ich dieses Gefhl verinnerlichte, krampfte sich etwas in meinem Bauch zusammen, das ich nicht deuten konnte. Der Dog quietschte, als ich meine Hand zurcknahm und schnupperte an meiner Taille herum. Schlielich stupste er sie zrtlich mit seiner Nase an, als ob er mich auf irgendetwas aufmerksam machen wollte.
 
Als ich den Pullover und das Shirt darunter hinaufzog, stockte mein Atem. Das was ich sah, besttigte jegliche Wahrheiten und Theorien, die ich mir aufgestellt hatte. Ich wusste jetzt, woher die Vertrautheit zu den Meregas kam, denn das Alpha sa im Bereich meines Bauchnabels. In all den Sekunden hatte ich den Atem angehalten und schob die beiden Oberteile so weit hinauf, dass ich sie mit meinem Kinn festhalten konnte.
 
Unter meiner Haut flimmerte ein seltsames, helles Leuchten auf. Darin bewegte sich etwas, eine kleine Kugel. Es erinnerte mich an den Taschenlampentrick, wenn man sie direkt gegen die Hand hielt und einige Knochen und Innereien erblickte. Durch das Blut wirkte alles rot-orange. Genauso sah dieses Flimmern in mir aus, nur dass es sich hierbei um keine Taschenlampe handelte.
 
Das Alpha war in mir und es schien nun ein Teil von mir zu sein. Als ich in der Inferi war, musste es sich mit mir verbunden haben und besetzte einen Platz in meinem Krper. Ob es auch zu meinem Nachteil sein knnte? Schlielich war ich Herr meiner Sinne, sprte jeden Muskel, jedes kleinste Gefhl und… sogar das Alpha.
 
Vermutlich mussten sich so Schwangere fhlen, wenn das Kind im Bauch Regungen von sich gab. Diese Kugel in mir stie manchmal gegen die Membran, allerdings kitzelte es, statt dass es schmerzte.
 
Erst durch den Dog war mir das Alpha aufgefallen. Die Kugel als einen Teil von mir zu akzeptieren, fiel mir wahrscheinlich nur durch das Wesen selbst leicht. Als Mensch wre ich vermutlich kreischend davongerannt und htte durch die Angst mein Bewusstsein verloren.
 
Jetzt schien ich sie regelrecht akzeptieren zu knnen und meine Angst saugte das Alpha fr mich auf. Auerdem fhlte ich mich sicherer durch seine Anwesenheit und auch nicht mehr so allein.
 
Aber eine Frage bereitete mir dennoch Sorge: War ich nun mutiert?
 
Hatte Abraham das auch in seinen Theorien berechnet, oder war ich ein absoluter Sonderfall? Wieso half das Alpha mir oder wurde es durch die Granate verletzt und schenkte uns beiden eine neue Chance? Hier schien die Situation uns beide gerettet zu haben.
 
Ich lief zurck zu meinem Wohngebude und vier Meregas – jeweils zwei von ihrer Art – folgten mir. Der Dog scheute die Nacht berhaupt nicht und sie schienen mich als eine Art Mutter oder Fhrer zu betrachten. Die Echsen kletterten gerne die Wnde hinauf und die zwei Hunde neckten sich manchmal gegenseitig, bevor sie verspielt aufeinander losgingen.
 
Beim Zuschauen wurde mir klar, dass die Dogs niemals Aliens sein konnten. Dafr besaen sie ein zu starkes, tierisches Verhalten. Obwohl die milchigen Augen der Hunde bengstigend waren, schien ihr spielerisches Necken das wieder auszugleichen. Sie wirkten wie zwei Welpen.
 
Als wir beinahe das Blockhaus erreicht hatten, konnte ich pltzlich Motoren wahrnehmen, die sich eigentlich aus dem Radius meiner Hrweite befinden sollten. Durch die Schallwellen konnte ich eine ungefhre Distanz ausmachen und blickte gen Sden.
 
ber den Dchern leuchtete ein Scheinwerfer und das Fahrzeug schien sich uns zu nhern. Ich reagierte sofort und blickte zu den Dogs, die bedrohlich zu knurren begannen. Sie sprten vermutlich das Gefhl Angst durch mich und den Alpha. Deshalb sollten sie mich auch verstehen, ohne dass ich den Mund ffnete.
 
Ich begann mich beabsichtigt um sie zu Sorgen und sie spitzten ihre Ohren, als sie merkten, dass sich ein weiteres Gefhl in mir anbahnte. Ich konnte die Meregas durch meinen Willen und die Gefhle steuern.
 
Die Hunde winselten und liefen ins Blockhaus hinein, die Echsen folgten ihnen schleichend.
 
Schlielich machte ich mich auf den Weg zu den Unbekannten und hoffte natrlich, dass es sich dabei um den Jeep meines Bruders handelte. Aber ich durfte mich nicht naiv verhalten und ihnen mit einer weien Fahne entgegentreten. Manche erffneten allein schon dadurch das Feuer.
 
Ich legte meine Hand auf den Bauch, da ich sprte, wie nervs das Alpha in mir war. Er stie stndig gegen die Membran und war genauso aufgewhlt wie ich und frchtete sich vor den Unbekannten. Auerdem wurde die Sorge um die Meregas grer.
 
Ich versuchte zuerst einen Umweg zu machen und ging aus dem Osten auf das stehengebliebene Licht zu. Als ich das erste Antlitz eines dunkelhutigen, im Gesicht behaarten Mannes sah, verebbte meine Vorfreude, denn es war keiner von Tucks Leuten.
 
Als ich meine Ohren in ihre Richtung streckte, vernahm ich die Gesprche trotz der groen Distanz so gut, als stnde ich neben ihnen. Bist du dir sicher, dass sie aus Santiago de Tunja kamen?, fragte der Brtige.
 
Sie kamen aus dem Sdwesten, ganz sicher.
 
Was ist mit Tuta oder Paipa?, blieb er stur.
 
Jetzt reg dich ab. Er besa eine jngere Stimme und sie klang weicher. Warum suchen wir sie eigentlich?
 
Der Brtige wurde handgreiflich und ich hrte aus dem Zusammenhang heraus, dass er ihn am Kragen packte. Das Alpha musste meine Sinne verstrken, anders konnte ich mir das seltsame Verhalten meines Krpers nicht erklren.
 
Wir brauchen Weiber, Benzin und Nahrung! Und wir haben gar nichts gefunden, weil wir verdammt nochmal nur leere Stdte finden!, brllte der anscheinend fhrende Bandenboss.
 
Der Jngling gab ein genervtes Schnauben von sich und wandte sich zu seinem Jeep wieder. Dann durchsuch diese Einde, wirst ja doch nichts finden!
 
Ich fahre hier nicht weg, ohne irgendetwas Ntzliches von den drei Sachen gefunden zu haben. Mehrere Schritte erklangen auf dem Sandboden und stoppten, als eine Gruppe vermutend vor ihrem Boss stand.
 
Wir haben jetzt einige Huser durchwhlt und hier scheint – Ein erstickender Schrei ertnte und ich schaute wieder zum brtigen Boss, der einen seiner Leute erneut am Kragen packte.
 
Ihr sucht weiter!, schrie er erzrnt und sie gehorchten ohne Widerworte. Ich wusste bereits jetzt, dass ich ihnen nicht unter die Augen treten sollte.
 
Allerdings knnten sie mir auch ntzlich sein, wenn ich wsste, wo ihr Hauptquartier lag.
 
Der Jngling lief wieder neben seinen Boss und hielt eine Flinte locker in seiner Hand. Kurz musste ich an Phil denken, dem ich vor meinem Tod die Bella gegeben hatte. Ich knnte mir gut vorstellen, dass er sie mit Wrde trug.
 
Lass uns zurck nach Turbo gehen. Der Boss wird Milde walten lassen, wenn wir eben nichts finden konnten.
 
Der Brtige seufzte genervt und ballte seine Fuste. Das waren diese Amerikaner! Er fluchte etwas auf Spanisch und da wusste ich, dass er Kolumbianer sein musste. Sie haben den Rest genommen und sind abgehauen.
 
Noch nicht einmal ich selbst wusste, wohin sie gegangen sein knnten.
 
Sie sind irgendwo nach Norden gefahren, vielleicht treffen wir sie auf dem Rckweg. Ihr Hauptquartier lag also im Norden? Perfekter htte es nicht sein knnen.
 
Mir kam eine Idee. Ich wusste zwar nicht, was solche Typen mit Frauen wie mir anstellten, aber ich brauchte Nahrung und eine Mitfahrgelegenheit. Auerdem fhlte ich mich an der Seite meines neuen Rudels wohler und sicherer. Die ausgeprgten Sinne meines Krpers wrden sie alle vermutlich frs Erste ausschalten knnen.
 
Doch Angst hatte ich trotzdem. Vielleicht schlugen sie mich bewusstlos und zogen mir einen Strohsack ber den Kopf. Dennoch wre es eine einmalige Chance, denn bis ganz in den Norden Kolumbiens waren es noch viele Kilometer.
 
Ich richtete mich auf und schaute zu dem Brtigen und dem Jngling. Zunchst schienen sie von ihren restlichen Leuten getrennt zu sein. Ich zog den Pullover weiter hinunter, sodass man mein Leuchten nicht erkennen wrde. Anschlieend blickte ich zum Dach, als ich eine Echse sah, die mein Vorhaben offensichtlich prfen wollte. Mit meinen Gefhlen und dem Willen hielt ich sie in Schach. Sie folgte mir im Schatten ber die Dcher, bis ich dem Jeep und den drei Pickups nher kam.
 
Ihre Ladeflchen waren mit Proviant vollgepackt. Vor was frchtete sich der Mann? Damit knnte man ein ganzes Dorf verpflegen.
 
Die beiden Mnner standen mit dem Rcken zu mir und ich hob meine Hnde. Das Alpha flatterte in meinem Bauch umher. Hey!
 
Sie zuckten zusammen und richteten mir ihre Gewehre entgegen, als sie meine Weiblichkeit erkannten, stie der eine dem anderen in die Seite und sie grinsten. Ihre Lufe sanken wieder und der Brtige kam auf mich zu.
 
Hallo meine Schne, sagte er und ich versuchte so freundlich wie mglich zu erscheinen. Woher kommst du denn?
 
Meine Gruppe hat mich einfach zurckgelassen, so blde Amerikaner!
 
Der Jngling zeigte auf mich. Dann gehrt sie zu denen!
 
Zu wem? Also sie haben mich im Stich gelassen und seit ein paar Tagen versuche ich auf eine weitere Gruppe zu stoen. Ich verschrnkte die Finger ineinander. Ihr seid meine Helden!
 
Okay, vielleicht bertreibe ich etwas.
 
Du kannst gerne mitkommen, Pppchen. Im Wagen ist noch Platz. Er legte seine Finger ans Ohr und gab ein paar Befehle per Funk weiter.
 
Wie heit du?, fragte der Jngling und ich schtzte ihn auf sechsundzwanzig Jahre. Ich bin Lio. Amerikaner, definitiv.
 
Isabelle.
 
Der Kolumbianer wandte sich wieder mit seinem Vollbart zu uns. Er war dunkelhutig und hatte in derselben Farbe die Augen. Der Jngling hingegen war ksig, mit einer blonden, verzottelten Frisur und besa hellblaue Iriden.
 
Der Brtige nahm meine Hand und ksste dessen Rcken. Er schien fr mein Auftauchen zutiefst dankbar zu sein. Wenn er sich da mal nicht tuschte. Du kannst mich Diego nennen, Bella, raunte er mit Leidenschaft. Diego war viel zu alt fr mich, denn an seinen Falten konnte man erkennen, dass er bereits auf die Fnfzig zuging.
 
Lio begleitete mich zum Wagen und da tauchte auch schon der Rest der Mannschaft auf. Sie starrten alle zu mir herber. Sie mussten ihre Mimik kontrollieren, denn ansonsten htten sie angefangen zu sabbern, weil ich wahrscheinlich die erste, echte Frau seit Monaten war.
 
Ich setzte mich dicht an Lio, der auf der Lehne einen Arm um mich legte. In seiner Hose schien sich bereits schon etwas zu regen und am liebsten htte ich die Augen verdreht.
 
Wir fahren Heim, Jungs!, rief Diego, der den Jeep startete und wir uns von Santiago de Tunja verabschiedeten. Ich blickte aus dem Fenster und dachte tatschlich an die Meregas. Sie wrden mir berall hin folgen, da ich ihr Alpha war. Vermutlich begaben sie sich bereits auf die Reise und langsam entdeckte ich ein Gespr fr mein Rudel.
 
Die Mnner wrden mir in Turbo nichts antun wollen, aber sie wrden mich zum Sex zwingen, das war mir bereits klar, bevor ich mich dazu entschlossen hatte. Aber ich wrde ihnen einen geschickten Deal anbieten, den sie unmglich ausschlagen konnten. Anschlieend brachte ich einfach jeden um, der auf meinen Trick hereinfiel.
 
Erzhl doch mal, Schtzchen. Wie kommt so ein hbsches Ding wie du nach Santiago de Tunja?, fragte ein Grnugiger, der neben Lio sa und auch sein Nachbar, beugte sich ein wenig nach vorne, um mein Antlitz sehen zu knnen.
 
Ich spielte an meinen Haaren, um naiver und ein wenig geschmeichelt von so vielen Mnnern zu wirken. Meine Gruppe hat mich im Stich gelassen, eines Nachts sind sie einfach davongefahren. Total gemein! Tja und seit ein paar Tagen bin ich ganz allein auf mich gestellt. Ich hob meine Stimme, um piepsiger zu klingen. Diego und Lio sind meine Helden! Ich war so dankbar, als ich die Autos von weitem sah.
 
In Turbo wird es dir gefallen, Se.
 
Ich kicherte. Kolumbien ist so toll!
 
S!, besttigte Diego mit einem siegreich Ich wei!.
 


 
 
Wir fuhren die komplette Nacht durch und tatschlich schlief ich unabsichtlich in Lios Arm ein, aber auch die anderen Mnner wurden nach ihrem endlosen Gesabber und Gerede mde. Lios Kopf lag auf meinem und im Jeep wurde es unglaublich still.
 
Eigentlich wurde ich nur dadurch wach, dass das Auto zum Stehen kam und Diego vom Fahrersitz stieg. Wir konnten unmglich schon da sein! Auch wenn er wie ein Rennfahrer auf den Landstraen unterwegs war, konnten wir Turbo noch nicht erreicht haben. Der Morgen brach an und ich befrchtete, dass die Sonne grell scheinen knnte. Das Fenster neben mir war ein Spalt weit geffnet und ich konnte das Gesprch zwischen Diego und seinem Teammitglied belauschen, als sie eine Pause einlegten.
 
Der Geruch einer entzndeten Zigarre stieg in meine Nase. Die Kleine ist ein wahres Goldstck, damit wird Antonio mir die Fe kssen.
 
Wie viele haben wir eigentlich von ihnen?
 
Zehn sind schwanger, eine bekommt in einer Woche ihr Kind und das letzte Mal hatte eine von ihnen einen Toten geboren. Antonio hat sie dann erschossen, weil sie nichts mehr wert war, antwortete Diego.
 
Er htte sie wenigstens als Nutte nehmen knnen, beteuerte sein Kamerad.
 
Diego gab ein abflliges Grunzen von sich. Ne, die war verbraucht. Mir blieb die Luft weg. Wie konnte man nur so erbarmungslos ber Frauen sprechen?
 
Das Alpha rhrte sich erneut in meinem Bauch und so langsam glaubte ich, dass es sich in meiner Gebrmutter eingenistet haben knnte. Manchmal vermittelte es dasselbe, stechende Gefhl wie zum Zeitpunkt meiner Periode.
 
Wie sieht es mit den Schiffen in Gulfport aus?
 
Ziemlich gut.
 
Er sprach von den USA! Ein Schiff! Ich musste ein Fiepen unterdrcken und htte dadurch beinahe Lio aufgeweckt. Meine Aussichten sahen sehr gut aus und die Banditen schienen zum perfekten Zeitpunkt gekommen zu sein.
 
In Turbo musste ich irgendwie als heimlicher Passagier oder Arbeiter an Bord kommen. Anschlieend wrden sie nach Gulfport fahren und mich direkt in den USA absetzen.
 
Da fiel mir allerdings etwas ganz anderes ein. Phil besa den Schlssel fr den Tresor. Meine letzte Hoffnung war also, dass ich ihn irgendwann dort antreffen msste. Doch der Schlssel wre fr immer verschwunden gewesen, wenn ich ihn ihm nicht gegeben htte. Die Inferi hatte alles an mir zerfressen und aus dem Schlssel wre eine flssige Materie geworden.
 
Lass uns weiterfahren, ich will endlich wieder in meinem Bett schlafen und nicht in irgendwelchen verdreckten Wohnungen! Wow… Was hatte er erwartet? Dachte er, sein Bett wrde auf eine Reise mitgeschleift werden? Ich freute mich, wenn ich in fremden Wohnungen schlafen durfte – besser als drauen im Freien.
 
Dann los, sagte Diego und seine Schritte wurden wieder lauter. Ich schloss meine Lider und tat so, als ob ich schlafen wrde. Doch die Stille machte mich unsicher, denn ich wusste nicht, warum Diego den Motor unaktiv lie.
 
Pltzlich konnte ich seine Hnde spren, die langsam ber meine Beine glitten und ich musste mich zusammenreien, um durch seine Berhrungen nicht zu zucken. Schlielich dribbelten seine Finger zwischen meinen Schenkeln. Ich bewegte die Schultern und tat so als wrde ich jeden Moment erwachen, da zog er seine Hand schneller zurck, als er sie vorhin angelegt hatte.
 
Diego war widerlich und ich wollte nicht wissen, was in seinem kranken Mnnerhirn vorging. Lio war noch zu ertragen, aber das knnte daran liegen, dass er noch unerfahren und jung war. Diego hingegen schien seit mehreren Monaten keine Frau mehr auf seine Weise angefasst zu haben.
 
Seine Berhrungen lieen kleine, kaum merkliche Nadelstiche zurck, die mir eine eiskalte Gnsehaut verpassten. Die Situation war mehr als gefhrlich, besonders fr mich als Frau.
 


 

    
        Erster Stopp: Thompson

    Gillam, Manitoba
 


 
 
Luke konnte es nicht fassen, als seine Fe endlich nach zwei langen Wochen das Land berhrten. Sein Grinsen wurde, je lnger er auf dem Anlegeplatz stand, breiter. Jasper schien sich neben ihm auch zu freuen und atmete die frische Landluft ein.
 
Benjamin handelte gerade mit dem Stadtvorsteher die Vereinbarung aus und sie schttelten sich die Hnde.
 
Ich werde es vielleicht ein wenig vermissen, aber viel mehr freuen tue ich mich auf die geliebte USA, sagte Jasper und streckte all seine Glieder von sich.
 
Luke war recht froh, dass Schiff nicht mehr betreten zu mssen. Sechs Tage lang hatte er nichts anderes auer dem elendig langen Ozean gesehen. Jetzt war er erfreut darber, wieder die Bume, Wiesen und Huser zu betrachten.
 
Die brigen Stadtbewohner wanken ihren Ehemnnern oder Freunden, die vom Schiff hinunterkamen, zu. Viele nahmen sich in den Arm, begrten sich und Luke konnte ihre Liebe bereits durch einen einzigen Anblick sehen.
 
Jasper, rief eine brske Frauenstimme und jemand kam im Handwerksoverall auf ihn zugestrmt. Jasper versteckte sich hinter Luke und schien vor der Frau mit dem wtenden Gesichtsausdruck Angst zu haben.
 
Er versuchte, sich nicht uerlich ber die Situation zu amsieren. Hey Angie, ich dachte, du wrst nach Thompson gegangen, begann Jasper mit bebender Stimme. Luke fragte sich, was sein Freund wieder verbrochen haben musste.
 
Sie stemmte ihre Arme in die Hfte. Wie war das? ›Fr immer und ewig‹? Du bist so ein Heuchler und ein Dieb bist du auch noch. Du wolltest nur an meine Konserven kommen!, kreischte sie wtend und starrte anschlieend zu Luke. Und was bist du fr einer?
 
Jasper stellte sich zgerlich wieder neben seinen Begleiter. Angie, das ist –
 
Dein schwuler Freund wahrscheinlich! Luke war ber ihre Vermutung emprt. Er besa nicht einmal ansatzweise solche Zge, wie sollte sie so etwas also behaupten knnen?
 
Bist du vollkommen durchgeknallt? Nein, er ist mein Kumpel und gemeinsam hauen wir von diesem grsslichen Ort ab!
 
Sie verschrnkte die Arme und ihre langen, gelockten, braunen Haare verliefen ber ihre Schulter. Sie schien nicht nur Temperament zu besitzen, sondern auch noch sehr ansehnliche Zge.
 
Ist mir schei egal! Am besten verpisst du dich sofort, du kleine miese Ratte!
 
Wutentbrannt wandte sie ihnen den Rcken zu und stampfte davon.





- Ende der Buchvorschau -

    
        Impressum


        Texte © Copyright by

        JK Bloom
j.k.bloom@gmx.de
Facebook: bloomagejk/


            Bildmaterialien © Copyright by

            Coverdesign © Viktoria Petkau, www.gedankengruen.de
Bild © iStockphoto.com/ByeByeTokyo

        Alle Rechte vorbehalten.


        
            http://www.neobooks.com/ebooks/jk-bloom-inferi-ebook-neobooks-AVMJffCytJVf5VxhpSZs
        


        
            ISBN: 978-3-7380-6513-8
        

    







Bitstream Vera Fonts Copyright
------------------------------

Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is
a trademark of Bitstream, Inc.


OEBPS/images/neobooks-logo.jpg
books.com






OEBPS/images/AVMJffCytJVf5VxhpSZs.jpg








